
V aa„(...) Et cum evasissemus, tunc  cognovimus quia Melita insula vocabatur.“  {[ Der Schiffbruch des Hl. Paulus auf „Melita“ und die  Installation eines Kults  Von Thomas Freller  Reliquienkult, geographische Mobilität und Machtdemonstration bedingten  sich seit dem Hohen Mittelalter in besonderem Maße. Nach einer gewissen  Krise des Reliquienkults und der Bewegung der Devotionsreisen und  Wallfahrten im Zuge der Reformation erfuhr diese Kombination mit dem  Konzept der katholischen Gegenreformation erneut eine außergewöhnliche  Wirksamkeit*. Im Zeitalter des Barock und dem durch die Gegenreformation  renovierten Reliquienkult mit seiner sinnlichen Erfassung des Religiösen und  Spirituellen erlebte die Pilger- und Devotionsreise noch einmal einen  Höhepunkt. Im Bezug auf Malta sind es die dort aulbewahrten Reliquien  des Hl. Paulus, welche das Interesse der Reisenden erregten und gerade im 17.  Jahrhundert Objekte zahlreicher Beschreibungen wurden. Etwa gleichzeitig  etablierte sich mit der Grotta di S. Paolo und der Paulskirche von Rabat ein  Devotionsort mit internationalen Dimensionen. Die moderne Forschung hat  ! Zu einer allgemeinen Einführung in die historischen Mechanismen der Restaura-  tion _ der Pilgerziele und Heiligtümer im 16. und 17. Jahrhundert vgl. Lenz Kriss-  Rettenbeck/Gerda Möhler (Hrg.), Wallfahrt kennt keine Grenzen. Themen zu einer  Ausstellung des Bayerischen Nationalmuseums und des Adalbert Stifter Vereins,  München, München-Zürich 1984. Siehe auch Robert Sauzet, Contestation et renouveau  du pelerinage au debut des temps modernes, in: Jean Ch€lini/Henry Brantomme (Hrg.),  Les Chemins de Dieu; Paris 1982, 235-258; Ren€ Moulains, Le pelerinage victime des  lumieres, in: Jean Chelini/Henry Brantomme (Hrg.), Les Chemins, 259-292 (wie Anm.  1); Alphonse Dupront, Anthologie du sacr€ et cultes populaires. Histoire et vie du  pelerinage en Europe occidentale, in: La Cartographie et l’histoire socio-religieuse,  Louvain 1974, 235-258. Zum Beispiel der großen italienischen Pilgerziele und  Devotionsorte vgl. die Einzeluntersuchungen in, Storia del culto e dell’ pellegrinaggio  a Loreto (secoli XIV-XV), Loreto 1979; Antonio Rigon, Deviation et patriotisme  communal dans la genese et la diffusion d’un culte. Le bienheureux Antoine de Padove  surnomme le ‘Pellegrino’, in: Faire croire, Rom 1981, 259-278; P. Bargellini, L’anno  santo nella storia, nella letteratura e nell’arte, Florenz 1974.—— Ht Cu evasıssemus, tuUunNC

COgNOVIMUS qula Melita insula vocabatur.“

( Der Schiffbruch des Hl Paulus auft „Melita”“ un die
Installation eines Kults

Von Thomas Freller

Reliquienkult, geographische Mobilität und Machtdemonstration bedingten
sich se1t dem Hohen Mittelalter In esonderem Maße Nach einer gewilssen
Krise des Reliquienkults und der ewegun der Devotilonsreisen und
Wallfahrten ım Zuge der Reformatıon erfuhr diese Kombinatıon mıt dem
Konzept der katholischen Gegenreiormatıon ernNnNeu: eine außergewöhnliche
Wirksamkeit‘. Im Zeitalter des Barock und dem uUrc die Gegenrefiormatıon
renovlerten Reliquienkult mıt seiner sinnlichen Erfassung des Religiösen und
Spirituellen rlebte die Pilger- und Devotilonsreise och einmal einen
Höhepunkt. Im ezug auf Malta sSind CS die dort aufbewahrten Reliquien
des HI Paulus, welche das Interesse der Reisenden und gerade 1Im
ahrhundert Objekte zanlreicher Beschreibungen wurden. twa gleichzeitig
etablierte Sich mı1t der Grotta dı Paolo und der Paulskirche VO Rabat e1in
Devotionsort mıt internationalen imensıonen Dıie moderne Forschung hat

Zu einer allgemeinen Einführung 1n die historischen Mechanismen der estaura-
t1on der Pilgerziele un! Heiligtümer ım und Jahrhundert vgl Lenz KrIıss-
Rettenbeck/Gerda OÖöhler (Hrg.) Wallfahrt ennn keine TENzZeEN. Themen einer

Ausstellung des Bayerischen Nationalmuseums un! des Adalbert tifter Vereins,
München, München-Zürich 1984 316 uch Robert Sauzet, Contestatıon PT. ECIIOQOUVECA

du pelerinage des mM modernes, In Jean Chelini/Henry rantomme (Hrg.)
Les Chemins de Dieu, Parıs 1982, 235—258:; Rene Moulains, Le pelerinage victime des
lumieres, 1In: Jean Chelini/Henry Brantomme (Hrg.) Les Chemins, 250292 wıe An  3

1) Alphonse Dupront, Anthologie du sacre el cultes populaires. Histoire el VvIie du
pelerinage Europe occidentale, 1n A Cartographie et |’histoire soOcio-religieuse,
Louvaın 1974, AL TE Zum Beispiel der ogrolsen italienischen Pilgerziele und
Devotionsorte vgl die Einzeluntersuchungen In, Storla del CH: dell pellegrinaggıo

Loreto secoli XIV-XV), Loreto 1979; Anton1o0 1g0n, Deviation el patrıotisme
communal ans la genese ei Ia diffusion d’un Cu. Le bienheureux Antoine de Padove
surnommMEeE le ‘Pellegrino’”, ıIn Faıre (YOME,; Rom 1981, 259—278; Bargellinı, Lanno

ne storla, ne etiteratura nell'  arte, Florenz 1974
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sich sowohl VO  — kulturwissenschaftlicher als auch VO  an literarischer CIfEe miıt
diesem Phäanomen och nicht eingehend beschäftigt“.

DIie Gründe und urzeln der Einbindung Maltas In die EWECSUN: der
relig1Ös motivlierten Reisen legen 1mM und Kapitel der Apostelge-
schichte. Im Janr ach Christus erlitt CIn Schifttf aut dem Weg VO aesarea
ber Kreta ach Rom Schiffbruch einer zunächst unbekannten Insel Der

angebliche Augenzeuge Lukas berichtet aruber ausführlich 1ın der Apostel-
geschichte ( 1413 DIieser ohl berühmteste literarische
Schiffbruch des christichen Abendlands überstanden VO  — einem der
bekanntesten Reisenden des christlichen Kulturkreises, auf einer Insel
aIneIls ‚Mellta®, hat 1n der Iruüuhen Neuzeıt Za  OSse Betrachtungen, nter-
suchungen und Reflexionen provoziert”. Vor em Hat (F die Mittelmeerinsel
Malta und auch mittelbar den zwischen 1530 und 1798 dort residierenden
Ordensstaat der Johannıter ın verschiedensten Bereichen nachhaltıg epragt

Auch auf dem Feld der Pilger- und Devotlonsreisen wurde der Besuch
Maltas IMS Paulus wegweisend. Der In der jüdischen Urchristengemeinde

seINeTr Heidenmission angefeindete Paulus lieferte 1mM zweıten Brie{i
die Korinther se1ine Rechtiertigung TUr seine drei Missionsreisen ach Zypern
und In das östliche Kleinasıen (um D CGAT.), ach Kleinasıen,

DIie eıtrage des VO John Azzopardıi herausgegebenen Bandes ST Paul’s Grotto,
Church and Museum at,a, Malta 1990, beschäftigen sich weitgehend miıt den
theologischen und kunsthistorischen Aspekten des Kultzentrums VO  . Br1z10
Montenaros San Paolo die serpent], Palermo 1996, konzentriert sich VOL em auft die
folkloristischen un anthropologischen Aspekte des Pauluskults aufit a, Sizilien un!
In Suditalien allgemein. Im Gegensatz Z7U Titel jeliert Marıo Buhaglars Artikel The ST
Paul Shipwreck GONtTOV!  YV. An Assessment OT the SOUTCE Material, ıIn Proceedings ol
H1stOry Week 1993 DY Keith Sciberras, 1997, 181-215, keine Sichtung und
Überprüfung des umfangreichen Materials VO  - theologischen, historischen der
reisegeschichtlichen Quellen über den Schiffbruch und den Pauluskult auf a  a,
sondern lediglich ıne Zusammenfassung der In Azzopardis und Montenaros Büchern
erwähnten er! Dıe Vielzahl der Iteren TDEITEN VO  — Glovannı att Sald (La (GJrotta
di San a0O10 a, 1863; 1sposta alla Dissertazıone Antıicrıtica, 1868),
Vincenzo a010 alea (Della Primitiva Chiesa Vescovile d1 Dissertazıone
Anticritica, Rom 1864), C arılana (Monografia Critica della GTrOtta di S. Paolo,

1896 der Vincenzo (‚aruana (Jatto (La Venerabilita torıca (srotta d1
a0O1l0, 1905) reflektiert die Bedeutung, die diesem chrein In der katholischen
Forschung entgegengebracht wurde, konzentriert sich jedoch VOTL allem au{l Bibelex-
7 Fragen der Archäologie un Theologıie. Im Allgemeinen vertireien S1E die
mittlerweile zurückgewiesene Theorie einer permanenten Prasenz des Christentums
AUT Malta se1t dem au{t nach TISTtUS datierten Schitfbruch des HI Paulus Häufig
übernehmen diese utoren unkritisch die VO  - den alteren Quellen eines ROCcCO Pırrı

(Sicılia Sacra, Bde., Palermo 733 otıtlae sicılensıium ecclesiarum, Palermo 1635}
Ottavıo Cajetanı (Isagoge ad Hıstorlam Sacram Siculam, Palermo 1707) der Tommaso
Fazello (De us Siculis, Bde., Palermo 1558 falsch der uUuNngCHNaUu interpretierten
Okumente

F den HEHECFTECH TDeııten zaählen He1lnz Warnecke, Dıie tatsächliche Romfahrt des
Apostels Paulus Stuttgart 1987; He1nz Warnecke/Thomas Schirrmacher, War Paulus
wirklich auf alta?, Stuttgart 1992; Jochen ehnert, Gestrandet, 1ın Zeitschrift für
Theologie un Kirche 1990) 67—99 Siehe uch Michael Galea/John Ciarlo (Hrg.) ST
Paul In Compendium of Pauline Studys, 1992
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'r 0„(...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 119  Mazedonien und Griechenland (um 48-53 n.Chr.) und nach Ephesus,  Mazedonien und Griechenland (um 53-56 n. Chr.). In Abrechnung mit seinen  Gegnern schildert er dabei im zweiten Brief an die Korinther die um Christi  wWillen erfahrenen Leiden und Mühen. Nicht nur dieser Text wurde später  Vorbild und Leitfaden für unzählige Pilger des Mittelalters und der frühen  Neuzeit. In seinen Reisen und seiner Missionsarbeit wurde der als Märtyrer  unter Kaiser Nero in Rom hingerichtete Apostel zum vielzitierten und  wirkkräftigen Vorbild für kommende Missionare und Devotionsreisende  unterschiedlichster Provenienz. Für Malta sollte der legendäre dreimonatige  Aufenthalt des Apostels zum Eckpfeiler des sich in der Neuzeit ausbildenden  katholisch-christlichen Selbstverständnisses und eigener Identität werden.  Nicht erst seit der Gegenreformation ist die Heiligenverehrung ein  wesentlicher Bestandteil katholischen Glaubensguts. Dabei offenbart ein  genauerer Blick auf diese frühneuzeitliche Heiligenverehrung oftmals eine  große Differenz zwischen den von der offiziellen Kirche vertretenen  Glaubenssätzen und den tatsächlichen, realen Formen der Verehrung selbst,  wie sie im Volksglauben praktiziert werden. Wie im Falle Maltas und seiner  verschiedenen volkstümlichen, auf lokalen Legenden aufbauenden, dem  Heiligen Paulus, Lukas und der Heiligen Agatha oder Maria gewidmeten  Devotionskulten, wurde dies von der römischen Kirche toleriert. Entspre-  chend facettenreich und mit breitem Spielraum der Affekte und Emotionen  ausgestaltet, konnte sich diese Devotion im 17. J ahrhundert artikulieren. Kein  Anliegen scheint in der Epoche des Barock zu ‚menschlich‘ zu sein, als dass es  nicht der Fürbitte eines Heiligen überantwortet werden könne. Häufig war  diese besondere Relation zwischen den Heiligen und der Bevölkerung mit  ganz spezifischen Orten und Objekten verbunden.  Devotion und Mobilität  Die Errichtung christlicher Kultzentren und Stätten der Andacht sind ein  historisch-komplexes Phänomen*. Es reicht zurück in die Frühzeit des  Christentums. Obwohl in ihren regionalen und zeitlichen Ausprägungen  sehr verschieden, vereinigt die Bewegung der christlichen Pilgerreisen doch  einige wesentliche gemeinsame Elemente. Gerade eine Untersuchung der  frühneuzeitlichen Restauration oder Neuerschaffung von Wallfahrtsstätten  und Kultzentren muss häufig einen breiten Horizont von Eigen- und  Herrschaftsinteressen, politischen und theologischen Beweggründen und  kulturellen und geographischen Besonderheiten berücksichtigen”. Dies trifft  auch auf die Genese des Kultzentrums der‘ Grotfta di S. Paolo und der  dazugehörigen Kirche und ihrer Etablierung als Ziel frühneuzeitlicher Reisen  Zzu  * Vgl. die Beiträge in Lenz Kriss-Rettenbeck/Gerda Möhler (Hrg.), Wallfahrt (wie  Anm. 1).  > Vgl. Storia del culto e dell pellegrinaggio a Loreto (secoli XIV-XV), 1979 (wie Anm.  1); Antonio Rigon, Deviation et patriotisme, 259-278 (wie Anm. 1).—— CL evasıssemus, [UNC COgNOVIMUS qula elita insula vocabatur.“ 119

Mazedonilen und Griechenland 48253 BOcCHT) und ach Ephesus,
Mazedonlien und Griechenland (um 53-—56 CLr} In Abrechnung mıiıt seinen

Gegnern schildert ET €l 1 zweıten Brie{i die Korinther die CHhnsti
illen erfahrenen Leiden und Muhen Nicht 11UI dieser ext wurde spater
Vorbild und Leitfaden t1ur unzählige PHger des Mittelalters und der fruühen
Neuzeıt In seinen Reisen und seiner Missionsarbeıit wurde der als artyrer

Kalser Nero ıIn RO  Z hingerichtete Apostel ZU vielzitierten und
wirkkräiftigen Vorbild ür kommende Missıonare un Devotionsreisende
unterschiedlichster Provenlenz. Fur Malta sollte der legendare dreimonatıge
Aufenthalt des Apostels 7U Eckpfeiler des sich ıIn der Neuzeıit ausbildenden
katholisch-christlichen Selbstverständnisses und eigener Identitat werden.

Nicht erst se1t der Gegenreformatıon 1st die Heiligenverehrung eın
wesentlicher Bestandteil katholischen Glaubensgut Dabe!l offenbart eın

geENaAUCTECI 1C aut diese frühneuzeitliche Heiligenverehrung ftmals eiıne

grolse Dilfferenz zwischen den VO  H der offizielen Kirche
Glaubenssatzen und den tatsächlichen, realen Formen der Verehrung selbst,
WI1E S1Ce 1Im Volksglauben praktizlert werden. Wıe 1mMm Falle Maltas und seiner
verschiedenen volkstümlichen, aui okalen Legenden aufbauenden, dem

Heiligen Paulus, Lukas und der Heiligen Agatha oder Marla gewidmeten
Devotionskulten, wurde dies VO  — der römischen Kirche tolerliert. Entspre-
en! facettenreich und mıiıt breitem Spielraum der Aflffekte und Emaotionen

ausgestaltet, konnte sich diese Devotion 1m ahrhundert artikulieren. Kein

Anliıegen scheint In der Epoche des Barock ‚menschlich‘ se1n, als dass CS

nicht der Fürbitte eines Heiligen uüberantwortet werden könne äufig Wal

diese besondere Relation zwischen den Heiligen und der Bevölkerung mıiıt

9anz spezifischen rien un jekten verbunden.

Devotlon un Mobilitat

DIie Errichtung christlicher Kultzentren und Statten der Andacht sind eın

historisch-komplexes Phänomen“*. ESs reicht zurück ın die Frühzeıt des
Christentums Obwohl In ihren regionalen und zeitlichen Auspragungen
sehr verschieden, vereıinigt die ECW! der christlichen Pilgerreisen doch

einıge wesentliche gemeinsame Elemente Gerade eine Untersuchung der
frühneuzeitlichen Restauration oder Neuerschalfung VO  — Wallfahrtsstatten
und Kultzentren 11US$5 äufig einen breiten Horizont VO Eigen- un
Herrschaftsinteressen, politischen und theologischen Beweggründen und
kulturellen und geographischen Besonderheiten berücksichtigen”. 1€s trilft
auch auft die Grenese des Kultzentrums der Grotta d1 S. Paolo un: der

dazugehöriıgen Kirche und ihrer Etablierung Afs Ziel frühneuzeitlicher Reisen

Vgl die eıtrage ın €eNZz Kriss-Rettenbeck/Gerda OÖhler (Hrg.) Wallfahrt (wıe
Anm 1)

Vgl Storla del culto dell pellegrinagglio Loreto (secoli V-XV), 1979 (wıe Anm

1) Anton1o 1g0n, Deviatiıon ei patrıotisme, O (wıe Anm. 1)
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Das Phänomen VOIl Pilgerreisen christlichen Kultzentren 1st se1lt dem
vierten und ıniten nachchristlichen Jahrhundert, der Zeit; In der das
Christentum ZUrr domminanten Religion 1mM Mittelmeerraum wurde, dokumen-
J1er DIe Gründe IUr das ‚temporare 11“ eINeEeTr Pilgerreise und das Auisich=-
nehmen der mıiıt dem Reıisen verbundenen Mühen und eilahren
vielfaltig Im Zentrum standen das persönliche Oder kollektive Seelenheil und
die Sehnsucht, den legendären Statten der Alf- und neutestamentarischen
Geschehnisse sinnlich nah sSe1INn Aber auch das Bedürlinis, materieller Not
und gesellschaftlicher Unfireiheit entkommen, INa eiıne gespielt
en Ihre als Schauplatze VO  — Wundern, als Begräbnisstätten VOIN

Martyrern und Heiligen und auch politische Gründe Lelsen Jerusalem, Rom
und Santlago de Compostela’ den bedeutendsten christlichen Wallfahrts-
tatten des Mittelalters werden. DIe iımensio0nNen des Phänomens der
Wallfahrt wuchsen 1 Hohen Mittelalter und erreichten SE  1E  ich 1mM
Spaten Mittelalter ihren quantitativen Höhepunkt.

Zurzeıit der Reiormation, besonders 1m zweıten Drittel des Jahr-
hunderts, zeichnete sich gerade 1ın Mitteleuropa eın Niedergang des Pilger-
CSsSCI15 aD Es sind VOL em die siıch auf Außerlichkeiten konzentrierenden
katholischen Pilger und ihr angeblicher rang „allerhand heilige Reisen
vermevynte heilige Jerten anzustellen, und aus olchen vergeblichen Dingen,
och allen UÜberflusse eın sonderbahres Verdienst der Wercke machen
wollen“, die kritisiert wurden, denn „solches 1st eiINe dem Befehl und Willen
Gottes, WI1E auch der alten und orthodoxen Antıquitat zuwider aiende
Sache“® Ursache War die VO  - Reformatoren und Humanısten WI1Ee Luther,
Melanchton, Zwingli, Calvın oder ETasmus geäußerte Kritik den bisherigen
Formen der Pilgerfahrten. In den katholischen Ländern des si1idlichen Europas
behielten S1€ ihren Stellenwertrt. Der katholischen Kirche Wal die grolse
Bedeutung eINer Antwort AIı diese Entwicklungen und ihre Ursachen
bekannt Hs Wal olfensichtlich, dass das bisherige theologische TOgramm und
politische Malsnahmen alleiın nıicht mehr ausreichten, einer Ausweıltung
des Protestantismus wirksam CHTIgeEgENZUTFETLEN.:

ME der Antworten WarT! die Restauration und Neuschalfung VO  — TIeN und
jekten VO  . nbetung un! Kult DIe Kunst wurde ZU entscheidenden
Medium, dem Wallfahrer auch sinnlich die Bedeutung, Spiritualität, ONO-
graphie und Symboli des jeweiligen TIiPS oder Objekts ahe ringen
Theologische und historische Wissenschafit arbeiteten and ıIn Hand, die
Bedeutung eines Kultzentrums begründen un legitimieren. Wesent-

Vgl Alphonse Dupront, Anthologie, DA 1) Bargellini, Lanno
(wıe Anm k}

Zu den Wurzeln un der Iruüuhen Entwicklung der Wallfahrten nach antlıago un!
des Jakobskult siehe Bernhard Schimmelpfennig, DIie Anfänge des heiligen Jahres VO.  —

antlago de Compostela 1mM Müittelalter, ıIn ournal of edieva HIistoOrYy, 1978)
78EYA0I

Diıie nhalte dieser Formen VO Kritiken anderte sich uch In den näachsten
Jarhrhunderten nicht Hier zı 1ert Portmann, Curlieuse Reise-Beschreibung In das
Gelobte Land un derer umliegenden eIter Dresden 1738 Allgemeine Vorrede, F
keine Seitenzäahlung.
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PF J„(...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 121  liche Elemente dabei waren eine geschichtliche Verankerung des Ortes in der  Epoche der biblischen Geschehnisse oder eine Verknüpfung des anzubeten-  den Objekts mit Ereignissen des Neuen oder Alten Testaments. Pseudo-  naturwissenschaftliche und historische Abhandlungen halfen, die Echtheit  der Legenden zu zementieren. Das Wiederaufkommen des Pilgerwesens am  Ende des 16. und zu Beginn des 17. Jahrhunderts und die damit einherge-  hende Flut von Reiseberichten und Pilgertagebüchern waren insofern  Resultate eines sorgfältig geplanten gegenreformatorischen Programms  katholischer Kirchenpolitik’. Da Malta mit seinen sicheren Häfen und  Versorgungsmöglichkeiten in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts zu  einer der wichtigsten Stationen auf der Passage von Cadiz, Malaga, Barcelona,  Marseille, Genua, Civitavecchia oder Trapani nach Palästina, Ägypten und  Syrien und mit dem Pauluskult zu einem der großen Pilgerschreine wurde,  Jässt sich dieser auffallende Wiederanstieg des Pilgerwesens hier gut be-  obachten. Nahezu alle sozialen Schichten sind hier vertreten. Die Gruppe der  im Zug ihrer Palästinawallfahrt auch Malta beschreibenden Pilger und  Devotionsreisenden ist sehr umfangreich und umfasste im späten 16. und  im 17. Jahrhundert spanische‘°, französische*!, italienische'”, deutsche‘?,  flämische!* Kleriker und Mönche ebenso wie deutsche?, englische*® oder  ? Zu den verschiedenen Aspekten dieser Restauration siehe Robert Sauzet, Contest-  ation, 235-258 (wie Anm. 1); Rene Moulains, Le pelerinage, 259-292 (wie Anm. 1).  10 Antonio Gonzalez, Hieruselmche Reyse, Antwerpen 1673, 663{f.  11 Sjehe Philippe de la Tres-Saincte Trinite, Voyage d’Orient, Lyon 1669, 11f.; Nicolas  Benard, Le voyage de Hierusalem et autres lieux de la terre Ste., Paris 1621, 78-82; R. P.  Jehannot, Voyage de Constantinople, Paris 1732, 116-120; Marcel Ladoir, Voyage fait ä  la Terre Sainte, Paris 1720, 5-8; Antoine Morison, Relation historique d’un voyage  nouvellement fait, au Mont de Sinai et a Jerusalem, Toul 1704, Buch IIl, 740-750.  !? vVgl. Vincenzo Maria di S. Catarina da Siena, Il Viaggio all’Indie Orientali, Rom  1672, Buch 1, Kap. II, 10-13; Giuseppe Vittorio di S. Angelo, Orazione Panegirica, Neapel  1B67 212  13 vgl. Sonderbarer Lebens-Lauff Herrn Peter Heylings, aus Lübec, und dessen Reise  nach Ethiopien, Halle 1724, Vorrede, keine Seitenzählung.  14 Bernardin Surius, Le pieux pelerin au voyage de Jerusalem, Brüssel 1666, keine  Seitenzählung. Fr. Bernardin Surius besuchte Malta und die Paulusgrotte 1644.  15 Hieronymus Welsch, Warhafftige Reiss-Beschreibung aus eigener Erfahrung von  Teutschland, Croatien, Italien, denen Inseln Sicilia, Maltha, Sardinia, Corsica, Majorca,  Minorca, Juica und Formentera, Stuttgart 1658, 120-150; Otto Friedrich von der  Gröben, Orientalische Reise-Beschreibung des brandenburgischen adelichen Pilgers,  Marienwerder 1694, 31—-47.  16 George Sandys, Sandys Travailes; containing a History of the Original and Present  State of the Turkish Empire, also of Greece, of Egypt, of the Holy Land and the Jews, and  several sects of Christians living there; lastly Italy and the Islands adjoining as Cyprus,  Crete, Malta, Sicilia, the Aeolian Islands, London 1637, Teil III, 318-332; William  Lithgow, The totall Discourse of the rare Adventures Painfull Peregrinations of long  Nineteene Years Travayles from Scotland to the most famous kingdoms in Europe, Asia  and Africa, Glasgow 1906, 288-292, 333-—336.—— HT CUu. evasıssemus, L[UNC COSNOVIMUS qula elita insula vocabatur.“ O4

IC emente €e] eiıne geschichtliche Verankerung des rtes In der

Epoche der biblischen Geschehnisse oder eıne Verknüpfiung des anzubeten-
den Objekts miıt Ereignissen des euen oder en JTestaments Pseudo-
naturwissenschaftliche und historische Abhandlungen halien, die Echtheit
der Legenden zementieren. Das Wiederaufifkommen des Pilgerwesens
nde des und Begınn des Jahrhunderts und die damıt einherge-
en! Flut VO  - Reiseberichten und Pilgertagebüchern insofern
Resultate eiınes sorglältig geplanten gegenreformatorischen TOgramms
katholischer Kirchenpolitik”. Da Malta mı1t seinen sicheren Haäifen un:
Versorgungsmöglichkeiten In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
einer der wichtigsten Stationen auf der Passage VO  e Cadız! alaga, Barcelona,
Marseille, eENUua, Civitavecchia oder Irapanı ach Paläastına, Agypten un!

Syrıen und miıt dem Pauluskult einem der grolsen Pilgerschreine wurde,
Fasst sich dieser aulitfallende Wiederanstlieg des Pilgerwesens DEr gut be-
obachten. ahezu alle sozilalen Schichten sind ler vertreten: DIe Gruppe der
1m Zug ihrer Palästinawallfahrt auch Malta beschreibenden Pilger und
Devotionsreisenden 1Sst sehr umfangreich und umfTasste 1m spaten und
1m ahrhundert spanische*”, französische**, italienische**, deutsche*?,
flämische** Kleriker und Mönche ebenso WI1eEe deutsche*?, englische*® oder

A den verschiedenen Aspekten dieser Restauration siehe Robert S5Sauzert, ( ontest-

atıon, 25 (wıe Anm 1) Rene Moulains, Le pelerinage, 259—292 (wıe Anm 1)
Anton10 Gonzalez, Hieruselmche evsSe; NIW! 1673, 663{

5} Siehe Philippe de la Tres-Saincte Trinite, Voyage d’Orıient, Lyon 1669, e Nicolas
Benard, Le VOVaSC de Hierusalem f autres NeuxX de la S5{te. Parıs I62K 78-—82;
eNannOoOTL, Voyage de Constantinople, Parıs 1732 116-120; Marcel Ladaoir, Voyage faıt
la Terre Saılınte, Parıs 1720, 5—8) Antoine MorTI1Ison, elatıon histor1que d’un VOVaRC
nouvellement Talt, Mont de Sinal eT1 Jerusalem, Toul 1704, Buch L 740—-750

Vgl Vincenzo Marla di atarına da S1ena, Viagg10 all’Indie Orientalı, Rom

1672, Buch IX Kap IL, 10—13; 1usepp Vittor10 di Angelo, Orazıone Panegirıca, Neape!l
}4£36; DD Z

Vgl onderbarer Lebens-Lauff errn Heylings, AaUuUs uBEG, un dessen Reise
nach Ethiloplen, F728; orrede, keine Seitenzählung

Bernardin SUrT1US, DIEUX pelerin VOVaASC de Jerusalem, Brüssel 1666, keine

Seitenzählung. Hr. Bernardin SUrlus besuchte un die Paulusgrotte 1644

Hıeronymus elsch Warhafftige Reiss-Beschreibung aus eigener ahrung VO

Teutschland, Croatlien, talien, denen Inseln Sicilia, altha Sardinla, Corsica, Majorca,
Minorca, Juıica un! ormentera, u 1658, 120-—-150; ttO Friedrich VO der
Gröben, Orientalische Reise-Beschreibung des brandenburgischen adelichen Pilgers,
Marienwerder 1694, SEL

George Sandys, Sandys Travailes; containıng H1stOry of the Original and Present

ate of the Turkish Empıire, 1Iso ol Greece, of of the Holy Land anı the Jews, an
several SECTIS of Christlans lıving ere:; lastly taly anı the slands adjoining dS G yprus,
xrete; a  a, Sicilia, the Aeolian slands, London 1637, Teil HE 318—352); William
Lithgow, The totall Discourse ol the TaTre Adventures Painfull Peregrinations of long
Nineteene Years avayles Iirom Scotland the IMOST famous kingdoms 1ın EKurope, Asıa
and Africa, Glasgow 1906, 288—-292, 23233336
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französische *“ Neugilerige und Abenteurer SOWI1E aus en Teijlen Europas
stammende, priımar Aaus Devotionsgründen reisende Adelige®.

Pilgerfahrten HD -berichte

„When that Aprille ıth h1s cshoures SOOTE
The droghte of AT had perced tO the ” n ©122  Thomas Freller  französische!” Neugierige und Abenteurer sowie aus allen Teilen Europas  stammende, primär aus Devotionsgründen reisende Adelige*®.  Pilgerfahrten und -berichte  „When that Aprille with his shoures soote  The droghte of March had perced to the roote ( ... )  Thanne longen folk to goon on pilgrimages  And palmeres for to seken straunge londes.  ul9.  Die abendländische Literatur hat sich vor und nach Geoffrey Chaucers  „Canterbury Tales“ des späten 14. Jahrhunderts immer wieder in neuen  Interpretationen mit dem Topos der Pilgerreise und der Devotionszentren  beschäftigt*”. Die Berufung zu verspüren, den Pilgerstab zu nehmen und zu  ‚reisen‘, sind untrennbar miteinander verknüpft. Ob im übertragenen  spirituellen Sinn oder faktisch-physisch, der Pilger ist immer ein Reisender.  Zwecks besserer Beleuchtung des abendländischen Konzepts der Devotions-  !7 Jean de Thevenot, Voyage de Mr. de Thevenot en Europe, en Asie, et en Afrique, 3  Bde:, Amsterdam 1727; Bd. 1, 12-30; Jean Coppin, Le Bouclier .de LEurope; 0u la  Guerre Sainte, ou la Guerre Sainte, avec une relation de Voyages faits dans la Turquie, la  Thebaide la Barbarie, Lyon 1686, 355-363; Jean Dumont, Voyages de Mr. Du Mont en  France, en Italie, en Allemagne, a Malthe, et en Turquie, 4 Bde., Le Haye 1699, hier Bd.  2, 30-45; Etienne Veryard, An account of divers Choice, London 1701, 230-240; Jean  Baptiste Tavernier, Beschreibung der sechs Reisen welche Johan Baptista Tavernier  Ritter und Freyherr von Aubonne in Türckey / Persien und Indien verrichtet, Genf 1681,  83f.; Charles de Saint Maure, A new Journey through Greece, Egypt, Palestine, Italy,  Swisserland, Alsatia and the Netherlands, London 1725, 128-131.  18 Henry de Beauveau, Relation iournaliere du voyage du Levant, Nancy 1619,  172-176. Das Manuskript von Friedrich Eckher von Käpfings und Karl von Grimmings  Pilgerfahrt ist in privater Hand. Auszüge sind abgedruckt in Reinhold Röhricht/Heinrich  Meisner, Die Jerusalemfahrt des Friedrich Eckher von Käpfing und Karl von Grimming  auf Niederrain, in: Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins 8 (1885) 174-178 (Die  beiden Jerusalempilger besuchten Malta 1625 auf ihrer Rückreise von Palästina.); Ernst  von Büseck, Reisetagebuch, in: Universitätsbibliothek Gießen, FD 45.297 = Hs. 164, ff.  154-239. Zur Maltareise siehe ff. 217-239. Büseck traf am 12. Oktober 1587 von Jaffa  kommend auf Malta ein. Arndt Gebhardt von Stammer, Morgenländische Reise-  Beschreibung, Jena 1671, 223f.  1? Geoffrey Chaucer, The Canterbury Tales. General Prologue, I, 1-13. Für eine  Analyse und Interpretation dieser Passage vgl. ausführlich Muriel Bowden, A  Commentary on the General Prologue of the Canterbury Tales, London 1986, 19f.  20 vVgl. etwa für das 17. Jahrhundert die erfolgreichen Werke Francis Beaumonts und  John Fletchers „Love’s Pilgrimage“, John Bunyans „The Pilgrims Progress“ oder die sich  mit Episoden aus dem Leben und den Reisen des Hl. Paulus beschäftigende Komödie  Lope de Vegas „El Vaso de Eleccion“. Zu Lope de Vegas Heiligen- und Pilgerkomödien  vgl. auch Karl Vossler, Lope de Vega und sein Zeitalter, München 1947, 320f. Im 18.  Jahrhundert erfolgte eine erneute ‚Profanisierung‘ des Themas, wie es etwa in der  Neuinterpretation des Pilgerbegriffs im Rokoko mit Watteaus berühmtem, mehrmals  variiertem Gemälde „Ile de Cythere“ dokumentiert wird.  ZKG 115, Band 2004/1-2—E
Thanne longen folk g0ON Dilgrimages
And palmeres for seken S  u londesul

Dıie abendländische Lıteratur hat sich VOIL und ach eofirey Chaucers
„Canterbury Tales  H des spaten ahrhunderts immer wieder In
Interpretationen mıiıt dem 10p0Os der Pilgerreise un! der Devotlonszentren
beschäftigt“”. DIie Berulung Verspuren, den Pilgerstab nehmen und
reısen , sind untrennbar miteinander verknüpit. Ob 1M übertragenen
spirituellen Sınnn Ooder faktisch-phyvsisch, der Pilger 1st Immer eın Reisender.
Zwecks esserer Beleuchtung des abendländischen ONnzepts der Devotlons-

Jean de €venOT, Voyage de Mr. de eveno Europe, Asıe, el Afrique,
Bde., Amsterdam 1727, S 12-—30; Jean Coppln, Le Bouclier de ; Europe; la
(GJuerre Saınte, la Guerre Saınte, AVCC U1l relation de Voyages faits ans la Turqulie, la
Thebaide la Barbarie, Lyon 1656, 355—363; ean Dumont, Voyages de MT. Du Mont
France, Italie, Allemagne, althe el Turqulie, Bde., Le Haye 1699, hier
Z 30—45; Etienne Veryard, An aCCount of divers Cho1ice London OT, 230-—-240; ean
Baptiste Taverniler, Beschreibung der sechs Reisen welche an Baptista Taverniler
Rıtter und reyherr VO Aubonne In Türckey Persien un Indien verrichtet, eni P681.;
83{[.; Charles de aın Maure, L1E JourneYy hrough Greece, ZVYDpL, Palestine, alYy,
Swisserland, A1satıa and the Netherlands London FI2> 10821341

IV de Beauveau, elation ijournaliere du VOVaLC du Levant, Nancy 1619
SS Das Manuskript VO Friedrich Eckher VO  - Käpfings un anı VO Grimmıngs
Pilgerfahrt 1st 1n prıvater and Auszuge sind abgedruckt In Reinhold Röhricht/Heinrich
Meısner, DIie Jerusalemftfahrt des Friedrich Eckher VO Käpfing und ar VO  . Grimmiıng
au{l Niederrain, 1n Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereıins 1885) E Die
beiden Jerusalempilger besuchten Malta 1625 auf ihnrer Rückreise VO Palästina.); TNS
VO Büseck, Reisetagebuch, In Universitätsbibliothek Gielßen, Hs 164, {t
154239 Zur Maltareise siehe ff D T Büseck trai Oktober 1587 VO Jalfa
kommend auf e1INn. TN! Gebhardt VO. Stammer, Morgenländische Reise-
Beschreibung, Jena 1674:; 2231

eoffrey Chaucer, The CanterbDury ales General TOlogue, IL, 1 $ Fur ıne
Analyse un Interpretation dieser  Passage vgl ausführlich Muriel Bowden,
Commentary the General Trologue of the Canterbury ales, London 1986, 191

Vgl Iiwa für das ahrhundert die erfolgreichen err Francıs Beaumonts un
John Fletchers O vVe‘  L  S Pilgrimage“, John Bunyans AEhe Pilgrıms Progress” der die sich
miıt Episoden aus dem en un den Reıisen des Paulus beschäftigende KOomödie
Lope de egas Vaso de Bleccion“. Zu Lope de Vegas eiligen- un! Pilgerkomödien
vgl uch arl Vossler, LODpe de Vega un! se1n Zeitalter, München 194 7, 37201 Im
ahrhundert erfolgte iıne erneute ‚Profanisierung‘ des Themas, WI1eEe es 1wa ıIn der
eulnterpretation des Pilgerbegriffs 1 Rokoko mıiıt Watteaus erühmtem, mehrmals
varıertem Gemaälde „Tle de CGythere” Okumentier wird.
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A„(...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 123  oder Pilgerreise beziehungsweise Wallfahrt soll zunächst von einem Vorgehen  ‚medias in res‘ der einzelnen Stationen des Pauluskults in der Reiseliteratur  abgesehen werden. Um sich dieser Form des abendländischen Reisens zu  nähern, bedarf es zunächst einer Begriffsauslotung und Klärung des mittel-  alterlichen und frühneuzeitlichen Verständnisses eines peregrinus und einer  peregrinatio. Dies erscheint insofern sinnvoll, als die im Verlauf des Mittelalters  etablierten Begriffe und Theorien des Pilgerns und der Devotionsreise auch in  der frühen Neuzeit — und somit auch für die hier behandelten Reisen — ihre  Bedeutung weitgehend bewahrten. Die Forschungen und Editionen der  letzten Jahrzehnte geben hier einen fundierten Überblick“.  In ursprünglicher Bedeutung umschreibt der Begriff peregrinus denjenigen,  der von zu Hause aufbricht und in der Fremde sein Heil sucht. Bereits das  Zurückführen des Begriffs des Pilger beziehungsweise peregrinus auf das ältere  peragrare (= durchwandern) definiert diesen als einen ‚explizit‘ Reisenden. Die  Literatur definiert dieses Heilsuchen in der Fremde im Allgemeinen als einen  freiwilligen Aufbruch und interpretiert in diesem Sinn Abraham als ersten  Pilger, den die biblische Tradition vorweist”?, In welch unterschiedlicher Form  die geistige Welt früherer Zeiten indes das Pilgerdasein und die Wallfahrt  auffasste, offenbaren die verschiedenen und zahlreichen mittelalterlichen  Quellen, die sich mit dem Wesen der peregrinatio auseinander setzten und sie  im christlich ‚rechten‘ Sinn kanonisierten. Der in seiner frühesten Form in der  ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts im so genannten „Codex Calixtinus“  überlieferte, zur Verehrung des Hl. Jakobus entstandene „Liber Sancti  Jacobi“?? formuliert in diesem Zusammenhang eine zentrale These:,Primus  21 Die jüngeren Forschungen wenden sich im Allgemeinen dem mittelalterlichen und  praereformatorischen Pilgerwesen zu. Die im Gefolge der Gegenreformation einsetzende  Restauration der Pilger- und Wallfahrten harrt immer noch ihrer vollständigen  Erfassung. Vgl.B. Kötting, Peregrinatio religiosa. Wallfahrt und Pilgerwesen in Antike  und alter Kirche, Münster 1950; R. Roussel, Des pelerinages a travers les siecles, Paris  1954; A: Kendall, Medieval Pilgrims, London 1970; F. Tompton, Pilgrimage. An Image of  Medieval Religion, London 1975; V. Turner/E. Turner, Image and Pilgrimage in Christian  Culture. Anthropological Perspectives, New York 1978.  22 Siehe etwa P.A. Sigal, Les marcheurs de Dieu. Pelerinages et pelerins au Moyen  Age, Paris 1974, 5.  23 Tiber Sancti Jacobi. Hrsg. von W. M. Whitehill, Santiago de Compostela 1944. Die  Autoren des „Liber Sancti Jacobi“ blieben bis heute anonym. 1912 hat J. Bedier erstmals  die Bezeichnungen „Liber Sancti Jacobi“ für die gesamte Kompilation und „Codex  Calixtinus“ für die spezielle, im Kathedralarchiv von Santiago de Compostela  aufbewahrte Handschrift geprägt. (J. Bedier, Les LEgends Epiques. Recherches sur la  formation des chansons de geste, Bd. 3, Paris 1912, 73). Beide Bezeichnungen haben  sich im Allgemeinen in der modernen Forschung durchgesetzt. Der „Codex Calixtinus“  diente als Grundlage der Edition von W.M. Whitehill. Auf diese Edition soll auch im  Rahmen dieses Beitrags zurückgegriffen werden. Das Gesamtwerk des „Codex  Calixtinus“ umfasst fünf Teile (= Buch I-V), deren verbindende Klammer durch einen  Vorspann und einen Anhang gebildet wird. Ein an den Erzbischof von Santiago de  Compostela, Diego, Patriarchen von Jerusalem, Wilhelm und den Konvent von Cluny  adressierter angeblicher Brief von Papst Calixt II. ist dem Gesamtwerk vorangestellt.  Siehe „Liber Sancti Jacobi“, 1944, Bd. 1, 1—4. Die Lektüre dieses Schreibens lässt recht  schnell die Absicht erkennen, Authentizität und Bedeutung des Werks herauszustellen—S ET evasıssemus, [UNC COgNOVIMUS qula elita insula vocabatur.“ 173

oder Pilgerreise beziehungsweise Wallfahrt soll zunächst VO einem Vorgehen
‚medias In res der einzelnen Statiıonen des Pauluskults In der Reiseliteratur
abgesehen werden. Um siıch dieser Form des abendländischen Reisens ZU

nähern, bedarti CS zunächst einer Begriffsausliotung und Klärung des mittel-
alterlichen und fruühneuzeitlichen Verständnisses eiINeES peregrinus und einer

peregrinatio. 1€eSs erscheint insotfern SinNvoll, als die 1mM Verlau{ti des Mittelalters
etablierten egriife und eorıen des Pilgerns und der Devotlonsreise auch In
der fruüuhen Neuzeıt und SOM1It auch ür die jerT behandelten Reisen ihre
Bedeutung weitgehend bewahrten. DIie Forschungen und Editionen der
etzten Jahrzehnte geben ]Jer einen fundierten Überblick“*.

In ursprünglicher Bedeutung umschreibt der Begrilf peregrinus denjeniıgen,
der VO  as ause aufbricht und In der Fremde sSe1INn Heil sucht Bereıits das
Zurückführen des Begrilis des Pılger beziehungswelse peregrinus auft das altere
Heragrare P durchwandern) definiert diesen als einen ‚explizıt‘ Reisenden. Dıe
Literatur definiert dieses Heilsuchen ıIn der Fremde 1 Allgemeine als einen
freiwilligen Aufbruch und interpretiert 1n diesem Sınn Abraham als erstien

Pilger, den diıe biblische Tradition vorweist“®. In wWelC unterschiedlicher FOorm
die geistige Welt Irüherer Zeıten indes das Pilgerdasein und die Wallfahrt
aulfasste. olfenbaren die verschiedenen und zanlreiıchen mittelalterlichen
Quellen, die sıch mıiıt dem esen der peregrinatio0 auseinander etizten und S1E
1 christlich ‚.rechten‘ Sınn kanonislierten Der in seiner iIruhesten Form In der
ersten Halfte des Jahrhunderts 1mM genannten „GodexX Calixtinus“
überhefierte, ZALT Verehrung des akobus entstandene ‚41Der Sanctı
Jacobi  u25 formulhiert In diesem Zusammenhang eiıine zentrale These: , Prımus

21 Dıie Jungeren Forschungen wenden sich 1mM Allgemeinen dem mittelalterlichen un

praereformatorischen Pilgerwesen DIie 1mM Gefolge der Gegenrefiormation einsetzende
Restauration der Pilger- un Wallfahrten AT immer noch ihrer vollständigen
assung. Vgl.B Kötting, Peregrinatio relig10sa. Wallfahrt un Pilgerwesen In Antike
un! er Kirche, Munster 1950; Roussel, Des pelerinages iTravers les siecles, Parıis
1954; Kendall Medieval Pilgrims, London 1970; Tompton, Pilgrimage. ma of
edieva Religion, London 1975: rner/E YNEeT; Image an Pilgrimage In Christian
Culture Anthropological Perspectives, New York 1978

1e 1wa Sigal, Les marcheurs de Diıieu. Pelerinages P} pelerins du OYV'
Age Parıs 1974,

Liber Sanctı Jacob1ı Hrsg VO.  - Whitehill antlago de Compostela 1944 DIie
Autoren des e  er Sanctı Jacobi“ blieben bıs eute N  I 1912 hat Bedier erstmals
die Bezeichnungen er Sanctı Jacobi“ für die gesamte Kompilation un eX
Calixtinus tür die spezielle, 1mM Kathedralarchiv VO  — antlago de Compostela
aufbewahrte Handschrift gepragt (J Bedier, Les Legends epiques. Recherches SUF: la
formation des chansons de StC, 3, Parıs 1912, T3 Beide Bezeichnungen haben
siıch ım Allgemeinen 1n der modernen Forschung durchgesetzt. Der z  o  €X Calixtinu:
diente als Grundlage der FEdition VO  - Whitehill Auf diese Edition soll uch 1mM
Rahmen dieses eitrags zurückgegriffen werden. Das Gesamtwerk des eX
Calixtinus“ umfasst fün{f Teile Buch 1-V) deren verbindende Klammer durch einen

Vorspann und einen Anhang gebilde wird Ein den Erzbischo{ VO. antıago de

Compostela, 1e20, Patriarchen VO  . Jerusalem, ilhelm un den Konvent VO  — unYy
adressierter angeblicher Briei VOoO  . Calixt IL 1st dem Gesamtwerk vorangestellt.
J1e >  1  er Sanctı JAacobi”; 19 1, DIie Lekture dieses Schreibens ass recht
chnell die Absicht erkennen, Authentizıtat und Bedeutung des Werks herauszustellen
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yeregrinus dam habetur, gu14 ob fransgressionem precepti De1 Haradıso IN
AUIUS mundı ex1l10 muttitur el DET Chrıstı sanguinem et gratiam IDSIUS salvatur. u20 iıne
Randnotiz bekräftigt diese Aussage: „Nota quod DYTIMUS yeregrinus fu1t
dam ”25.

1ese Transferierung der Pilgerexistenz auf die 1gur und Situation Adams
indizliert gleichzeltig einen wichtigen Aspekt des komplexen Pilger- und
Wallfahrtsbegrifis. Adam wird 1eT wahrgenommen a1s Büßender, der auf
göttlichen Befifehl als Strafe für seINe Verfehlung das Paradies verlassen und 1n
die Fremde gehen 1L11USS5 Bezeichnenderwelse el 1Im CodexX Calixtinus“
1 unmittelbaren Zusammenhang: Sımailıter peregrinus Droprı0 I0Cc0 d1gressus IN
yeregrinatione propter Fransgressiones S$UdS sacerdote S$UO quası IN 2X1110 muittitur. el

DEeET gratiam Christı, S17 hene CONfESSUS fuerıt el IN penitenNCLA sıbı Cconı1uUuNcCLa propriam
vitam finıerıt salvatur. u26 Belegt FÜX das Ziel RKRom schon 1m fiIruüuhen Mittelalter“”,

die Bufls- oder Strafwallfahrten 1mM Verlaut des Hohen und Spaten
Mittelalters eEINe kontinuilerlich steigende, eigenständige Bedeutung“®. ont-
rar dazu propaglert diejenige Tradition, die Abraham als ersten Pilger
interpretiert, die Pilgerreise (Peregrinatio) als fIreiwilligen Aufbruch der
Heilsuche“?. DIie Quellen sprechen insoifern VO  a eINer Peregrinatio devotionmnıs
aAU. Jedoch einNe strikte Irennung der Motive der Buls- und Devotionsreise
vorzunehmen, 16 sehr vereinfiachen. Ursprünglic Adus einem Ireien
christlichen illen heraus He  men, steht die Devotilonsreise spatestens
se1t dem ideologischen S1egeszug des Reformkirchentums 1mMm Jahrhundert
und wieder verstärkt 1m Zug der Gegenrefiormatıon 1mM Zeichen einer latenten
Bulsgesinnung.

Das primare außere epochenübergreifende Motiv der Devotionspilgerreise
deMNniert siıch 111e den rang, dem rab dem KOörper beziehungsweise der
Reliquie oder Statte des Lebens und Wirkens des Heiligen physisc ahe
sSeE1IN und C1I11e Form spiritueller arkung und Heilung erlangen. 1ese
Motive können WI1E zeigen Se1In wird zumindest 1Ur jene Gruppe der
Besucher des Paulus-Schreins VO  — Malta geltend gemacht werden, die
schriftliche Zeugnisse hinterließen. DıIie ungleic grölsere Gruppe der

und den Jakobskult un die UrTrC! ihn hervorgerufenen Wallfahrtsbewegungen ZU

galizischen antlago 1mM reformkirchlichen INnnn des ahrhunderts kanalisieren.
er Sanctı Jacobi, L 1 fol SLIV. DE 1 154) (wıe Anm 25}

R Ibid
Ibid
Vgl Aronstam, Penitential Pilgrimages Kome In the arly iddle Ages, In

Archivum historiae pontificiae 4975} 6535
Eın interessanter Gedanke dem ber diesem Ort nicht weiıter nachgegangen

werden kann, besteht 1n der Verknüpfiung des ideologischen KONZeEDPLIS der Kreuzzuge
mıt den Vorstellungen einer Bußwallfahr Der Erlass bestimmter verhängter kirchlicher
Bußlsstraften bel der Teilnahme einem KTEUZZUßZ wurde rasch wesentliches S1ignum
dieser ewegung. Zur Untersuchung des Zusammenhangs der Bußwallfahrt miıt der
Kreuzzugsbewegung vgl Vogel, Le pelerinage penitentiel, In Pellegrinaggı C: del
santı 1n Europa fino alla La Crgelata; Convegn] dell Gentro di Studi SUL spiritualita
medievale 1961) 4, Todi 1963, 3994

1e 1Wa die nach WI1E VOT grundlegende Studie VO.  e Sigal, Les marcheurs de
Dıieu, (wıe Anm. 223
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P an(...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 125  ‚stummen‘ Zeugen der im Zentrum dieses Kapitels stehenden Reisebewegung  kann verständlicherweise nicht auf diese Motive untersucht werden. Sie  dürften sich aber nicht allzu sehr von den Reisenden unterschieden haben, die  ihren Besuch beschrieben. Im Kontext der internationalen Pilger- und  Wallfahrtsbewegung muss die Grotta di S. Paolo auf Malta zu jenen regionalen  und überregionalen Kultorten gezählt werden, die sich im Verlauf des  Spätmittelalters zumeist an den Streckenführungen der peregrinationes maiores  bildeten. Dennoch dürfte trotz des Erfolgs des gegenreformatorischen  Programms die reine Peregrinatio devotionis causa im 16. und 17. Jahrhundert  abgenommen haben. Die Pilger- und Reiseberichte selbst geben davon  Zeugnis. Die so genannte ‚Pilgerfahrt‘ wurde aus verschiedensten Motiven  unternommen und mit verschiedenen anderen Interessen verknüpft. Den-  noch blieb das spirituelle Motiv noch im 17. Jahrhundert das Hauptalibi der  Reise. Die auf ihren Reisen nach Palästina auf Malta Station machenden  ‚Pilger‘ geben dabei besonders interessante Einblicke. So äußert sich der 1614  ins Heilige Land reisende Erfurter Bürger Hieronymus Scheidt auch „aus  tragender Lust und affection gegen die orientalischen Länder“ seine Pilger-  fahrt angetreten zu haben?°. Der 1675 nach Palästina reisende, sich im Titel  seines Reiseberichts als „brandenburgischer adelicher Pilger“ vorstellende  Otto Friedrich von der Gröben verdingte sich auf Malta als Soldat auf einem  maltesischen Korsarenschiff und bereicherte sich bei den Plünderungen der  Malteser in der Levante erheblich?‘. Auch andere Aspekte der Peregrinatio  hatten sich verändert. Weniger noch als im späten Mittelalter konnte im  Barock vom dialektischen Begriff pauper et peregrinus die Rede sein, ebenso  wenig von einer einseitigen peregrinationis labor, der Mühe des ‚In-der-  Fremde-Seins‘?2. Gutes Beispiel ist dafür die Reise des Landgrafen Ludwig V.  von Hessen Darmstadt. Der Landgraf traf im Februar 1619 mit Gefolge und  umfangreichem Gepäck auf Malta ein. Nach den Zeremonien, Höflichkeits-  und Geschenkaustausch mit dem Großmeister und anderen Würdenträgern  des Ordens beabsichtigte Ludwig V., seine Pilgerfahrt nach Jerusalem  fortzusetzen. Nach dringendem Abraten des Großmeisters sieht der Landgraf  von seinem Vorhaben ab??.  30 Hieronymus Scheitt, Kurtze und wahrhafftige Beschreibung der Reise / Von  Erfurdt aus Thüringen nach dem gewesenen gelobten Lande / und der heiligen Stadt  Jerusalem (...), Erfurt 1615, Vorrede, keine Seitenzählung.  31 Otto Friedrich von der Gröben, Orientalische Reise-Beschreibung, 47f. (wie Anm.  15).  32 Gute Hintergrundanalysen der geistigen un  d praktischen Paradigmenwechsel in  der Jerusalemwallfahrt des späten Mittelalters gibt Beatrice Dansette, Les pelerinages  occidentaux en Terre Sainte; un pratique de la D&votion Moderne ä la fin du Moyen  Age? Relation inEdite d’un pelerinage effectue en 1486, in: Archivum Franciscanum  Historicum 72 (1979) 101-133.  3 Die Korrespondenz und Reisezeugnisse der Tour des Landgrafen sind abgedruckt in  Ludwig Bauer, Die Pilgerreise des Landgrafen Ludwig V. von Hessen-Darmstadt nach  dem heiligen Grabe, und sein Besuch bei dem Papste Paul V. zu Rom, im Jahre 1618 und  1619, in: Archiv für Hessische Geschichte und Altertumskunde 4 (1845) 1-24. Zum— —rr Eti Cu evasıssemus, LUNGC COgNOVIMUS qula elita insula vocabatur.“* | S

‚stummen‘ Zeugen der 1Im Zentrum dieses Kapitels stehenden Reisebewegung
ann verständlicherweise nıcht auf diese Motive untersucht werden. S1e
üuriten sich aber nıicht Zu sehr VO  e den Reisenden unterschieden en, die
ihren Besuch beschrieben Im on der internationalen Pilger- und
Wallfahrtsbewegung 111US$5$5 die Grotta d1 Paolo aut Malta jenen regionalen
und überregionalen Kultorten gezählt werden, die sich 1mM Verlauf des

Spätmittelalters zume1lst den Streckenführungen der peregrinationes malores
ıideten Dennoch dürite des Erfolgs des gegenreformatorischen
TOgramMmMS die reine Peregrinatio devotion1s 1m und ahrhundert
abgenommen e1 DıIie Pilger- und Reiseberichte selbst geben davon

Zeugn1s DIe g ‚Pilgerfahrt‘ wurde aus verschiedensten otıven
nte  HIC  » und mıt verschiedenen anderen Interessen verknüpftt. Den-

och 1e (das spirituelle OLV och 1m Jahrhundert das Hauptalibi der
e1se DIie auf ihren Reıisen ach Palästina aufi Malta Station machenden
‚Pılger: geben e1 besonders interessante Einblicke SO aulßert sich der
1NS Heilige and reisende Erfurter Burger Hiıeronymus cheidt auch gg  >

tragender 1 ust un! alfection die orientalischen Länder“ se1ne Pilger-
fahrt angetreten haben?®. Der 6:3 ach Palästına reisende, sich 1M Titel
seINES Reiseberichts als „brandenburgischer adelicher Pilger“ vorstellende
tto Friedrich VO  — der Gröben verdingte sich auf Malta als Soldat au{l einem
maltesischen Korsarenschilff und bereicherte sich be1l den Plünderungen der
Malteser In der Levante erheblich?. Auch andere Aspekte der Peregrinatio
hatten sich verändert. Weniger och als 1mM spaten Mittelalter konnte 1m
Barock VO dialektischen Begriff DAUDET el peregrinus die ede se1N, ebenso

weni1g VO  am einer einseltigen peregrination1s AaDor, der Mühe des ‚In-der-
Eremde-Seins‘?®. utes Beispiel 1St HT die e1Ise des Landgraien Ludwiıg
VO  S essen Darmstadt. Der Landgra trai 1mM Februar 1619 mıiıt Geliolge und

umfangreichem Gepäck auf Malta eın Nach den Zeremonilen, Höflic  e1lts-
un!: Geschenkaustausch miıt dem Grofsmeister und anderen Würdentragern
des Ordens beabsichtigte Ludwiıig V seıne Pilgerfahr ach Jerusalem
fortzusetzen Nach dringendem Abraten des Grolsmei1isters sieht der Landgra
VO  e seinem Vorhaben ab33

Hıeronymus cheitt, K urtze un: wahrhai{fftige Beschreibung der Reise Von

Erfurdt aus Thüringen nach dem ECEWESCHELL gelobten Lande und der heiligen
Jerusalem Erfurt 161 5, Vorrede, keine Seitenzählung.

ttoO Friedrich VO  D der Gröben, Orientalische Reise-Beschreibung, 4A71 (wıe Anm

15)
ute Hintergrundanalysen der geistigen praktischen Paradigmenwechsel 1ın

der Jerusalemwallfahrt des spaten Mittelalters gibt Beatrice ansette, Les pelerinages
Occıdentaux Terre Saınte; pratique de ka Devotion Moderne la in du

Age? Relation nedite d’un pelerinage effectue 1486, In: Archivum Francıscanum
Hıstoricum 1979 10113535

Dıie Korrespondenz un Reisezeugnisse der Tour des Landgraifen sind abgedruckt 1n

Ludwig Bauer, Dıie Pilgerreise des Landgraifen Ludwig VOo  > Hessen-Darmstadt nach
dem eiligen Tabe, und se1ın Besuch be1l dem Papste Paul Rom, 1mM TE 161585 un

1619, In Archiv Iiur Hessische Geschichte und Altertumskunde 1845) T Zum
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Installatiıon Kults

Inwiefern der Pauluskult aut Malta eTrst mı1T dem Eintreffen der Johannıter 11C

größere internationale Bekanntheit erlangte SCI Folgenden MI1TL CIHSCH
Beispielen belegt DIie ausführlichere Behandlung des Themas der Genese und
Etablierung dieses Kults 1ST 180088 der grolsen Bedeutung der Heiligenkulte und
Devotlonszentren ür den Menschen des christlichen Abendlandes und dem
damit verknüpiten politischen wirtschaftlichen und CECHEeN TO
Keg10N begründet DIe umfangreichen Schilderungen des Paulus Kults auf
Malta und SC111CS5 Schreins 111 Hunderten VO  3 Reiseberichten zwischen dem
und Jahrhundert dokumentieren dies

Zunächst bleibt festzustellen, dass der abendländischen mittelalterlichen
Kartographie bezüglich des DZW der rte „‚Melita“, „Melite”“, „Milicena
„Gaulometin „Mytiline oder „Mauta“* CIHHE beträchtliche Verwırrung
bestand“* Vor dem nde des 15 Jahrhunderts und der erst Zug der
humanıistischen Wissenschaften MI1L dem kritischen Rückgriff auftl die antiken
Quellen verbesserten geographischen und historiographischen Kenntnısse
wurde die Insel „Melita“ der Apostelgeschichte nıicht IN dem „Malta Afrıcana
udlich Siziliens identiNnziert. DIe au{f die mittelalterlichen Transkriptionen der
auf der Komposition des Hiıeronymus aufbauenden Vulgata--Bibe AaHgC-

Reisenden WIC Nicolas artoni”? Oder Ludolph VO  . Suchen?®
betrachteten das „Melita“ bZw Malta udlich Sizıliens nicht als (IJrt des
Schi  TUCNANS des Paulus

Konsequenterweılse wurde Malta auch nicht MI1TL den Pauluswundern
Verbindung gebrac

Bere1lts nde des Jahrhunderts hatte der Kleriker Konrad VO  3

Querfurth SCHICTH Augenzeugenbericht ber die Italienzüge  R  S Kailser
Merk-Heinrichs XEr die Insel aprı als Ort des Schi  TUCAS bezeichnet?”

würdigerweise berichtet Konrad VOIN Querfurth jedoch während SC111CS$S

Aufenthalts auf Sizilien VO  — scheinbar direkt mIL dem Schiffbruch und
Schlangenwunder ezug stehenden Pauluskult Ebenso merkwürdig

erscheint dass sich bei den Gläubigen und Wundertätern €1 nıicht
einmal lateinische Christen AT „ Vidimus ıhi SAarracenos qUul solo

Maltaaufenthalt Ludwigs siehe uch Aalıona Library of Malta Folgenden ziUert als
NLM.) Libr Ms 413 ( —— 169 NLM LiDr Ms 6395 312{1 Archıve0 rder of Malta
(Valletta) Folgenden ılliert als A: E MS 106 DEZAN7 DD

Zu diesem ema vgl Thomas Freller Eın Osnabrücker Kleriker auf Malta
Ludolph VO  3 Suchens Itinerar un der heilige Paulus Neue Aspekte spätmittelalterlicher
Fremdwahrnehmung Jahrbuch der Gesellschafit für Niedersächsische Kirchenge-
schıchte

K Nicolas Martonı1ı Nicolai de arthono otarıl Liber peregrinat0oNıs ad FOCa ancta,
Revue de rIient atın 1695} 577-669

Ludolph VO  3 Suchen udolphi RectorIı1s ecclesiae parochialis Suchem de tiinere
erTrae Sanctae er Hrsg VO  - Ferdinand Deycks Stuttgart F5 AD Bibliothek des
litterarischen Vereıns Stuttgart 25)

Vgl Monumenta Germanlae Hıstorica Scr1iptores K Hannover 1869 196 d
Folgenden zı er als MG  H —

ZKG I ‚anı 2004/1-—2



rr OE„ (...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 127  venenosa interficiunt animalia, que virtus, quamodo ipsis sit insita, breviter tangemus  ( DE  Als Ursache dieser wunderbaren Eigenschaft mit dem eigenen Speichel  giftige Tiere vertreiben zu können, führen die Sarazenen die Taten des Heiligen  Paulus an. Paulus hätte nach seinem Schiffbruch seinem Gastgeber und dessen  Nachkommen diese wunderbare Kraft gegen giftige Tiere vorzugehen  übertragen. Präzise Angaben an welchem Ort dies geschehen sein soll werden  nicht gemacht.  Diese Art der Konfusion der Inselnamen Malta, „Melita“, „Mitilena“,  „Melitene“, „Milicena“ oder „Meleda“ wurde in spätmittelalterlichen Pilger-  berichten eines Jacobo de Verona?? und Felix Fabri*° fortgeführt. Reisende  und Pilger des 14. und 15. Jahrhunderts zögerten selten, auf die Taten und  Wunder des Paulus in Italien, Sizilien, Griechenland und Kleinasien hinzu-  weisen, erwähnten jedoch keine Verbindung des Heiligen mit der südlich  Siziliens gelegenen Insel Malta**. Fest steht lediglich, dass bereits seit dem 12.  Jahrhundert spezielle Eigenschaften von Personen und medizinischen  Präparaten gegen Schlangenbisse und Vergiftungen mit dem Schiffbruch  und den Wundertaten des Hl. Paulus in Verbindung gebracht wurden. Von der  Forschung bisher nicht zur Kenntnis genommen wurden etwa die Passagen im  um 1350 entstandenen Itinerar des Osnabrücker Klerikers Ludolph von  Suchen über Traditionen auf der Insel „Corsica“: „ ( ... ) et pervenitur ad  quandam insulam nomine Corsica, Prope hanc insulam sanctus Paulus apostolus, dum  in Judaea captus ad Caesarem appelasset, naufragium fuit passus, et de vespere in  hospitio prope ignem a vipera morsus illaesius evasit, ut in actibus apostolorum  continetur. In hac insula homine adhuc degunt, qui se de genere illius domestiti iactant  esse, in cuius hospitio haec sancto Paolo acciderunt (...) ex eo bibere abhorret, ex tunc  terram cum vino miscent et dant recipienti illam potestatem seu gratiam dicentes. Accipe  potestatem et gratiam a deo in honorem sancti Pauli apostoli nobis et nostris  successoribus concessam quam tibi eodem nomine concedimus, ut dum a serpente vel  aspide vel quocumqe alio animali venenoso morsus vel laesus fueris, saliva tua te ipsum,  28 vVgl. MGH., Scriptores, XXI, 196 (wie Anm. 37). Konrad von Querfurth fügte im  Folgenden weitere Beispiele dieser Traditionen und Riten hinzu.  39 Exzerpte der „Pilgerfahrt“ von Jacobo de Verona (im Original: Münchener Codex,  Ms. Germ. 235) wurden als Werk „Jakobs von Bern“ (sic) abgedruckt von Reinhold  Röhricht/Heinrich Meisner (Hrg.), Deutsche Pilgerreisen nach dem Heiligen Lande,  Berlin 1880, 45-64. Zum Pauluskult vgl. 49.  40 Hier zitiert nach Felix Fabri, Evagatorium in Terrae Sanctae, Arabiae, et Egyptiae  Pergrinationem. Hrsg. von C.D. Haszler, 3 Bde., Stuttgart 1849, Bd.3; 292  4! vVgl. die Reisen von Bischof Burchard von Straßburg nach Ägypten im Jahr 1175  oder die 1394 angetretene Palästinafahrt von Nicolas Martoni. Siehe Burchard von  Straßburg, Relatio de itinere in Terram Sanctam, in: MGH., Scriptores, XXI, 233{.; Nicolas  Martoni, Nicolai de Marthono, Notarii Liber peregrinationis, zu Malta siehe 578-579  (wie Anm: 35). Bezüglich mittelalterlichen Beschreibungen von Malta siehe Alberto  Pertusi, Le isole maltesi dall’epoca bizantina al periodo normanno e svevo (sec. VI-XII) e  descrizzioni di esse dal sec. XII al sec. XVI, in: Byzantinische Forschungen 5 (1977)  253-306.—” EL evasıssemus, LUNC COgNOVIMUS qula elita insula VOCaDatur.“ VF

interficıunt anımalıa, qU€ Vırtus, gu amodo IDSIS SIt InNS1Ita, hrevıter
u&

Als Ursache dieser wunderbaren Eigenschaflt miıt dem eigenen Speiche
giftige lere vertreiben können, führen die Sarazenen die aten des Heiligen
Paulus Paulus haätte ach seinem Schiffbruch senmem Gastgeber und dessen
Nachkommen diese wunderbare Krait ifltıge Jlere vorzugehen
übertragen. Prazıse Angaben welchem Ort dies geschehen seiInNn soll werden
nıcht gemacht.

Diese Art der Kon{iusion der Inselnamen Malta, „Melita”“, „Mitilena“,
Meltene”, „Milicena  44 oder „Meleda“ wurde In spätmittelalterlichen Pilger-
berichten eines Jacobo de Verona”” und Felix Fabri“*® fortgeiührt. Reisende
und Pilger des und Jahrhunderts zögerten selten, au{l die AFTPHA und
Wunder des Paulus In talien, Sizilien, Griechenland und Kleinasıen hinzu-
weılsen, erwähnten jedoch keine Verbindung des Heiligen mıiıt der udlich
Siziliens gelegenen Insel Malta“**. Fest steht lediglich, dass bereı1ts se1t dem
Jahrhundert spezielle Eigenschaften VO  — ersonen und medizinischen
Praparaten Schlangenbisse un! Vergiltungen muıt dem Schiffbruch
und den Wundertaten des Paulus ıIn Verbindung gebrac wurden. Von der
Forschung bisher nıcht ZuUuUr Kenntnisgwurden eiwa die assagen 1m

1350 entstandenen iınerar des Osnabrücker Klerikers Ludolph VO  —

Suchen uüubDber Traditionen aui der Insel „Corsıca PF„ (...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 127  venenosa interficiunt animalia, que virtus, quamodo ipsis sit insita, breviter tangemus  ( DE  Als Ursache dieser wunderbaren Eigenschaft mit dem eigenen Speichel  giftige Tiere vertreiben zu können, führen die Sarazenen die Taten des Heiligen  Paulus an. Paulus hätte nach seinem Schiffbruch seinem Gastgeber und dessen  Nachkommen diese wunderbare Kraft gegen giftige Tiere vorzugehen  übertragen. Präzise Angaben an welchem Ort dies geschehen sein soll werden  nicht gemacht.  Diese Art der Konfusion der Inselnamen Malta, „Melita“, „Mitilena“,  „Melitene“, „Milicena“ oder „Meleda“ wurde in spätmittelalterlichen Pilger-  berichten eines Jacobo de Verona?? und Felix Fabri*° fortgeführt. Reisende  und Pilger des 14. und 15. Jahrhunderts zögerten selten, auf die Taten und  Wunder des Paulus in Italien, Sizilien, Griechenland und Kleinasien hinzu-  weisen, erwähnten jedoch keine Verbindung des Heiligen mit der südlich  Siziliens gelegenen Insel Malta**. Fest steht lediglich, dass bereits seit dem 12.  Jahrhundert spezielle Eigenschaften von Personen und medizinischen  Präparaten gegen Schlangenbisse und Vergiftungen mit dem Schiffbruch  und den Wundertaten des Hl. Paulus in Verbindung gebracht wurden. Von der  Forschung bisher nicht zur Kenntnis genommen wurden etwa die Passagen im  um 1350 entstandenen Itinerar des Osnabrücker Klerikers Ludolph von  Suchen über Traditionen auf der Insel „Corsica“: „ ( ... ) et pervenitur ad  quandam insulam nomine Corsica, Prope hanc insulam sanctus Paulus apostolus, dum  in Judaea captus ad Caesarem appelasset, naufragium fuit passus, et de vespere in  hospitio prope ignem a vipera morsus illaesius evasit, ut in actibus apostolorum  continetur. In hac insula homine adhuc degunt, qui se de genere illius domestiti iactant  esse, in cuius hospitio haec sancto Paolo acciderunt (...) ex eo bibere abhorret, ex tunc  terram cum vino miscent et dant recipienti illam potestatem seu gratiam dicentes. Accipe  potestatem et gratiam a deo in honorem sancti Pauli apostoli nobis et nostris  successoribus concessam quam tibi eodem nomine concedimus, ut dum a serpente vel  aspide vel quocumqe alio animali venenoso morsus vel laesus fueris, saliva tua te ipsum,  28 vVgl. MGH., Scriptores, XXI, 196 (wie Anm. 37). Konrad von Querfurth fügte im  Folgenden weitere Beispiele dieser Traditionen und Riten hinzu.  39 Exzerpte der „Pilgerfahrt“ von Jacobo de Verona (im Original: Münchener Codex,  Ms. Germ. 235) wurden als Werk „Jakobs von Bern“ (sic) abgedruckt von Reinhold  Röhricht/Heinrich Meisner (Hrg.), Deutsche Pilgerreisen nach dem Heiligen Lande,  Berlin 1880, 45-64. Zum Pauluskult vgl. 49.  40 Hier zitiert nach Felix Fabri, Evagatorium in Terrae Sanctae, Arabiae, et Egyptiae  Pergrinationem. Hrsg. von C.D. Haszler, 3 Bde., Stuttgart 1849, Bd.3; 292  4! vVgl. die Reisen von Bischof Burchard von Straßburg nach Ägypten im Jahr 1175  oder die 1394 angetretene Palästinafahrt von Nicolas Martoni. Siehe Burchard von  Straßburg, Relatio de itinere in Terram Sanctam, in: MGH., Scriptores, XXI, 233{.; Nicolas  Martoni, Nicolai de Marthono, Notarii Liber peregrinationis, zu Malta siehe 578-579  (wie Anm: 35). Bezüglich mittelalterlichen Beschreibungen von Malta siehe Alberto  Pertusi, Le isole maltesi dall’epoca bizantina al periodo normanno e svevo (sec. VI-XII) e  descrizzioni di esse dal sec. XII al sec. XVI, in: Byzantinische Forschungen 5 (1977)  253-306.eft pervenitur ad
quandam insulam nomIne Corsica rope hanc insulam 'ANCIUS Paulus apostolus, dum
IN Judaea IU ad aesarem appelasset, naufragium fu1t DASSUS, el de VESDETE IN
hospitio0 1gnem vıpera OTSUÜUS ıllaesıus evasıl, ul IN actıbus apostolorum
continetur. In hac insula homiıne UC degunt, gul SE de GENETE ıllıus domestit: actant
EG IN CUIUS hospiti0 haec SAancLo Paolo accıderunt hıbere abhorret, [UNMNGC

lerram CÜ VINO miscentet dant recipienti am potestatem Seu gratiam dıcentes Accıpe
potestatem et gratiam deo INn honorem sanctı Paulı apostoli nobhıs el NOStrIS
SUCCESSOTIDUS CONCESS$AM qQqU AM 1bı eodem NOMINE CONcCedImMuSsS, ul dum vel
aspıde vel alıo anımalı MOTSUÜUS vel laesus fuer1s, salıva [UGA e IDSUM,

Vgl MGH Scrıptores, XAXI, 196 (wıe Anm 37 Konrad VO Querfurth ügte 1mM

Folgenden weıltere Beispiele dieser Traditionen un ıten hinzu.
Exzerpte der „Pilgerfahrt”“ VO  > Jacobo de Verona (1 Original: Münchener(

Ms Germ. E wurden als Werk „Jakobs VO  F Bern  N (SIC) abgedruckt VO  - Reinhold
Röhricht/Heinrich Meilisner (Hrg.) Deutsche Pilgerreisen nach dem Heiligen an  €
Berlin 1880, 4564 Zum Pauluskult vgl

Hier ıtiert nach exX TT Evagatorıum ıIn Terrae Sanctae, Arabiae, el Egyptiae
Pergrinationem. Hrsg VO Haszler, Bde Stuttgart 1849 3, 2921

Vgl die Reisen VO  G Bischot Burchard VO Straßburg nach Agypten 1 Jahr KFE
der die 1394 angetretene Palästinafahrt VO  - Nicolas Martonı 1e Burchard VO  '

Stralßburg, Relatıo de ıtmere In erram Sanctam, 1ın MOGH., Scriptores, XAXI, 2390 Nicolas
Marton1, Nicolai de arthono, otarıl Liber peregrination1s, Malta siehe 578—57/9
Wwıe Anm 333 Bezüglich mittelalterlichen Beschreibungen VO siehe Alberto
Pertusı, Le isole maltesi dall’epoca bizantına al periodo (SEC. VI-XII
descrizzioni d1 A SA v dal SCC XII al SC  M ın Byzantinische Forschungen
253306
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el NON alıum, valeas salvare et CUTATE, QU AF t1bi gratis conferımus el DTO deo damus. IN

NOMINeE patrıs el fılır el Spirıtus sanctı. men u42
Obwohl Suchen explizit diese Tradıtion mıiıt der Apostelgeschichte In

Verbindung gab CS auft Korsika niemals einen derartigen Pauluskult
Gemäls geographischer Beschreibung arndeHe CS sich In Ludolphs iınerar
vielmehr die Insel GCOSSYTA das heutige PantellerIila. eren antıker Name

COSSYTA erschlien In verschiedenen Kartenwerken des und Jahrhunderts
als “COTSICa  „43_ och auch JEr 111USS$5 die Frage Ra bleiben, der
niedersächsische Kleriker und Reisende eine derartıge Tradition mıt dem
damals och weitgehend VO  n ZU Christentum konvertierten Arabisch
sprechenden Mauren besiedelten Pantelleria In Verbindung bringt und nıicht
mı1t der VO  — ihm als ”  anta  + bezeichneten Insel Malta Zwischen 1336 und
1341 hatte Ludolph VO  z Suchen Malta Aach eigenen Angaben mehrmals
besucht“*“. Offensichtlich wurde ihm au Malta nichts ber einen okalen
Pauluskult berichtet. Dıie mıiıt der Insel „Corsica  44 verbundenen Geschichten
scheinen einer spater VOrgeNOMUINECHNECI Interpolation Nnistamme 1es
scheıint auch dadurch belegt, dass Ludoph VO  — Suchen während seıiner
Schilderungen „Corsicas  H nıcht WI1e€e be1l seiner Beschreibung des maltesischen
Archipels aul die eigene Reisetätigkeit hiınwelst

Gerade die Paulus-Passagen VO  — Ludophs ANeTar Sind gulte Beispiele für die
mI1t mittelalterlichen Transkriptionen und Kompilationen einhergehenden
Umdeutungen der Originalversionen. eispie aliur 1st das verlfasste
ınerar des Mönchs VO  — Hude, Nikolaus?. 1KOlaus interpolierte ın SCINECHT.
1Im Wesentlichen autf dem ein1ge Jahre alteren DE tinere CITE Sanctae  u46 des
Ludolph VO  . Suchen basierenden Werk eiıne Passage, welche die dalmatın!ı-
sche Insel Mlet das antıke Melıtene DZW. neulateinische Meleda —” als Ort des
Schi  TUCANS und des Schlangenwunders auszuweılsen scheint: „De Tro1a

Ludolph VO  — Suchen, Ludolphi, RectorIis ecclesiae parochialis In Suchem, de tinere
errae Sanctae, (wıe Anm 36) Formen der Segnung VO: Weıin un! Wasser als
Medizin giftige Tiere sind se1t dem fruühen Mittelalter okumentiert Vgl 1Wa die
Gebete des 1m spaten Jahrhundert entstandenen „Benediktbeuerner Passionale“. Hier
zilert bel Adolph Franz, DIie kirchlichen Benediktionen 1m Mittelalter, Graz 1960, E
3051 Miıt Sicherheit Kleriker wWI1Ee Konrad VOoO  - Querfurth der Ludolph OIml

Suchen mıiıt diesen Gebetformeln un! Beschwörungen vertrau
Siehe die In der des ahrhunderts entstandene Karte Ranulph Higdens

„Polychronicon”. Vgl Konrad iller Hrsg DIie altesten Weltkarten, Bde., Stuttgart
5-1 hiler $ 91{, 961 Siehe uch die auft das 1E ahrhundert atierte
„Beatuskarte In der Kathedralbibliothek VO de (Isma Vgl Walter Rosıen, Dıie
Ebstorfer a  e Hannover 1952, Ilustration D Siehe uch die 1mM 11 ahrhundert
entstandene e  eatuskarte  s VO ST Sever In der Bibliotheque Nationale VO Parıs.

Ludolph VO Suchen, Ludolphi, Rectorıs ecclesiae parochialis In Suchem, de timere
Terrae Sanctae, (wıe An  3 36)

45 Herausgegeben VO eumann ın Archive de rient atın 1884)
305—-378, hier 33

Das Begınn des er stehende um „Anno Dominı MCGEGXINHIS als
Zeitpunkt der Abfassung des er‘! erscheint nicht richtig
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Y aaaa 4(...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 129  venitur ad insulam Tursitam et ibi prope est insula Cauda et Milicena [sic], ubi Paulus  naufragium pasus fuit et a vippera tactus sed permansit illesus. C  Damit wird der Text von Ludolph von Suchen grundlegend verändert. Wird  das im Text erwähnte „Troia“ als das antike Tragurium in der Nähe Splits (das  neulateinische Spalato), die Insel „Tursitam“ als das heutige Korcula und  „Cauda“ als' Lastovo bezeichnet, scheint die von Nikolaus von Hude be-  schriebene Insel „Milicena“ mit dem dalmatinischen Mljet identisch*®. Eine  Insel „Milicena, ubi Paulus naufragium passus fuit et a vippere tactus sed  permansit illesus“*? wurde im Originaltext von Ludolph von Suchen nicht  erwähnt.  Die Bekanntheit in Mittel- und Südeuropa der von Ptolemäus als  „Melitene“ bezeichneten dalmatinischen Insel als angeblicher Ort des Schiff-  bruchs war mit einem entsprechenden Anspruch der sich im 12. Jahrhundert  auf Mljet ansiedelnden Mönche von Pulsano verknüpft””. Diese Interpretation  von „Melitene“, „Meleda“ bzw. Mljet als Ort des Schiffbruchs und der  Pauluswunder begann bereits 950 mit einer Bulle des byzantinischen Kaisers  Konstantin VIL.?.  Da Mljet direkt an der stark frequentierten Pilgerroute von Venedig nach  Palästina lag, mögen derartige Informationen von den Pilgern aufgenommen  und weitergegeben worden sein. Ein zusätzlich die Diskussion um die  europäische Wahrnehmung Maltas verkomplizierender Aspekt ist eine  konstante Verwechselung der Namen „Melitene“ und „Melita“. Verschiedene  Historiker des Mittelalters und der Frühen Neuzeit interpretierten fälschlich  die Quellen über die Gründung eines Konvents der Benediktiner auf Mljet als  Ereignis, welches auf dem ‚sizilianischen‘ Malta stattgefunden haben soll.  Noch im 17. Jahrhundert zitiert etwa Giovanni Francesco Abela: „Pridie Kal.  Martii, Sancti Jordani Abbatis, discipuli Sancti Joannis Pulsanensis Abbatis, qui  ipsum in Melitam Insulam Abbatem, illic vitam haeremiticam duxit, et virtutibus  coruscavit.“”?,  Es kann daher nicht überraschen, dass auch das spätmittelalterliche, den  Schiffbruch des Hl. Paulus zeigende (heute verlorene) Fresko in der Basilika S.  Paolo fuori le Mura in Rom auf das dalmatinische Mljet als Ort des Schiffbruchs  hinweist.  „Corsica“ beziehungsweise „Cossyra“, „Melitene“ oder Mljet und Capri  blieben nicht die einzigen Optionen für den Ort des Schiffbruchs des Hl.  Paulus. Mit Kreta erscheint in der Mitte des 14. Jahrhunderts ein anderer Ort  47 Nikolaus de Hude, Archive de L’Orient Latin 2 (1884), 331 (wie Anm. 45).  %8 vVgl. die Interpretationen von G.A. Neumann in Nikolaus de Hude, Archive de  L’Orient Latin 2 (1884) 331, Fußnote 50 (wie Anm. 45).  %9 Nikolaus de Hude, Archive de L’Orient Latin 2 (1884) 331 (wie Anm. 45).  50 Zur Gründung eines Benediktinerklosters 1151 auf „Meleda“ siehe V. Novak, La  paleografia latinae i rapporti dell’Italia meridionale con la Dalmazia, in: Archivio storico  pugliese 14 (1961) 152; G. Mittarelli/A Costadoni, Annales Camaldulenses, iv, Venedig  1759, Appendix, 64-66.  51 sSiehe ausführlich O. F. A. Meinardus, Melita Illyrica or Africana: An Examination  of the Site of Paul’s Shipwreck, in: Ostkirchliche Studien 23 (1974) 21-36, hier 23.  52 _Dieses Zitat eines Dokuments aus dem 12. Jahrhundert ist abgedruckt in Giovanni  Francesco Abela, Della descrittione di Malta Isola nel Mare Siciliano, Malta 1647, 388f.—‘‚ Ki Cu eVvasısseMUus, [UNC COgNOVIMUS qula elıta insula VOCADahaL.. 129

venıtur ad insulam Tursıtam el ıhı est insula Cauda et Milıcena S1C ubhı Paulus
naufragium fuıt el vippera FACLIUS sed permansıt TIesus. u& /

Damıt wird der exti VO  - Ludolph VO Suchen grundlegend verändert. Wird
das 1 exti erwähnte „ITro1a  44 als das antike Tragurium In der Nähe Sphlits das
neulateinische Spalato), die Insel „Tursıtam  44 als das heutige Korcula und
„Cauda“” als Lastovo bezeichnet, scheıint die VO  — Nikolaus VOIN Hude be-
schriebene Insel „Milicena  4« mıiı1t dem dalmatinischen Mhet identisch*®. ıne
Insel „Milicena, ubi Paulus nauiragıum DaSSus fu1t el vippere TaCcTtIus sed
permansıt illesus  u97 wurde 1mM Originaltext VO Ludolph VO Suchen nicht
erwähnt.

DIie Bekanntheit In Mittel- und Südeuropa der VO  0 Ptolemäus als
„Melitene“ bezeichneten dalmatinischen Insel als angeblicher Ort des Schili-
bruchs Wal mıiıt einem entsprechenden NSPIrUC der sich im ahrhundert
aut Mljet ansiedelnden Mönche VO  — Pulsano verknüpft””. Dıiese Interpretation
VO  — „Melitene  4 „Meleda“ bZw. 4E als (Irt des Schi  TUCAS un der
Pauluswunder begann bereits 950 mıt einer des byzantinischen alsers
Konstantın VIL

Da Mlhet direkt der stark irequentlerten Pilgerroute VO  — Venedig ach
Palästina lag, mOögen derartige Informationen VO  i den Pilgern aufgenommen
un weitergegeben worden seın Eın zusätzlich die Diskussion die
europäische Wahrnehmung Maltas verkomplizierender Aspekt 1st eıne
konstante Verwechselung der am „Melitene“ und „Melita” Verschiedene
Historiker des Mittelalters und der Frühen Neuzeıit interpretierten fälschlich
die Quellen ber die rüundung eIıNes Konvents der Benediktiner auftf Mljet als
re1gn1s, welches aul dem ‚sizilianischen‘ Malta stattgefunden en soll
och 1mM Jahrhundert zıtiert eiwa Glovannı Francesco ela „Pridie Kal
Martıl, Sanctı Jordanı Abbatıs, discipuli Sanctı Joannıs PulsanensIis Abbatıs, qul
1DSUM IN Melıtam Insulam Abbatem, IC VILAM haeremiticam duxXıt, el viırtutibus
COFUSCAVIL. «52_

ESs kann Cr nicht überraschen, dass auch das spätmittelalterliche, den
Schiffbruch des Paulus zeigende (heute verlorene) Fresko In der Basilika
Paolo fuor1 le Mura In Rom auft das dalmatinische Mhet als Ort des Schi  TUCNANS
hinweist.

A OTSICA” beziehungsweise GOSSVId „Melitene  4M4 Oder e und Caprı
leben nıicht die einzıgen Optionen für den Ort des Schi  TUCNS des
Paulus. Miıt Kreta erscheint ın der des Jahrhunderts eın anderer (Ort

1KOLlaus de Hude, Archive de rient atın 1884), 331 (wıe Anm 45)
Vgl die Interpretationen VO.  - eumann 1n Nikolaus de ude, Archive de

rient atın 1854) 431 Fußnote (wıe Anm. 45)
1KOLlaus de ude, Archive de rient atın 1884) 351 Anm 45)
Zur ründung eines Benediktinerklosters IET aut „Meleda siehe Novak, 13

paleografia atınae rapportiı dell’Italia meridionale CO  . la Dalmazıla, } Archivio StOT1CO
pugliese 19617 52 Mittarelli/A Ostadon1l1, Annales Camaldulenses, 1V, Venedig
39 Appendix, 64-66

51 1e austührlich Meinardus, elita Ulyrica Airıcana: An Examiminatıon
ol the Sıte of Paul’s Shipwreck, In Ostkirchliche tudien Z 1974) 21-—36, hier 23

Dieses 1Ta eines okuments aus dem Jahrhundert 1st abgedruckt ın Glovannı
Francesco Abela descrittione di sola nel Mare Siciıliano, Malta 1647, 388f
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des Geschehens. Nur weni1ge Jahre ach Ludolph VOIN Suchen, 1M Jahr 1346,
reiste Jacopo de Verona ach Palästina und präsentierte In seInNeM ilgerbe-
richt eine CUC Interpretation der Apostelgeschichte. Im Zusammenhang
seiner autoptischen Beschreibung der Insel präasentiert CT TETA als Ort des
Schiffbruchs und der Pauluswunder??.

Miıt der HC den starken Pilgerverkehr des spaten Mittelalters €esseren
wissensmälsigen Erschlielßsung der Geographie un Topographie des östlichen
Mittelmeers, der griechischen Inseln und der Levante erschien bald e1INE CUEC

arlıante des Themas. Im 1400 entstandenen Werk des Florentiner
u54Historiographen Domen1co SılvestrIi „De insulis el proprietatibus

wird das griechische „Mitlene (das heutige Lesbos) als Ort des Schi  YICHNS
und der Pauluswunder beschrieben” Silvestri IreNNTt In seINeEN Schilderungen
gdalıZ klar zwischen der Insel „Mellita“ (SIC) bel Sizilien?® und „Mitilene”“ d
S1al1COo MAaTtTı : 19a Silvestri selbst nıemals die Agäis bereiste, musste PeiINe
derartige Theorie also zumindest In Italien schon laänger zirkulhieren. 14580

der ach Palästina reisende Dominikanermönch Felix Fabrı während
se1nes Aufenthalts aul „Mitylena, QUaAC etlam Lesbos dicitur  u57 diese Theorie
ach den geographischen Gegebenheiten bestätigt. Fabrı beschre1ibt usfiühr-
lich, WI1eEe 61 bel sturmiıschem Wetter Urc den griechischen rchipe segelte
und SC  1  IC eıinen (Jrt erreichte, dem SIEN, WI1eEe 1m euHen Testament
geschildert, „ZWeIl eere treifen“ und eINE Landung für chiffe sehr
gefäahrlich 1st. An diesem C4 auf „‚Mitylena ® dem heutigen Lesbos, habe der
Apostel seinen Schiffbruch erlitten?®.

9 Hier zitiert nach Reinhold Röhricht/Heinrich Meisner (Hrg.) eutsche Pilgerrels-
C 45—64, ler 49 (wıe Anm. 39) Dieser besondere berg erscheint auch In der „Bedvartt
nahe dem eiligen rab Jerusalem“ 1492) des oblenzer Pilgers etfer Fassbender.
Be1l Fassbender erscheınt der Berg jedoch als Ort dem Paulus die Briefe die
Korinther geschrieben habe Der Bericht VOoO Fassbenders A  edvar' nahe dem eiligen
Ta Jerusalem“ 1st abgedruckt bei Reinhold Röhricht/Heinric. Meisner g.)
Deutsche Pilgerreisen, 246-277, hier TE (wıe AnNnm. 39)

Das Original VO Domen1co SilvestrIis 3€ insulis proprietatibus“ befindet
siıch In der Bıhlıoteca Nazıonale Unitversitarıia VO  - Turın. 1gn 11L Es 1st abgedruckt
und kommentiert ın Carmelo Pecoraro, Domen1co Silvestri De nNsulıs el

Proprietatibus, Palermo 1955
>> Hıer ıtlert nach Carmelo eCOTaTO, Domen1co SilvestrIi, 1671 (wıe Anm. 24)

Joseph Zammıit C1i1antar identihnzier‘ diese Nnse „Mitilene“ faälschlich mıiı1t 1e.
Joseph Zammıt Clantar, an @76V48 ın Fifteenth-Century OdeX, E Studi
Magrebini 19925 39-67, hier

1E Carmelo Pecoraro Hrsg Domen1co Silvestri, 282 (wıe Anm 54)
e1xX aDTI1, Evagatorıum 1ın Terrae Sanctae, > 292 (wıe Anm 40)
Felix aDTrI, Evagatorıum In errae Sanctae, D A IF (wıe Anm 40) In diesem

Zusammenhang 1st interessant, ass CS uch auft der Nnse Samos 1mM spaten Mittelalter
un der Iruhen Neuzeıit einen Pauluskult gab un ine ‚wundertätige‘ Pauluserde
vertrieben wurde. Allerdings g1Dt keine okumente, die Samos als Ort des
Schiffbruchs bezeichnen. Vgl Florian Heller, Medizinische Siegelerden aus den
Sammlungen des Germanischen National-Museums Nürnberg, ın Pharmazeutische
Zeitung 108 ahrgang, (Oktober 1964 1-1 hier 1461
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O(...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 131  Ungeachtet der wenig eindeutigen Reiseberichte, gibt es Indizien, die auf  einen, zumindest seit dem 13. Jahrhundert existenten lokalen Pauluskult auf  Malta hindeuten. Ein im Archivio della Corona di Aragona von Barcelona  aufbewahrtes Testament beweist, dass die Kathedrale von Mdina auf Malta  bereits 1299 dem Hl. Paulus geweiht war””. Die erste Erwähnung der  Paulusgrotte und eines nahe gelegenen, dem Paulus geweihten Friedhofs  datiert aus dem Jahr 1366 und entstammt einer Landübertragung von Bischof  Ylario an einen gewissen Bochius de Bochio®°°. In etwa diese Zeit fällt die  Errichtung des nahe gelegenen Hospitals von Santo Spirito. Möglicherweise  Wr eSs;  in der Tradition anderer mittelalterlicher Wallfahrtsorte, zur  Aufnahme von Pilgern gedacht®*.  Die Erste ausländische, explizit auf Malta als Ort eines Paulus-Kults  hinweisende Quelle sind die um 1480 entstandene „Narrazioni“ des Bischofs  des dalmatinischen Dulcigno, Martino Segono. Der in Venedig ausgebildete  Humanist Segono, ist jedoch von der Wahrheit der Berichte, dass auf dem  „Melita Africana“ durch die Wunder des Hl. Paulus keine Schlangen leben  würden®?, nicht überzeugt. Er favorisiert das dalmatinische „Meleda“ (bzw.  heutige Mljet) als Insel des Schiffbruchs und der Pauluswunder. Während für  Martino Segono keine Reise nach Malta nachgewiesen werden kann und er  kaum als Augenzeuge gewertet werden darf, beruht die um 1533 entstandene  „Insulae Melitae descriptio“ des Johanniterordenskaplans und Latinisten Jean  Quintin D’Autun auf autoptischen Beobachtungen. In seiner 1536 erstmals  gedruckten Maltabeschreibung liefert der Ordenskaplan eine ausführliche  Beschreibung des Schiffbruchs und der tiefen Verehrung, welche die  Einwohner der Insel dem Heiligen Paulus entgegenbringen.°* Hier taucht  erstmals in einem authentischen Bericht eine Paulusgrotte auf Malta als ein  von Einheimischen und Fremden besuchter Ort der Devotion und wunder-  tätigen Heilungen auf. Ebenso erscheint erstmals die Behauptung, der Apostel  habe die Zeit seines Aufenthalts auf Malta in der Grotte verbracht. Ungeachtet  °9 Hier zitiert bei Henri Bresc, Malta dopo il vespro siciliano, in: Melita Historica 6, 3  (1974) 318.  °0 Dieses Dokument ist publiziert in Godfrey Wettinger, A land grant by Bishop Ylario  to Bochius de Bochio at St. Paul’s Grotto 1366, in: John Azzopardi (Hrsg.), St Paul’s  Grotto, Church and Museum at Rabat, Malta, 313-316 (wie Anm. 2).  °} Stanley Fiorinis Monographie über die Geschichte des Hospitals gibt auf diese  Verwendung keine Hinweise. Siehe Stanley Fiorini, Santo Spirito Hospital at Rabat,  Malta: The Early Years to 1575, Malta 1989. In einer persönlichen Diskussion im Juni  1997 stimmte Prof. Fiorini, der bisher von Dokumenten nicht gesichert belegten  Möglichkeit einer Errichtung und frühen Verwendung des Hospitals als Pilgerhospital zu.  °__Non vi sono serpi di sorte alcuna, e se vi si portano, perdono il veleno. Onde non sarä vero  quello che dicono e scrivono alcuni, che questa fussi quell’isola alla quale pervenne San Paolo  Apostolo dopo un suo naufragio, e fu morso da una vipera, ma come altrove habbiamo piü  Iungamente scritto, questa fu Melida o Melita in Latino, isola nel mare Adriatico sotto il dominio di  Raugia, nella quale abondano le serpi e le vipere.“ Das Malta beschreibende Kapitel der  „Narrazioni di Mons. Martino Segonio, vescovo di Dulcigno“ ist abgedruckt in Alberto  Pertusi, Le isole maltesi dall’epoca bizantina, 253-306, hier 294 (wie Anm. 41).  ° Jean Quintin D’Autun, hier zitiert nach Horatio C.R. Vella (Hrsg.), The Earliest  Description of Malta (Lyons, 1536) by Jean Quintin d’Autun, Malta 1980, 42—46.—” GT evasıssemus, TUNC COgNOVIMUS qula elita insula vocabatur.“ 131

Ungeachtet der weni1g eindeutigen Reiseberichte, gibt Indizien, die auf
einen, zumindest se1t dem Jahrhundert ex1istenten Okalen Pauluskult aut
Malta hindeuten. FEın 1 Archivio (‚Orona d1i Aragona VON Barcelona
autbewahrtes Testament beweist, dass die Kathedrale VOINl Mdina auf Malta
bereıts 1299 dem Paulus eweiht War Dıe Erwäahnung der
Paulusgrotte und eINES ahe gelegenen, dem Paulus geweihten Friedhofs
datiert dus dem Jahr 1366 und eNnNtstamm einer Landübertragung VO  — Bischof
Ylarıo einen gewılssen Bochilus de Bochio®® In eiIwa diese Zeıt die
Errichtung des ahe gelegenen Hospitals VO  w ANLO Spirıto Möglicherweise
WarTrT C5, In der Tradition anderer mittelalterlicher Wallfahrtsorte, F

uinahme VO  — Pilgern gedacht®“*.
DIie OTE ausländische, explizit auf Malta als Ort eiINes Paulus-Kults

hinweisende Quelle SInNd die 1480 entstandene „Narrazıon1“ des Bischoi{is
des dalmatinischen Dulcigno, artıno 5€egonO. Der In Venedieg ausgebildete
Humanıst 5€eg0nNO, 1St jedoch VO  — der Wahrheit der Berichte, dass aut dem
„Melita Alrıcana“ 413TC die Wunder des Paulus keine Schlangen en
würden®“, nıcht überzeugt. HKr favorisiert das dalmatinische „Meleda“ (bzw.
heutige Jet) als Insel des Schi  TUCHAS und der Pauluswunder. Während für
artıno 5SegonNO keine Reıise ach Malta nachgewiesen werden annn und CI
kaum als Augenzeuge werden darf, beruht die 5533 entstandene
„Insulae Melitae descriptio“ des Johanniterordenskaplans und Latınısten Jean
Quintin D’Autun au{f autoptischen Beobachtungen. In SC1INeT 1536 erstmals
gedruckten Maltabeschreibung lelfiert der Ordenskaplan eıne ausführliche
Beschreibung des Schi  TUCAS und der tiefen Verehrung, welche die
Einwohner der Insel dem Heiligen Paulus entgegenbringen.®” er taucht
erstmals In eiInNemM authentischen Bericht eINeE Paulusgrotte auf Malta als eın
VOoO  - Einheimischen und Fremden besuchter Ort der Devotlion und wunder-
tatıgen Heilungen aut Ebenso erscheint erstmals die Behauptung, der Apostel
habe die Zeıt se1ines Aufenthalts auft Malta In der Grotte verbracht. Ungeachtet

Hıer zitiert hbei Henr1 Bresc, dopo i VCSPIO sicıliano, In elita Hıstorica 6,
1974) 318

Dieses Ookumen 1st publiziert In Godirey Wettinger, and Dy Bishop Ylario
LO Bochius de Bochio al ST Paul’s (Gsrotto 1:366. 1n John Azzopardı Hrsg Paul’s
Grotto, Church an Museum at abat, a, 3133716 (wle Anm. 2}

61 Stanley Florin1ıs Monographie über die Geschichte des Hospitals gibt aut diese
Verwendung keine Hinwelse. 1e Stanleyv Fiorimnl1, Santo S$pirıto Oospita al at,

The arly Years A 1989 In einer persönlichen Diskussion 1m Juni1
1997 ti1mmte Prof Fiorinli, der bisher OIl kumenten N1IC gesichert elegten
Möglichkeit einer Errichtung un firuühen Verwendung des Hospitals als Pilgerhospital

„Non V SONO serp1i dı sorte alcuna, VI 7 DOrLANO, perdono ı1 veleno. Onde HON Sara er

quello che dicono SCFLIVONO alcunı, che questa fussi quell’isola alla quale DETVENNE San Paolo
‚postolo dopo SUO Naufragio, fu da UNd Vipera, COMLE altrove 1A4MO0 DIU
Ilungamente Sscrıtto, questa elida elita IN Latıno, ısola nel MATE YT1AlICcO ıl dominı10 d1
Raugıta, nella quale abondano e serp1 le vipere.“ Das beschreibende Kapitel der
„Narrazioni di Mons. Martıno SegONI10, VESCOVO di ulcigno“ 1st abgedruckt In Alberto
Pertusi1, Le isole maltesi dall’epoca bizantina, 253-—306, hier 294 wıe Anm 41)

Jean Quintin D’Autun, hier zıtiert nach Oratıo Hrsg.), The arhes
Description ol Malta (Lyons, L536 Dy Jean Quintin d’Autun, Malta 1980, 42—46
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dieser Beobachtungen und Traditionen hatte der VOT seinem EintreHfien auf
Malta 1550 auch die Agäis bereisende D Autun geWIlsse Zweilel dem

der (Jrt des biblischen Schi  TUCHASGlauben der Malteser, ihre Insel ware
Offensic  ich wussten und einiıge gelehrte Malteser die Theorien des
Schi  TUCNAS auf „Mitilene“ bzw. Lesbos: „Paulus (Inqulunt) Gretam deserens
Claudae (Ptolemaeo Claudus esT, Plinıo Gaudos, VuLIgoO HUNC GO0Z0) mediO inter
Occidentem e1 veridiem 118 ventis qU0S UCAaS descrıbit, Lesbos
In IoN1AM, GU O nonnNullı Paulum Melıita aver' ferrı potuıt. u65

Bereı1lts ZU Zeitpunkt des Eintreifens des Ordens Wal also auf Malta eINE
starke Legendenbildung die Romreise des Ampostels aktıv.

Der Johanniterorden auft Malta

Offensichtlich WAarT 1 Mittelalter miıt dem Verlust ogroßer Teile des antiken
geographischen 1SsenNns, dem äufig 1Ur zögerlichen, bruchstückhaften
eDTrauC. der antiken historiographischen Schriften un den verschiedenen
Handschriftenversionen der Vulgata-Bibel®” die zumindest bis ZU sechsten
nachchristlichen ahrhundert ültige AaTE Identifikation des biblischen
„Melita“ mI1t dem „Malta Atrıcana“ 1ın Vergessenheit geraten. Noch der In
der des sechsten Jahrhunderts schreibende ligurische Bibelkommenta-
tOr Tator lokalisierte den Schiffbruch des Paulus eindeutig der udlich
Sizıliens gelegenen Insel „Melita“, also Malta®®. Trätor konnte In seinen
Bibelinterpretationen och direkt auft die geographischen un historischen
Werke eines Paulus Oros1us, Pompon1us Mela, Plinius oder Ptolemaus
zurückgreifen, welche die Insel „Melita“ exakt als zwischen Sizıllen und
Nordairika jegend beschreiben iıne weitgehend gesicherte Lokalisierung
VO  — GOsSYras; „Melhita”, „Melitene“ oder „Mitilene“* erfolgte erst wieder In der

Epoche des Humanısmus, 1ın der antıke Quellen und authentische elIse -
berichte aufgearbeitet wurden. Damıt einhergehend wird verständlich, dass
sich erSsti Begınn des ahrhunderts der Glaube durchzusetzen begann,
dass CS sich bel „Malta AtTNCcCana* die Insel „Melita”“ des neutestamentarIi-
schen Schi  TUCNAS andelte F beschrieb Paul Rosset In SCINEeT
Paulusmonographie „Melita“ als „insula 1E Epırum Italia 110 procul
Syracusis“®

twa gleichzeitig begann sich der maltesische Klerus intensıver mıiıt dem
Schiffbruch und den Pauluswundern auseinander seizen un die

Horatıo Hrsg The arhes Description of a, (wıe An  3 63)
Vgl Paul Guillaumıier, New Perspectives the Historicıty ol ST Paul’s Shipwreck

elite, 1n Michael Galea/John Ciarl6 (Hrg.) ST Paul 1n Compendium ol
Pauline Studys 1992, S]

SS diıctis rult Ira MATrIS; sublataque dudum Iux revocala MI1CAaL, velamıne NOCTS aperto
pandere sa solum quod praebuit hospita NAULIS SICAaMnı0 laterı rem1Ss VICINA eltte. AratorIıs
Subdiacon1i de Actibus Apostolorum, Wien 95i =CGOFrpus Scriptorum Ecclesiasticorum
Latinorum, 72} er IL, 141, Zeilen

Pıerre OsSset; Paulus, Parıs ES2Z: ‚Bisie 3,
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'„r;' d”  ( ... ) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 133  ‚Brauchbarkeit‘ der Legenden um die Bannsprüche gegen Gift und Wunder  des Paulus für die eigene Umgebung zu überprüfen. Doch erst mit Jean  Quintin D’Autuns oft kopierter und häufig zitierter, 1536 erstmals publizierter  „Insulae Melitae Descriptio  u6,  wird eine gewisse internationale Dimension des  Pauluskults auf Malta dokumentiert. Der maltesische Klerus bediente sich  zunächst der beliebten Methode, die Ansprüche als ‚exklusiver‘ Ort der  Pauluswunder durch angeblich ‚uralte‘ Traditionen zu reklamieren und  legitimieren. Im Juli 1549 schrieb der Pfarrer der Paulskirche von Rabat (S.  Paolo di Fora) Matteo Surdu in einem an den Generalvikar Don Giuseppe  Manduca adressierten „Memoriale“: „ (...) ex universo orbe nobilissimt viri  consulto in hanc insulam confluebant ea gratia ut post mortem in eo cimiterio  „69.  sepelirentur quam rem multa monumenta qui in illo exstarat clari testantur.  Noch 1608 bemühte sich der Dekan der Kathedrale von Mdina Don  Antonio Bartolo gegenüber Inquisitor Leonetto Corbario, diese alte Tradition  des internationalen Pauluskults in Rabat zu bekräftigen. Bartolo bezeugte,  dass er bereits in seiner Jugend vielen, auch weiblichen Pilgern aus Italien,  Frankreich, Spanien, Flandern, Deutschland und Polen begegnet wäre, die  angegeben hätten, allein aus Gründen der Devotion für den Heiligen Paulus  nach Malta gekommen zu sein’°. Eine um 1610 von Marc Äntonio Asciac  verfasste „Relazione della rinovata e grandissima divozione introdotta nella  Sacra Grotta di S. Paolo nell'Isola di Malta“ wiederholt diese Schilderungen des  seit alten Zeiten andauernden Stroms von Pilgern zur Paulusgrotte von  Rabat”*.  Unverkennbar begannen die Mechanismen einer Etablierung der Grotte als  ‚uralter christlicher Schrein einzusetzen. Verschiedene maltesische und  sizilianische Theologen und Historiker des späten 16. und des 17. Jahr-  hunderts, unter ihnen Girolamo Manduca, Giovanni Francesco Abela,  Salvatore Imbroll, Tommaso Fazello und Rocco Pirri, versuchten, nicht  vorhandene Beweise fr diese Tradition zu liefern und vorhandene Legenden  ° 7u den Kopisten der Informationen von Jean Quintin D’Autun über den  Pauluskult auf Malta und die der Grotta di S. Paolo gewidmete Devotion zählten etwa  Sebastian Münster, Cosmographey, Basel 1569, Teil 2, CCCLXINJ; Tommaso Fazello,  Siculi or praedicatorum de rebus Siculis decades duae, Palermo 1558, 10f.; Tommaso  Porcacchi, L’Isole piüı famose del mondo, Venedig 1620, Buch 1, 596.  ©9 Archivum Cathedralis Melitense, Mdina, Malta (im Folgenden zitiert als ACM.), Acta  Originalia, Ms. 464, f. 103.  70 Hier zitiert nach Padre Pelagios um 1770 aus einer Vielzahl älterer Quellen  kompilierte „Relazione interea e distanta della Santitä Custo Venerazione, e progressi  della Ven. Grotta di San Paolo Appostolo, e della Chiesa Collegiale di S. Publio esistenti  nel Subborgo della Cittä Melite oggi Medina Notabile e Civitavecchia detta, Metropoli  del’Isola Malta (...).“ ACM., Misc. 263, ff. 69-126, hier ff. 80f., 101f. '  7 Marc’Antonio Asciac, Relazione della rinovata e grandissima divozione introdotta  nella Sacra Grotta di S.Paolo nell’Isola di Malta, con una breve raccolta delle cose  notante, ed antichitä di dett’Isola. Archives of St. Paul’s Grotto, Rabat, Malta, ohne Signatur.  Hier zitiert nach einer etwa 10 Jahre später entstandenen Kopie des Originalmanu-  skripts, NLM., Libr. Ms. 515, £. 5v.—— CH evasıssemus, TUuNC COgNOVIMUS qula elıta insula vocabatur.“ 1353

‚Brauchbarkeıt‘ der Legenden die Bannsprüche ift und Wunder
des Paulus für die eigene mgebung überprülen. och EeFsi miıt Jean
Quintin UtunNns oft kopierter und äaufig zitierter, FS erstmals publizıerter
„Insulae Melitae Descriptiou wird CH1TE SEWISSE internationale Dımension des
Pauluskults auft Malta dokumentiert Der maltesische Klerus hbediente sich
zunächst der beliebten Methode, die Ansprüche a16 ‚exklusiver‘ (Ort der
Pauluswunder TIr angeblich uralte  4 Tradıtionen reklamileren und
Jegıtimleren. Im Juli 1549 chrieb der Pfarrer der Paulskirche VO  — Rabat (S
Paolo d1 Fora Matteo Surdu In einem den Generalvikar Don 1useppe
Manduca adressierten „Memoriale“: C UMNIVErSO orbe nobılıssımı VIrL
consulto In hanc insulam confluebant gratia Ul ynOost MOTrtTem IN CImMmIterı10

ursepelırentur GQUAM TE  S multa MONUMEeENTLA qu1 IN ıTlo cları festantur.
och 1605 emuhte sich der Dekan der Kathedrale VO Mdına Don

Anton1o Bartolo gegenüber Inquisıtor eONELLO CorbarIlo, diese alte Tradition
des internationalen Pauluskults In Rabat bekräftigen. Bartolo bezeugte,
dass bereı1ts In SeINeETr Jugend vielen, auch weiblichen Pilgern Adus Italien,
Frankreich, Spanıen, Flandern, Deutschland und Polen egegne wäre, die
angegeben hätten, alleın adus$s Gründen der Devotion für den Heiligen Paulus
Ach Malta gekommen sSe1InNn.  70 ine 1610 VO Marc Antonio SCIAC
verlasste -Relazıone rInOVvVatTta grandissima divozione introdotta ne
acra Grotta di Paolo nell  Isola di Maita“ wiederholt diese Schilderungen des
se1lt alten Zeıten andauernden StIroms VO  — Pilgern Z Paulusgrotte VO

Rabat/‘
Unverkennbar begannen die Mechanismen eıner Etablierung der Grotte als

uralter christlicher Schrein eEINZUSEIzZEN Verschiedene maltesische und
siziılianische Theologen und Historiker des spaten und des TAahrT:-
hunderts, ihnen Girolamo Manduca, Glovannı Francesco CIa
Salvatore mbroll, 1ommaso Fazello und KOCCO Pırrı, versuchten, nıcht
vorhandene Bewelse Ir diese Tradition 1efiern und vorhandene Legenden

11 den Kopisten der Informationen VO  — Jean Quintin D Autun über den
Pauluskult aut und die der Grotta d1 S. Paolo gewidmete Devotion ahlten 1Wa
Sebastian Munster, Cosmographey, Basel 1569, Teil 2 1ommaso Fazello,
Siculi praedicatorum de rehus Siculis decades duae, Palermo 1558, 1Of.; 1ommaso
Porcacchi, L’Isole piu famose del mMmONndo, Venedig 1620, Buch E 96

Archivum Cathedralis Melitense, 1na, Folgenden ıtlert als ACM.) cta
Originalia, Ms 464, 10  N

Hıer zı lert nach TC elagilos u FA} aus einer Vielzahl alterer Quellen
kompilierte „Relazione interea ı1stanta antita usto Venerazlone, progressi
della Ven Grotta di San Paolo Appostolo, Chiesa Collegiale d1 Publio esistent]
nel ubborgo Citta elite 0ggl edina Notabile Civitavecchia a, Metropoli
del’Isola ACM.,., Misc. 2653 IT 9—1 hiıer T 80L1., 1011

arc  ON10 Asclac, Relazione rInNOvata grandissıma divozione introdotta
ne Sacra Grotta d1 S. Paolo nell’Isola di a, CO  3 LEL  Q breve raccolta COSC

nNOtante, ed antichita di dett’Isola Archives of St. Paul Grotto, at,a, hne Signatur.
Hıer ziıNert nach einer 1Wa TE spater entstandenen Kopıe des Originalmanu-
skripts, NLM., Libr. Ms 345,
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historisch untermauern“ Während die ‚Wunder‘ des unverletzten
Überstehens des Schlangenbisses und der Heilung des Vaters des römischen
GOUvern VO  — „Melita“ UrCc Paulus ıIn der verzeichnet sind, wird
eine Grotte, In welcher der Heilige angeblich seinen dreimonatıgen Aufenthalt
auf Malta verbracht - nıicht erwähnt. Ebenso berichtet das Laikass
evangelium nıichts bDber Predigten des Heiligen ın der Nähe der Grotte, auch
nıcht ber die wunderbaren heilenden Qualitaten der Steine der Grotte oder
ber die angebliche ‚Konvertierung‘ des römischen Ouverneurs Publius ZAT

ersten Bischof{f der Malteser. A dies wurde In Traktaten des un:
Jahrhunderts detaillier ausgeschrieben und ‚wissenschaftlich‘ unter-

mauert”?.
Der 1530 mı1t Genehm1gung Kalser Karl sSCHMECN Herrschaflftssıtz auft Malta

verlegende Johanniterorden als Landesherr erkannte bald das relig10se und
politische Potenzial des Pauluskults aul Malta/*. Entscheidende 1gur 1n dem
Versuch, die Verehrung des Heidenapostels für eigeneE ikonographische und
ideologische Zwecke instrumentalisieren, WarT der andalusische Adelige

atholıschenJuan de Venegas. Venegas entstammt eiINnerTt 1500 4ABE

Glauben konvertierten moriskischen Adelsfamilie („Banaguas“)  F3 aus e
ada ET War mıt der besonderen Verehrung des ‚Apostels der Heiden‘ Paulus
1mM immer och stark maurisch gepragten Miheu Andalusiens und miıt seıiner
Bedeutung Tur die Identitat einer besonderen ethnischen Gruppe vertraut/®©.

Venegas Anwesenheit au{tf Malta 1ST erstmals 1599 dokumentiert In den
folgenden Jahren wurde der sich selbst als Eremıit BTa Glovannı della Gırotta
di San Paolo  ull stilisierende Venegas A energischen Propagandisten des

Vgl den die Diskussionen des ( un! Jahrhunderts uüber das „Malta
Aifriıcana” als (Ort des Schiffbruchs zusammenfassenden TE Buonaventura Attardı,
Bilancla verita, Palermo FE 1: Einige Aspekte der In diesen Werken
neukonstrulerten Traditionen und die 1ın ihnen inhärenten Geschichtsfälschungen hat

Anthony Luttrell anhand der Beispiele VO  - Girolamo Manduca un Glovannı
Francesco ela untersucht. Siehe Anthony Luttrell, Girolamo Manduca an (nan
Francesco ela, In elita Hıstorica IS 9 105 1D

Glovannı Francesco ela, descrıttione d1 a  a, 34355 (wıe Anm 32}
Bezüglich der er eINESs dieser Historiker vgl Viıncent BOorg, Girolamo Manduca his
Life and Work, iın Melita Historica 45 1978) E A

Gerard Buge]ja formuhert einıge Aspekte der Attraktıiviıtat des Paulus fur den
en Siehe Gerard Buge]ja, The (GJrotto Moaotift 1n Pauline OEeLTY, In John Azzopardı
Hrsg ST aul Grotto, Church and Museum al Rabat, a, DA 278 (wiıe 2)

P TVEeY, Yuse Banegas Un nO Granada Da]jo 10 Catolicos, m.
Al-Andalus, D 19369 297-—302; Darıo Cabanelas, TO Venegas de Cordoba:; embajador
de Felipe IL MarrueCcos, 1n, Boletin de la Universidad de Granada 1973) 12931214

Siehe ausführlich Carlos Alvarez Santalo (Hrg.) a Religiosidad popular,
Antropologia historla, Sevilla O0 4851

den zume!1lst In italienischer Sprache abgefassten okumenten des Ordens un
der maltesischen Kirche erscheımint uan de Venegas als „G10vannı de Benegos“ der
„Beneguas“. Zu den ıvıtaten des Fra Glovannı de eneguas, Spagnuolo da Cordova
sıc!) denomıinato di aolo  G vgl ausführlich Padre Pelagio, Relazione intera 1stınta

Santitäa Venerazione progress] Ven (Jrotta di San a010 Apostolo,
ACM., MIiscC. 263 ff 3-1 AOM., MS 4535 292Vv. (wıe Anm. 70)
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A„(...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 135  Kultzentrums”®  Seine maurische Abstammung verhinderte jedoch den  angestrebten Eintritt in den Johanniterorden als vollgültiger Professritter.  Eine spezielle Dispension durch Papst Paul V. ernannte ihn schließlich zum  79  Cavaliere di ubbidienza  1607 erhielt Venegas vom Papst die offizielle  kirchliche Authorisierung als Verwalter der Grotta di S. Paolo ®°. Bis zu seiner  Übersiedelung nach Neapel und Rom 1622 war Venegas federführend in der  barocken Gestaltung des Theatrum Sacrum der Grotte und Kirche mit neuen  Statuen, Gemälden, Inschriften und Stiftungen und dem Neubau eines  angeschlossenen Kollegs. In seine Zeit fällt auch der Beginn des umfang-  reichen Vertriebs der heilkräftigen Steine und Erden aus der Grotte, häufig  versehen mit Stempeln und gedruckten Echtheitszertifikaten. Es lag also im  Interesse der Großmeister, den Pauluskult im Sinne der Mehrung von Macht,  Legitimation, Prestige und Ruhm für den Ordensstaat auszunutzen. Am 24.  April 1617 erhielt Großmeister Wignacourt von Papst Paul V. die Bestätigung  der Übereignung der Grotte in die Verwaltung und Jurisdiktion des Ordens®*,  Kurze Zeit später errichtete Wignacourt in unmittelbarer Nähe der Grotte ein  Collegio , in dem die das Pilgerzentrum betreuenden Kapläne lebten“”. Die  Stiftungen und Schenkungen der nachfolgenden Großmeister an die Grotte  und das Kollegium zeigen die Bedeutung, die ihr zugemessen wurde. 1609  hatte Venegas oberhalb der Grotte eine dem Hl. Publius geweihte Kapelle  errichtet. 1615 gab es bereits fünf Andachtsaltäre in der Grotte®”. Nach 1660,  während der Regierung von Großmeister Nicolas Cotoner, baute der  Chefarchitekt des Ordens, Francesco Buonamico diese Kapelle im Stil des  römischen Hochbarock in eine große Kirche um“*“*.  78 Über die mit barockem Pomp vorgenommene und von Prozessionen begleitete  Translation der vom „Padre Eremita“ Juan de Venegas in Rom und Neapel erworbenen  Reliquien zur Paulusgrotte nach Rabat und den für die Grotte erwirkten Privilegien und  Schenkungen vgl. ausführlich NLM., Treasury B 305, „Cabrevationum Volumen  omnium et singulorum bonorum spiritualium et temporalium Sacrae Cryptae Divi Pauli  Apostoli in Suburbio Civitatis Notabilis Insulae Melitae“, ff. 1-77. Zu Plänen der Grotte  vgl. ff. 78-81.  7? Siehe AOM., _Ms. 459, f. 3671, 1. 422.  ° AONM. MS 4591 3671 102  81 Der sizilianische Kleriker Rocco Pirri gibt in seinen Werken „Sicilia Sacra“ und  „Notitiae Siciliensium ecclesiarum“ ausführliche Abrisse der maltesischen Kirchenge-  schichte und berücksichtigt dabei besonders die Situation von Mdina und Rabat. Siehe  Rocco Pirri, Notitiae Siciliensium ecclesiarum, Palermo 1641, Bd. 2, Teil 2, 592f.; Ders.,  Sicilia Sacra. 2 Bde., Palermo 1633, hier ist die Edition Palermo 1733, Bd. 2, 900-930  zitiert. Rocco _ Pirri besuchte Malta und die Paulusgrotte von Rabat 1610. Vgl. auch  Giovanni Francesco Abela, Della descrittione di Malta, 348-355 (wie Anm. 52). Die  ausführlichste, wenngleich nicht immer verlässlichste Darstellung der Geschichte der  Grotte stammt von Giovanni Gatt Said, La Grotta di San Paolo (wie Anm. 2).  52 Juan de Venegas wurde zum ersten Rektor des Kollegiums ernannt.  $ Siehe Archiepiscopal Archives, Floriana (Malta), Visitatio Cagliares, f. 90v. Vgl.  auch Giovanni Francesco Abela, Della descrittione di Malta, 348f. (wie Anm. 52).  $ Zu Planung und Errichtung der Pauluskirche vgl. ausführlich Denis de Lucca/  Conrad Thake, The Genesis of Maltese Baroque Architecture: Francesco Buonamici,  Malta 1994, 11-13.—” KT CUI evasıssemus, [UNC COgNOVIMUS qula elıta insula vocabatıur.* 35

Kultzentrums”® Seine maurische Abstammung verhinderte jedoch den
angestrebten Eintritt In den Johanniterorden als vollgültiger Profifessritter.
111e spezielle Dispension HTG aps Paul ernannte ihn S  1E  IC F{E

Cavalıere d1 ubbhbidienza 1607 rhielt Venegas VO aps die ofIfzielle
kirchliche Authorisierung als Verwalter der Grotta d1 Paolo ö Bıs SCIHMEeETr
Übersiedelung ach Neapel und Rom LG22) War Venegas federführen In der
barocken Gestaltung des Theatrum SaAcrum der Grotte und Kirche mıiıt
Statuen, Gemalden, Inschriften und Stiftungen un: dem Neubau eINES
angeschlossenen Kollegs In seine Zeıt auch der Begınn des umfang-
reichen Vertriebs der heilkräftigen Steine und Erden Aaus der Grotte, aufg
versehen mıt Stempeln und gedruckten Echtheitszertifikaten. ESs lag also 1mM
Interesse der Grofsmeister, den Pauluskult ım Sınne der Mehrung VO  — Macht,
Legıtimatlion, restige und uhm Tur den Ordensstaat us  5 Am
April erhielt Grofßmeister Wiıgnacourt VO aps Paul die Bestatigung
der Übereignung der Grotte In die Verwaltung und Jurisdiktion des Ordens®*.
Kurze Zeıt spater errichtete WiıgnaCcourt In unmittelbarer ahe der Grotte eın

olleg10 In dem die das Pilgerzentrum betreuenden Kapläne lebten®®. Dıe
Stiftungen und Schenkungen der nachfolgenden Grolismeister die Grotte
und das Kollegium zeigen die Bedeutung, die ihr ZUSCINCSSCH wurde. 1609
hatte Venegas ODerha der Grotte eine dem Publius geweihte Kapelle
errichtet. gab CS bereıits uni Andachtsaltäre In der Grotte®> ach 1660,
während der Reglerung VO  . Grofßmeister Nicolas GCotoner, baute der
Chefarchitekt des Ordens, Francesco Buonamıiıco diese Kapelle 1mM Stil des
roömischen Hochbarock In eine grolse Kirche um

ber die mıiıt barockem Pomp VOTSCHNOMIMCNE und VO  — Prozessionen begleitete
Translation der VO TE Eremita“ Juan de Venegas In Rom un: Neape!l erworbenen
Reliquien ZUL Paulusgrotte nach und den für die Grotte erwirkten Privilegien und
Schenkungen vgl ausführlich NLM., CaSUrYy 305, „Cabrevationum Volumen
omNıuUuM singulorum bonorum spiritualium el temporalium Sacrae Gryptae Dıvı auh
Apostoli In UuUDUurDb10 ('1vıtatıs Notabilis Insulae Melitae“, it Kn JS 7u Plänen der Grotte
vgl f{ T1

Je AOM., Ms 459, 3O7/T. 2
AOQO Ms 459, 36:7/T, F
Der sizilianische Kleriker ROCCO Pırrı g1ibt In seinen Werken Sicilia Sacra“ un!

E  otitlae Sicıhensium ecclesiarum“ ausführliche Abrisse der maltesischen Kirchenge-
schıchte un! berücksichtigt €]1 besonders die Situation VO  — Mädina un Siehe
ROCCO PHYIL otLihae Sicıhensium ecclesiarum, Palermo 1641, z Teil S 592{.; Ders.,
icilia SACTA: Bde.,, Palermo 1633, hier 1st die FEdition Palermo F3 2 900—930
ıtliert. ROCCO Pırrı esuchte un! die Paulusgrotte VO.  — Rabat 1610 Vgl uch
Glovannı Francesco ela, descrittione d1 a AA (wıe Anm 323 DıIe
ausführlichste wenngleich N1IC. immer verlässlichste Darstellung der Geschichte der
Grotte STtammıt VO Glovannı att Sald, E Grotta dı San aolo (wie Anm 2)

Juan de Venegas wurde ZU ersten Rektor des Kollegiums ernannt
18 Archiepiscopal Archives, Floriana (Malta) Visıtatlo Cagliares, S701% Vgl

uch Glovannı Francesco ela Della descrittione d a, 348{1 (wıe 22)
Zu Planung un Errichtung der Pauluskirche vgl ausführlich Den1s de 1ueca/

Conrad The enNnes1s of Maltese Baroque Architecture Francesco Buonamıicı,
Malta 1994, FL
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1606 wurde Venegas In einer VO  _ Grolismeister Wiıgnacourt der
Wunsch gestattetl, ach antıago de Compostela reisen, offensichtlich
die dortige Praxıs der evolLlon für den studieren®?. DIie tiefere
Absicht dieser e1IsE 1st kar erkennbar. Der Wallfahrtsort antlago de
Compostela verdankte seine Entstehung und außergewöhnliche Attraktion
der Bedrohung des Christentums He Mauren und Araber. Dıeser
ideologıis: Hintergrund zeigt sıch VOT em danın, dass der Höhepunkt
der Wallfahrten ach Santlago In die Epoche der spanischen Reconquista Hel
Dıie Parallelen dem Pauluskult auf Malta sind leicht erkennen Obwohl E
nıiemals die internationale Dimension der Anbetung des In Galizien
erreichte, rüuckten die maltesischen un! sizilianischen Historiker und Kleriker
des und Jahrhunderts mıiıt erstaunlichem Erfolg die Figur des Paulus
auf die eıte eINES Beschüutzers VOIL den Osmanen und Muslimen allgemein.
Neben dem Johannes als Ordenspatron wurde der Paulus ZU  —_ zentralen
1gur der Identität des ordensstaatlichen Malta®® Bereıits 1566 wurde
anlässhch der ründung der Ordenshauptstadt Valletta auch der Hl
Paulus als Stadtprotektor angerufen®‘ ach den Legenden, die VO  e

Historikern berichtet und VOIL Malern WI1eEe Caulio CGastCarınO und Mattıa Preti
visualisiert wurden, ware der HI Paulus, auf eINemM chımme reitend, jeweils
bei Angriffen VO  - nordafrikanischen Angreilern erschienen, und 1551 und
1565 ware das belagerte Mdina IC das Auftauchen des Apostels VOL den
(Ismanen worden. Bezeichnenderweise sind das 1609 VO  — Juan de
Roelas geschalfene monumentale Gemaälde ADner besiegt die
Mauren (Sevilla, Kathedrale) un! das 1680 entstandene, die
erfolgreiche Maurenabwehr Maltas 1429 erinnernde sroße Altarbild Mattıa
Pretis In the Kathedrale VOIN Mdina alta) ikonographisc und VO  — der
konzeptionellen Ausführung Tast identisch. In beiden Fällen reıitet der Heilige,
bei Juan de Roelas der o bei Mattıa Preti der Paulus, au{fi einem
Schimmel und 1st In weılt ausholender ewegung mı1T eINnNeEMmM Schwert
dargeste Auch seine Kleidung, eın langes wallendes Gewand, und die
Anordnung der iIm uıntieren Bildvordergrund angeordneten Mauren Sind
auffallend hnlich

Neben den Aktıivıtaten und internationalen Kontakten VO  — Juan de
Venegas ahm 1mM Besonderen der Historiker un Ordensvizekanzler
GIlovannı Francesco e 1a bezüglich der Propaganda TÜr die Grotta di
Paolo nıicht 1LUFr aufgrun der Beschreibungen In seINeTr „Descrittione di
Malta* 1647 eINeEe wichtige eın ESs Wal eia,; der ın der ersien Halfte
des Jahrhunderts einer Reihe europäischer Gelehrter un! Reisender WI1IE
Athanasıus Kircher, Lukas Holstenius, ecorg Gualtherus, Thomas Bartholin

x 5 AOM., Ms 4A55 (=Liber Bullarum), 292v.
Dass die Koexi1istenz der des Johannes un des Paulus Begiınn der

Ordensherrschaft durchaus uch Konfliktstoif bDot, 1st aufgezeigt bei Godirey ettinger,
arly Maltese Popular Attitudes the Government of the Order f ST John, In elita
Hıstorica 6, 1974) AD

1e „D1iscorso del TE Angusciola ne fondazione della alletta  4 Abgedruckt
1n G1lan Anton1o0 Clantar, illustrata, Bde.:; alta —1 hler L, Lib 1
2432
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A„ (...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 137  oder Burchardus Niderstedt als Cicerone diente®®. Dementsprechend finden  sich seine ‚historischen‘ Informationen in den Werken besagter Gelehrter  wieder.  Die Referenzen zum Paulusschrein von Rabat in Athanasius Kirchers  vielzitiertem Werk „Mundus Subterraneus“ oder in Burchardus Niderstedts  „Malta vetus et nova“ trugen wesentlich zum Ruhm des Pauluskults bei®?.  Noch der Malta 1664 besuchende Brite und Mitgründer der Royal Society  John Ray dokumentiert die Autorität Abelas: „That St. Paul suffer’d shipwreck on  the coast of the island, and winter’d here, and not on that Melita in the Adriatic sea on  the coast of Dalmatia, now called Meleda, I think is sufficiently proved and made clear  by (...) Abela, and others”°. (...) That the island produces or nourishes no serpent or  other venomous creature, the common people affirm; but because I find no mention  hereof in Abela, I give little credit to their report.“*.  Auf theologischem Gebiet war es vor allem der Malta 1610 besuchende  apostolische Gesandte und Gelehrte Rocco Pirri, der in seinen auch  international vielbeachteten Standardwerken „Sicilia Sacra“”? und „Notitiae  Siciliensium ecclesiarum“?* Legenden und Traditionen über den Beginn des  Christentums auf Malta und den Pauluskult in historische ‚Tatsachen‘  verwandelte.  Es wurde bereits angedeutet, dass die Restauration oder Neuschaffung von  Wallfahrtszielen häufig von komplexen politischen und kulturellen Aspekten  begleitet waren. Dies trifft auch auf den Paulusschrein von Rabat zu. Im späten  Mittelalter ein lokales, gleichsam ‚nationales‘ Zentrum der Andacht und  Verehrung, wurde die Grofta di S. Paolo im Zug der Instrumentalisierung des Hl.  Paulus als Patron von Malta durch den Orden, auch äußerlich neu verein-  nahmt. Wie bereits erwähnt, mussten 1617 Grotte und Kirche dem Orden  übereignet werden. In der folgenden Zeit begann eine Neuausstattung des  Ortes mit Inschriften und Ikonen der Ordensgeschichte. Reisenden und  Pilgern blieb diese Entwicklung nicht verborgen. Der „brandenburgische  adeliche Pilger“ Otto Friedrich von der Gröben beobachtete 1675: „Über der  Hölen ist eine schöne Kirche / in welcher viel Johanniter so Märtyrer gewesen /  $ Zum Kontakt zwischen Abela und Gualtherus vgl. Corpus Inscriptorum Latinorum,  Bd. 10, Berlin 1883, 715f. Zu Kircher und Abela vgl. Athanasius Kircher, Mundus  subterraneus, 2 Bde., Amsterdam 1678, Bd. 2, 53. Zu Burchardus Niderstedt und  „Francisco Abela Melitensis, Vice Cancellario“ siehe Burchardus Niderstedt, Malta vetus  et nova, Helmstedt 1660, Vorwort, ohne Seitenzählung.  ? Dieser Einfluss Abelas lässt sich auch für Besucher aus dem anglikanischen  England verfolgen. Vgl. etwa das Reisetagebuch eines Malta 1647 besuchenden  gelehrten anonymen Engländers. Publiziert als: Travels through France and Italy  (1647-1649). Ed. by Luigi Monga, Genf 1987 (  125  =Biblioteca del viaggio in Italia, Testi 25)  °° John Ray, Travels through the Low-Countrys, Germany, Italy and France; with  curious observations, natural, topographical, moral, physiological, c., 2 Bde., London  37 BA 1.262.  2 Ibid : 268  92  Siehe Rocco Pirri, Notitiae Siciliensium ecclesiarum, Bd. 2, 902f. (wie Anm. 81):  ? Rocco Pirri, Notitiae Siciliensium ecclesiarum, Bd. 2, Teil 2, 592£. (wie Anm. 81).— Cu evasıssemus, tuUunNncC COgNOVIMUS qula elita insula vocabatur.“ 37

oder Burchardus Niderstedt als Cicerone diente®®. Dementsprechend en
sich seINE ‚historischen‘ Informationen In den Werken Desagter Gelehrter
wlieder.

Die Refiferenzen SA Paulusschrein VOINl Rabat In Athanasius Kirchers
vielzitiertem Werk „Mundus Subterraneus“ Oder ıIn Burchardus Niderstedts
„Malta er OVa  x Irugen wesentlich ZUu uhm des Pauluskults bei®?

Noch der Malta 1664 besuchende TE und Mitgrüunder der Royal SocietyJohn RaYy dokumentiert die Autoriıtat Abelas hat SE aulu  €rshipwreckthe COAS. island, and winter’d here, an nOot that Melita IN the Adrıiatic SPa
the of Dalmatıia, HOW called Meleda, IN IS sufficıentLy proved an made clear
Dy ela an others??® hat the island produces nourıshes serpentother Creature, the COMMON pneople affırm; hut hecause find mention
hereof IN ela, IgIve Iittle credit their report. uIL

Auf theologischem Gebiet VWl CS VOTL em der Malta 1610 besuchende
apostolische Gesandte und Gelehrte OCCO PTE der In seinen auch
international vielbeachteten Standardwerken „Sicilla Sacra  u92 und ”  ollllae
Sicıliensium ecclesiarum  u93 Legenden und Traditionen über den Begınn des
Christentums auf Malta und den Pauluskult In historische ‚Tatsachen‘
verwandelte

ESs wurde bereits angedeutet, dass die Restauration oder Neuschaffung VOoO  —
Wallfahrtszielen aufig VO omplexen politischen und kulturellen Aspektenbegleitet 1€Ss trılft auch auf den Paulusschrein VO  0n Rabatf Im spatenMittelalter en Okales, gleichsam ‚natiıonales‘ Zentrum der Andacht und
Verehrung, wurde die rodi Paolo 1Im Zug der Instrumentalisierung des
Paulus als Patron VO  — Malta IC den Orden, auch außerlich 1E  e vereıin-
nahmt WılIe bereits erwaäahnt, uUussten 1617 Grotte und Kirche dem Orden
übereignet werden. In der folgenden Zeıt begann eINE euausstattung des
TLiES mıiıt Inschriften und Ikonen der Ordensgeschichte. Reisenden und
Pilgern 16 diese Entwicklung nıcht verborgen. Der „brandenburgischeadelıche Pilger“ tto Friedrich VON der Gröben beobachtete 1675 ber der
Hölen Ist eINE schöne Kırche IN welcher vıel Johanniter Maärtyrer gEWESEN

Zum ontakt zwıschen Abela und Gualtherus vgl Orpus Inscriptorum Latinorum,
1 Berlin 1883, Ta Zu iırcher und ela vgl Athanasius Kircher, undus

subterraneus, Bde., Amsterdam 1678, D Y Zu urchardus Niderstedt un!
„Francisco Abela Melitensis, Vice Cancellarıo“ siehe Burchardus Niderstedt,
ei NOVa, Helmstedt 1660, OrWOo hne Seitenzählung.

Dieser Einfluss Abelas ass sSich uch für Besucher AUSs dem anglıkanischen
England verfolgen. Vgl 1Wa das Reisetagebuch eines Malta 1647 besuchenden
gelehrten Engländers. Publiziert als avels Nrough France anı aly(  71  ) by ulg ONga, enf 1987 ”
125

—Biblioteca del viaggio In Italıa, Test1i 23)
John Ray, avels through the LOw-Countrys, Germany, aly and France; ith

CUFT10US observations, natural, topographical, moral, physiological, ( Bde., London
1737 E 262

91 Ibid 268
Siehe ROocco Pırrı, oltlae Sicıliensium ecclesiarum, Z 9021 (wıe Anm öl)
ROocco PHTı1. otiıhae Sıcılensium ecclesiarum, 2 Teil 2 5921 wıe Anm ö1)
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abgeschildert seyn und andere unterschiedliche Cavalıer mehr u& Grotte und
Pauluskirche wurden TLr die Reisenden also WI1Ee eabsichtigt einem
weıteren Podium des Ruhms und der Eriınnerung der Ordensgeschichte.
Reisende WI1eEe eorg Friedrich Breithaupt 1624 leronymus elsch
(1633)7°, eorg Friedrich Eulenberg (1663)?”, illem Schellinkx (1664)?®
und och Lambert Friedrich Coriey (17.00) * koplerten ausführlich die
mittlerweile In der Grotte und der Pauluskirche angebrachten Inschriften
Ehren der Großmeister.

Spatestens 1647 Wal die VO  3 dem Cavalıere d1 ubbidienza Juan de Venegas
energisch betriebene Internationalisierung des Pauluskults aut Malta also
nıicht L11UT eın Wirken 1m Sinne der Gegenreiormatlion, sondern vielmehr auch
politische Propaganda für den Johanniterorden. DIe eIwa zeitgleich erfolgte
Integration der Paulusgrotte und der Kirchen VOINl Rabat In das aufg VO  &x

Ordensangehörigen geleitete Besuchsprogramm für Reisende unterstutzt
dies. Au der „Paulusinsel Malta“ WI1E CTE e“ der protestantische Visiıonar und

100 wurde In Rabat damit auch demReisende Quirmmnus Kuhlmann Nannte
Orden gehuldigt.

Im MAarz 1652 besuchte Z7U Beispiel der amalige „Custode Generale pCI
L’Ordine Francescano ıIn Gerusalemme“, arlano Morone da Maleo, Malta
und beschrieb seiInen Eindruck VO rden, der Insel und dem Pauluskult In
seInNeMmM umfangreichen Werk „Jlerra anta uOvament! illustrata„101.

Theologie und Propaganda jedoch nicht alleinige Ursache dieser
Entwicklung. Im globalen Oontiex 1st der Begınn der internationalen
ahrnehmung des Pauluskults autf Malta und die Etablierung der Grotta dı

Paolo als Pilgerziel ursächlich mıiıt der HIC das Eintreffen des Johanniter-
ordens verursachten allgemeinen Integration Maltas In die bekannten
Reglionen Europas und des Mittelmeers verknüpit. Diese ewegung au
ıs 1600 synchron ZUrTr allgemeınen Entwicklung des Ordensstaats als Reiseziel.

IO Friedrich VO  — der Gröben Orientalische Reise-Beschreibung, (wıie Anm
E33

Johann Friedrich Breithaupt, Christliche Helden Nse Darınnen derselben
Landschaft UunNn: Ritterlichen Johanniter-Ordens VO  — Jerusalem tugendsames
en und Regiment, Frankfurt Maın 1637 154f Breithaupt besuchte die Grotte
1624

Hıeronymus Welsch, Warhafftige Reiss-Beschreibung, 1401 (wıe Anm 15)
Friedrich Eulenbergs „Reisetagebuch“ 1st abgedruckt 1n Gustav

Sommerteldt Hrsg Eıne Reise nach Suditalien und 1mM FE 1663 Hrsg VO

(Justav Sommerfteldt. In Archiv für Kulturgeschichte 1910) 161-210.; hier 1971 Der
und den Paulus-Kult betreifende Teil wurde ediert un kommentiert VO Thomas

Freller, The Cavaliers’ Tour an Malta In 1663, 1998
Siehe Willem Schellinkx, Reisetagebuch, Odlei1an Library, Ox{Tord, MS  rville

>60 1501
Siehe Helmuth Lahrkamp Hrsg Reiseeindrücke eines Architekten der Barock-

zeıt. Lambert Friedrich Corfey. Reisetagebuch 81Munster 19557 pArn Quellen un
Forschungen ZULE Geschichte der Munster, Neue olge, 9) 2401

100 Hıer ıtlert nach UlINNUSs uhlmann, Der Kühlpsalter. Buch 1-L  < Hrsg VO.  5

Robert eCATE. Tübingen 197L1, 81{1 Kuhlmann besuchte 1678
101 Marlano Morone da aleo, erra anta NuUOVamentT' illustrata, Bde., Pıacenza

9—1 hier Z 1 79216
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Dementsprechend erfolgte ach der ET TOleTEIC überstandenen Türkenbela-
SCIUNS VO  — 1565 und der Attraktion der ab 1566 Bau beNindlichen
Hauptstadt Valletta auch 1190 spurbare Steigerung der Besucherzahl der
Paulusgrotte VO  - Rabat Ab den 158S0er Jahren G sich die Politik Großmeister
Verdalles Malta den Maärkten U‘©TC englische und niederländische
Hilfe ölinen deutlichen Frequenzstei1gerung der Schiffsver-
bindungen und der Zunahme der aut Malta eintreiffenden Passagıere
emerkbar machte stı1egen die Besucherzahlen der Grotte och einmal

Das Fallbeispiel des Jahres 1588 INas dies verdeutlichen Allein dus$s diesem
Jahr Tammen IMI1L ar VO  — Gadenstedts Hiıeronymus Megısers und
Michael Heberers Berichten drel ausführliche Schilderungen des Kults die
Paulusgrotte VO  — Rabat Eıne Untersuchung der Ankunftsregister der Magna
Ur1a Castellanıta für den CIIra Hm zwischen Sommer 1588 und Sommer 1589
erga die Ankunft VO  . 940}0 regıstrıerten ausländischen Passagieren ”” DIie
Ankuntit des Ordens der Bau Vallettas und der Beiestigungen den 'Orto
Granmnde und die wirtschafitlich: Offnung ließen Malta ausgehenden
Jahrhundert der kosmopolitischsten rte des Mittelmeers werden
Miıt der Pestepidemie VO  e 592/93 und den darauf Lolgenden Hungerjahren
SINSCH die Reıisen ach Malta wieder Tür CHMUSC Jahre zurück aäCH 1598
wlieder auft die zehn Jahre VO erreichten Dimensionen ste1ıgen In den
PeTSFECH Jahrzehnten des Jahrhunderts gab S och einmal Anstıeg

ESs erscheint also L1UTr A11t den ersten IC aulsergewöhnlich und paradox
WE gerade der Epoche des Nachlassens der Pilgerfahrten ach RKRom
antlago oder Palästina der des Jahrhunderts der Pauluskult bzw
die Grotta d1 Paolo auft Malta außergewöhnlichen Zuwachs
internationaler Attraktion rIiährt Stellvertretend für die grolse enge und
1e der diesbezüglichen Zeugni1sse Reiseliteratur und Historiographie

CWICSCI1des Jahrhunderts SC1 auf die Werke Lolgender Autoren hin10°Sebastian unster (1544/1569) *°° Tommaso Fazello (1558) Giuho
Ballino (1569)7° Tommaso Orcacchi S Jean Quintin D Autun

110(1533108)109 inklusive SCIHLIET Epigonen und Kopisten auf Andre Thevet

102 DIe Mitglieder des Ordens wurden hier nicht mitgerechnet
103 Vgl AGNnNa CUr1a Castellanıia (Mdina alta) Registrum Rev ancıp j |

keine Seıtenzäahlung Hıer ziıl1ert bel arme ( ACccET Popular F  1' and Values 111

Hospitallera, Viıctor allıa Milanes Hrsg E Hospitaller DÜr Studys
arly odern an the er OT John Ol Jerusalem, 993 429473

ler e
104 Sebastian Munster Cosmographey, Teil CC€ Anm 68)
105 1ommaso Fazello Siculi praedicatorum de rebus Siculis 10f (wıe Anm 68)
106 Gilulio Ballino, De disegni DIU YUustri fortezze del MONnNdo Venedig

1569 46{1
107 Tommaso Porcacchi L’Isole P1IU famose del mondo Venedig F7 Hıer ıllert nach

der Edition Padua 1620 TO 596
108 Das runden Klammern atum gibt den Zeitpunkt des Aufenthalts au{it

Malta al
109 Hıer ıllert nach Horatıo Hrsg > z The arhııes Description of

WwIıe Anm 63)
Hıstorla L1OVa ase 156 / 5 32110 Vgl 1Wa Curione De Melitensi
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(41549)255 Nicolas de Nicolal 45507 Pıetro Dusına 4575) Glovannı
Battısta eonı1 (1581/1582)5 Michael Heberer (1585/1588) 2 Samuel
Kiechel 15828 Hıeronymus Megıser (1588) ,ar VO  8 Gadenstedt
1588 L Herzog Ludwig VO  e Anhalt-Koethen 1598 Oder erzog August
dem ungeren Braunschweig-Lüneburg (1599)P und verschiedene
ANOMNVINC Augenzeugenberichte  121. Dıie große Aufmerksamkeit, die dem
Pauluskult entgegengebracht wurde, dokumentiert sich auch be1l ansonstien
erkennbar antıkatholisc eingestellten Reisenden WI1€E dem Chronisten der
OUr VO  — „TIoure Englishmen and preacher“, die Malta 1600 besuchten. Der
uUutfOor außert sich abfäallıeg ber den Charakter der Einheimischen („VvIperOus
people“)  122‚ vergisst aber nicht, ausdrücklich aul den Pauluskult a111 Malta
hinzuwelsen. Gleichzeltig hatten der Pauluskult und die Paulusgrotte Eingang
1n die Werke der Wissenschafiftler und Historiographen geiunden. SO fasste
etiwa 1619 der ekannte Leidener Professor Philip Cluver 1ın se1iNer Be-
schreibung der Altertumer Sizıliens und Maltas auch die Überlieferungen ber
Paulus ausführliche KT

Spatestens mıt der Überstellung der Paulusgrotte 161 7/ ıIn die Verwaltung
des Ordens wurde das Kultzentrum ZU testen Bestandteil des Besuchspro-

144 Andre Thevet, Cosmographie Universelle, Parıs 1575 Buch L
112 Nıcolas de Nicola1, Navigation1 Vilaggl nella Turchlila ntwerpen 1:5:76; Buch

L,
113 1e€ AOQOM.., Ms 645, 541
114 Glovannı attısta Leon1l1, Relazione dell’Isola di all Sı di apa

Gregorio A Dell’Anno 1587 Dieses 1n der Bibliothek VO  = S. Salvatore In Bologna
Codice 1467 aufbewahrte Manuskript 1sSt publiziert ın Archivio STOrT1CO di a,
ahrgang VII, 12. April 936 286—303 FEiıne andere Version VO Leonis Bericht mıiıt
dem Titel „Relazione dell’Isola d1 del SUO1N Cavaglieri“ wurde abgedruckt In
Archivio STOT1ICO di a  a Jahrgang 1V, (Januar-Dezember 1933 28—5 1, hier Das
Originalmanuskript befindet sich In der Bıbliotheca Angelica In Rom 1479

8 s Michael Heberer, Aegyptlaca Servıtus, Heidelberg 1610, 419, 436f
116 Samuel Kiechel, Dıe Reisen des Samuel 1eche Aus TE Handschriften

herausgegeben VO  - Dr. K Haszler, Stuttgart 1866 (=Bibliothek des litterarischen
Vereıins Stuttgart, 56) 19  \<

Ka Hieronymus Megiser, Propugnaculum Europae, Le1pzig 1606, Z
118 Hıer ıtlert bel arl Steinacker, Italienische Studienfahrt eines stialen un ihre

Auswertung zurzeıt beginnender Barockgesinnung, 17 Braunschweigisches Jahrbuch
Driıtte olge, (1941/42 3—120, hier

119 Das Reisetagebuch des Ludwig VO Anhalt-Koethen 1st abgedruckt ın Johann
Christoph Beckmann Hrsg.) Hıstorie des Fürstenthums Anhalt, Bde., Zerbst
0 Z JA

20 AJes Herzogs August AI Braunschweig un uneburg Ephemerides S1Ve
Diıarıum VO 594. April bis 1635 pri O Herzog-August-Bıbliothek,
Wolfenbüttel Cod Guelt 42, 1 Aug

121 Relatione dell Isola di ei Religione dal prImo g1UgNO Hno al prImoO dicembre
1NO 1565 Bıhlioteca Vatıcana, 1n Kar 655 6 S: Hıer ıtiert bei Alexander
Bonnıicı, 11l-Maltın ‚ Inkizizz)ion1 ’nolis Is-Seklu Sbatax, Malta S 209

1< S The Travails of Foure Englishmen an preacher, London O12
123 Philip Cluver, icilha antıqua, U1 minoribus insulis e1 adjacentibus, Leiden 16.19,

44 1
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A„(...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 141  gramms der Kavaliersreisenden und der Visiten ausländischer Fürsten. Im  Allgemeinen wüurde dieser Besuch mit einer Visite der nahe gelegenen  Sommerresidenz der Großmeister, dem Palazzo Verdala, verbunden. Dem-  entsprechend finden sich in hunderten von Reiseberichten und Reisetage-  büchern ausführliche Beschreibungen des Ortes. Aufgrund dieses fest  gefügten und schematisierten Besuchsprogramms gleichen sich die Be-  schreibungen vieler reisender Kavaliere und ihrer Mentoren. Beispielhaft sei  die Tour von Georg Friedrich zu Eulenberg und Ahasverus von Lehndorff mit  ihrem Mentor Simon Seger von Valletta nach Rabat im März 1663 genannt.  Lehndorffs und Eulenbergs Tagebücher gleichen sich dabei nahezu  vollständig: „Den 10. Aprilis (1663) führet unß gemäß oft gethanem Befehl des  Großmeisters (...) Secretaire Compter de la Sale nebst Compter Trandorf und Baron  von Wachtendonck in einer Kutsch zu vier Pferden (...) spatzieren, und sahen wir erst  Civita Vecchia (sic), (...). Jenseits ist eine Kirch, 'S. Publius geheißen, zu welcher  lincken man 25 Treppen hinab geht zu einer Grotten, wo sich S. Paulus nach erlittenem  Schiffbruche soll aufgehalten haben, und kombt einem ins Gesicht folgendes  Monumentum: [Es folgt die Kopie einer Aufschrift am Standbild Großmeisters  Wignacourt]. Hinter diesem Monumento etwaß tiefer sind zwey Altär, wo eine Messe  gelesen wurde. Gleich dem Monumento zur lincken ist eine andre Grott oder kleine  hohle Klufft, worauß man täglich Erde, so fast weiß ist, und von den Päbsten wieder  Gifft gebraucht wird, loßhacket, auch gar verarbeitet, ohn dass man einige Erweiterung  derselben verspüret. Andere Curiositäten, alß Schlangenaugen, Zungen, Zähne,  Köpffe, Brüste, so mit, so ohne Erde, die auch gut wieder Gifft seyn sollen, werden  anderswo vorgesucht. (...).“}**. Für die Fürstenreisen wurde die Grotte oft zum  Endpunkt glanzvoller Prozessionen. Beispiele hierfür sind der Besuch des  125  Marquis di Sclera, Sohn des damaligen Vizekönigs von Sizilien  ‚ im April  1681 oder die Visite des Fürsten von Bufera vom März 1682'*°. Bereits für den  September 1584 ist der Besuch von Don Gianandrea Doria, „Generalissimo  dell Armi Spagnuolo nel mare (  ) accompagnato da tutta la Cavalleria  dell’isola“!?7, dokumentiert. Zu besonderen Anlässen wurden in der Grotte  mit ihrer besonderen spirituellen Aura auch Messen abgehalten. Am 9. Juni  1637 feierten der gerade zum katholischen Glauben konvertierte Landgraf  Friedrich von Hessen-Darmstadt, Inquisitor Fabio Chigi (der spätere Papst  Alexander VII.), des Landgrafen Beichtvater Athanasius Kircher und der die  Gruppe begleitende Bibliothekar der Biblioteca Vaticana ,‚ Lukas Holstenius, in  der Grotte eine Messe!?®  Etwa zeitgleich mit den Bemühungen von Juan de Venegas und Groß-  meister Wignacourt um eine weitere Internationalisierung der Wallfahrt zur  124  Georg Friedrich zu Eulenberg ist hier zitiert nach Georg Friedrich zu Eulenberg,  Eine Reise nach Süditalien und Malta im Jahre 1663, 197 (wie Anm. 97). Ahasverus von  Lehndorffs Reisetagebuch ist in Auszügen abgedruckt in Wilhelm Hosäus, Der  Oberburggraf Ahasverus von Lehndorff (1637-1688), Dessau 1866. Zu Malta siehe  47L  ”5 Siehe AOM:, Ms. 262, f. 125v.  126 Sjehe AOM., Ms. 262, f. 139v-140v.  127  Padre Pelagio, Relazione intera, ACM., Misc. 263, f. 83 (wie Anm. 70).  128 Siehe Biblioteca Vaticana, Archivio Chigi, A.1. 8 (4), £. 101r.—— CAX evaslıssemus, L[UNC COgNOVIMUS qula elita insula vocabatur.“ 141

OTaILLLLLS der Kavaliersreisenden und der Vısıten ausländischer Fursten Im
Allgemeinen wurde dieser Besuch mıt einerTr Visıte der ahe gelegenen
Sommerresidenz der Grolsmeister, dem Palazzo Verdala verbunden. Dem-
entsprechend CAH sich In hunderten VO  — Reiseberichten und Reisetage-
buchern ausführliche Beschreibungen des Fres uigrun dieses fest
gefügten und schematisierten Besuchsprogramms gleichen siıch die Be-
schreibungen vieler reisender Kavaliere und ihrer CeNIOrTreN Beispielhait se1
die OUr ALCX  . ecorg Friedrich Eulenberg und Ahasverus VOINl Lehndorit mıt
ihrem Mentor Sımon Seger VO  e Valletta sCh Rabat 1mM Marz 1663 geNannt.
Lehndortiis und Eulenbergs Tagebuücher gleichen sıch €1 nahezu
vollständig „Den 10. Aprılıs 1663 führet un gemä oft gethanem Befehl des
Großmeisters A Secretaire Compter de i Sale nebhst GCompter Trandorf Uund Baron
VoNn Wachtendonck IN einer Kultsch Vvıer Pferden P aaaa spatzıeren, und sahen WIr erst
Civıta Vecchia (SIC) E eNSseILs ıst 2INeEe Kırch, UDLUUS geheıißen, welcher
Incken Man Ireppen hinab geht einer Grotten, sıch Paulus nach erlittenem
Schiffbruche <o[ll aufgehalten en und om eiInem INS Gesicht folgendes
Monumentum O1g die Kompı1e eiıner Auf{fschrift Standbild Grofißmeisters
Wıgnacourt]. Hınter diesem Monumento etwafß tiefer sind ZWEYV Alltär, eINE Messe
gelesen wurde. Gleich dem Monumento ZUT Incken ıst PINE andre To oder kleine

Klufft, worauß Man Äglich Erde, fast weiß ISt, und Von den Pähsten wieder
Gifft gebraucht WIrd, loßhacket, auch gaAr verarbeıitet, ohn dass MMd  - eINIGE Erweıterung
derselhben verspuret. Andere Curiositäten, alß Schlangenaugen, ZUNgen, Zähne,
Köpffe, Bruste, MILt, SO ohne Erde, die auch gul wıeder Gifft SEYH sollen, werden
Aanderswo vorgesucht. ).„124. Fur die Fuürstenreisen wurde die Grotte oftz
ndpunkt glanzvoller Prozessionen Beispiele hierfür sind der Besuch des

LAMarquıis di Sclera, Sohn des damaligen Vizekönigs VO  — Sizilien 1 prı
1681 Oder die Visıte des Fursten VO Butera VO Marz 168549 Bereıits für den
September 155854 1St der Besuch VO  — Don Glanandrea OTrl1a, „Generalissimo
dell Armı Spagnuolo nel INaTe SO —— CCOMPaAaYNaALO da la Cavalleria
dell’isola“  127‚ dokumentiert. 11 besonderen Anlässen wurden In der Grotte
mıt ihrer esonderen spirituellen Aura auch Messen abgehalten. Am Jun1
1637 feierten der gerade FAE: katholischen Glauben konvertierte andgra
Friedrich VO  - Hessen-Darmstadt, Inquisıtor Fabio 1gl (der spatere aps
Alexander V des Landgraien Beichtvater Athanasıus Kircher und der die
Gruppe begleitende Bibliothekar der Bıblioteca Vatıcana Lukas Holsten1us, 1ın
der Grotte CINeEe Messe*2S

twa zeitgleich mıiıt den Bemühungen VO  - Juan de Venegas und Trofßs-
me1lster Wıgnacourt eiINe weltere Internationalisierung der Wallfahrt ZUu

124 eorg Friedrich Eulenberg 1st hier zıtiert nach Friedrich Eulenberg,
ine Reise nach Suditalien un 1re 1663, 197 wıe Anm 97 Ahasverus VO  —

Lehndortis Reisetagebuch 1st In Auszugen abgedruckt ıIn Wilhelm Hosaus, Der
Oberburggraf Ahasverus VO Lehndorti 7-1  } Dessau 1566 Zu siehe
E  \n

125 1e AOM Ms 262 E S
126 1e€ AOM., Ms 262. v ]
137 TE Pelagio, Relazıone intera, ACM-.; Misc. 265, 83 (wie Anm /0)
128 Siehe Bıhlioteca Vatıcana, Archivio 19l1, A (4) 1O1t7
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Grotta d1 $ Paolo eriolgten Überlegungen, auch dem Ort des angeblichen
Schi  ruchs des Apostels Cala d1 Paolo —” 1 Nordwesten Maltas architekto-
nısch und künstlerisch uldigen. Nach 1610 entstand der Bucht eiINeE
C116 Kirche. Der italienische Maler Leonello pada wurde beaultragt, einen
Zyklus mıiıt otıven Aaus den Erzaählungen ber den Aufenthalt des Apostels auı
Malta schaffen*?. Der ErIolg dieser Aktivitäten tellte sıch rasch CH7. Nur
wenige Jahre ach Vollendung der Kirche der Cala d1 San Paolo
wurde dieser Ort VOIN vielen Reisenden In den Kanon der Besuchsziele Maltas
aufgenommen. Bereıts der 1624 mıt seinen adeligen Zöglingen eorg
Wilhelm und ecorg Friedrich VO  a Streitberg und Jorg Marschalk VO  — Ebeneth
aııl Malta eintreifende Johann Friedrich Breithaupt beschreibt ausführlich die
Bucht des ange  ichen Schi  TUCNAS und prasentier In seINEM Reisebericht
Kopilen der Inschriften der Kirche*®. Neben dem In den 1L620er Jahren VO  -

Grofßmeister de Paule ausgebauten SommerpDalast VO  . San NILON wurde die
Cala d1 San Paolo einem der Ziele, die 1M ahrhundert dem bereits
existierenden Standardprogramm des au Malta Besichtigenden ddiert
wurden‘ 31

Mit Ausnahme der Aaus dem Trlester-, MoOnchs- oder Klerikerstand
stammenden Reisenden, konnten keine Berichte VO  — Besuchern gefunden
werden, die ihre eIsSEC ach Malta explizit au Gründen der evolLlon für den

Paulus ass S1E 1 und VOTL em 1M Jahrhundert In
beträchtlicher Zahl egebenenINUSs, belegen nıcht L11UTL die oben zıtlerten
wenngleich AdUSs$ ideologischen Gruüunden eventuell übertreibenden Augen-
Z USCIH Matteo Surdu, Marc’Anton1o0 SCIlAC oder Don Anton1o Bartolo. Das 1m
Archiv der MAagna Curi1a Castellania aufbewahrte Registrum Revelatıonum
dokumentiert gerade ür die Periode des Wirkens VON Juan de Venegas die
Ankunftit vieler Iranzösischer, deutscher, flämischer, polnischer und iıtalen1-
scher Reisender, die angaben, allein Aaus Grüunden ihrer evotlon für den
Paulus ach Malta gekommen sein ** ach den Angaben, welche diese

129 Siehe eianla MacIl1oce, eoOoNelOo pada NUOVI document!, In Storla
dell’Arte, 1994 Y Andere Kunsthistoriker schreiben die Gemaäalde der
Pauluskapelle der Cala d1 'Aa0LO den aravaggısten Giulio Cassarıno le John

Cauch!l, L’Enıgmatico Cassarıno, ın elita Hıstorica ÜE VLE LEA 1L
130 1e ann Friedrich Breithaupt, Christliiche Helden Nnse a, 517 wıe

Anm. 95) Vgl hnlıch Hieronymus elsch, Warhafiftige Reiss-Beschreibung, 1401 (wıe
Anm 15)

1:3 Vgl die ausführlichen Beschreibungen der Kirche der Cala di S. Paolo un
ihrer Kunstschätze 1M Reisetagebuch VO  an Willem Schellinkx (Bodleian Library, Oxftord
MsSs D/’Orville >60, 1491 wıe Anm 98) Siehe hnlich Olfert Dapper, Description de
l’Afrique, Amsterdam 1656, >158); Phe de la CTO1X, elatıon Universelle de l’Afrique
ancıenne el moderne, Bde., Lyon 1688, 4, 191 Als tast identisch vgl uch The
odern part of Universal HIistory, Iirom the earhest ACCOUNT f tiıme, London 1760,
r Buch Kap VII, 11

1372 Vgl die des Franzosen „Joanne Tacıe“ („Compasse Joanne Tacıe francese ef 1Ce
VeNUuLTtO 099gl da 2SSINGA COM Ia AaArtana d1 Pa Anton10 DET Ia devozıone d1 S .0 aulo  M

Eintrag VO. ugu 1613 2n (1a Castellania, Mädina (Malta), Registrum
Revelationum, ancıp. S5— 1 keine Seitenzählung.), des eutschen „Glovannı
ulpe“ =Johann u („Compassa G10Vvannı ulpe “edesco d’el d1 NN sbarcato, 1CE

Z7KG 11  n Band 2004/1—2



FF D a„ (...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 143  Devotionsreisenden den Behörden auf Malta machten - manche kannten ihr  eigenes genaues Alter nicht —, liegt der Schluss nahe, dass es sich zumeist um  Angehörige niederer gesellschaftlicher Schichten handelte. Dies erklärt das  Fehlen exklusiver Berichte. Diese Beobachtung führt auf die Spur einer  zusätzlichen Ursache zu den oben bereits diskutierten Gründen für die  außergewöhnliche Zunahme des europäischen Interesses am Pauluskult auf  Malta in der zweiten Hälfte des 16. und zu Beginn des 17. Jahrhunderts.  Aufgrund der aggressiven osmanischen Politik und der diversen militärischen  Konflikte war eine Reise in das östliche Mittelmeer in dieser Zeit eine riskante  Angelegenheit. Auch der bereits oben erwähnte Landgraf Ludwig V. von  Hessen Darmstadt, der eine Pilgerreise nach Palästina beabsichtigt hatte, wird  im Februar 1619 auf Malta von Großmeister Wignacourt eindringlich vor der  gefährlichen Weiterreise gewarnt‘””.  Für den weniger begüterten, aus niederen sozialen Klassen stammenden  europäischen Reisenden war darüber hinaus eine Passage von Marseille,  Genua oder Venedig nach Jaffa oder Alexandria oft viel zu teuer. Das Ziel Malta  war für den ‚Eskapismus auf Zeit‘, den eine Pilgerreise bot, noch im Rahmen  des Möglichen. Dies umso mehr, als sich der Reisende auf dem Landweg durch  Italien durch Almosen, Arbeit oder Anschluss an größere Reisegruppen selbst  versorgen konnte. Selbst auf Malta boten sich genug Gelegenheiten, durch  Arbeit auf den Schiffen oder im Dienst für einen Adeligen die Rückreise zu  finanzieren. Auch Berichte der Malta nicht als südliches Endziel ihrer  Kavalierstour oder Bildungsreise ansteuernden Reisenden, welche die Insel  auf der Passage nach Istanbul und in die Levante nur wenige Tage besuchten,  dokumentieren nahezu in allen Fällen ein fundiertes Wissen über den  Pauluskult!?*. Der mit der Gegenreformation wieder nach Palästina ström-  ende Pilgerverkehr hatte für den Orden jedoch nicht nur positive Seiten. 1647  wurde mit dem mit der Aufsicht über das Hl. Grab beauftragten Franzis-  esser venuto ieri (...) co’ una tartana carica di legno per vedere la grotta di Sto. Paulo.“ Eintrag  vom 14. September 1614, ibid.) oder des Wieners „Sylvestro Bene” („Compassa Sylvestro  Bene della cittä di viena et dice esser venuto questa matina da Sicilia (...) di anni 30 circa (...)  venuto a visitare la grotta di Sto. Paolo.“ Eintrag vom 27.Juli 1616, ibid.) Weitere ähnliche  Angaben existieren zum Beispiel für den Ungarn „Pietro Steynert“ (18. März 1615), den  Italiener „Stefano Maccino“ (22. April 1616) oder den Steirer „Ulficano Neult“ (27. Juli  1616).  133 Siehe ausführlich Ludwig Baur, Die Pilgerreise des Landgrafen Ludwig V. von  Hessen-Darmstadt nach dem Heiligen Grabe und sein Besuch bei dem Papste Paul V. von  Rom im Jahr 1618 und 1619. Archiv für Hessische Geschichte und Altertumskunde 4,  Heft 2/3, 5 (1845) 1-24, 19f. Vgl. auch Bartolomeo dal Pozzo, Historia della Sacra  Religione militare di S.Giovanni Gerosolimitano.detta di Malta, 2 Bde., Verona  1703-1715, Bd. 1, 619; Christian von Osterhausen, Eigentlicher und gründlicher Bericht  dessen, was zu einer vollkommenen Erkenntnis und Wissenschaft des hochlöblichen  Ritterlichen Ordens St. Johannis von Jerusalem zu Malta vonnöten, Augsburg 1650, 701.  134  Vgl. Giovanni Francesco Gemelli Careri, Voyage du Tour du Monde, 4 Bde., Paris  1724, Bd. 1, 4; Jean de Thevenot, Voyage de Mr. de Thevenot en Europe, en Asie, et en  Afrique, Bd. 1, 17f. (wie Anm. 17); Etienne Veryard, An account of divers Choice, 234  (wie Anm. 17); Jean Dumont, Voyages de Mr. Du Mont en France, Bd. 2, 38f. (wie Anm.  7:— — ; Ei (I*: evasısseMUuUSs, L[UNC COgNOVIMUS qula elita insula vocabatur.“ 143

Devotionsreisenden den Behörden auft Malta machten manche kannten ihr
eigenes SENAUCS Alter nıicht leg der chluss nahe, dass sich zume1lst
Angehörige niıiederer gesellschaftlicher Schichten AaNnGdee 1€es rklärt das
Fehlen exklusıver Berichte. 1ese Beobachtung auf die Spur einer
zusätzlichen Ursache den oben bereits diskutierten Gründen 1r die
außergewöhnliche Zunahme des europäischen Interesses Pauluskult al
Malta 1ın der zweıten Hälfte des und Begınn des Jahrhunderts.
Aufgrun der aggressiıven osmanischen Politik und der diversen militärischen
Konftflikte War eiıne e1Ise ıIn das Ööstliche Mittelmeer In dieser Zeıt eINe riskante
Angelegenheit. Auch der bereıits oben erwähnte Landgra Ludwig VO

Hessen Darmstadt, der eiıne Piulgerreise ach Palästina beabsichtigte wird
1mM Februar auf Malta VO  — Groismeister Wıgnacourt eindringlich VOTLT der
gefäahrlichen Weiterreise 133  gewarnt

Fur den weniıger begüterten, Aaus nlederen sozlalen Klassen stammenden
europäischen Reisenden Wal arüber hinaus iıne Passage VO  - Marseille,
eNUua Oder Venedig ach oder Alexandrla oft viel Das Ziel Malta
Wal für den ‚Eskapısmus auft Zeıt“‘, den eiIMNe Pilgerreise DOot, och 1 Rahmen
des Möglichen. 1€eSs uUuLM1NSO mehr, als sıch der Reisende auf dem Landweg 1FE
Italien UTE Almosen, Arbeit Oder Anschluss rölsere Reisegruppen selbst
VEIrSOTISCH konnte. Selbst auf Malta boten sich Gelegenheiten, ME
Arbeit auftf den chılien oder 1mM Dıenst IUr einen eligen die Rückreise
inanzieren. Auch Berichte der Malta nicht als sudliches Endziel ihrer
Kavalierstour oOder Bildungsreise ansteuernden Reisenden, welche die Insel
auft der Passage ach Istanbul und In die Levante ET wenige Tage besuchten,
dokumentieren nahezu 1ın C Fäallen eın fundiertes Wissen Der den
Pauluskult  134‘ Der mıiıt der Gegenreiormatıon wieder ach Palästina STITOM-
ende Pilgerverkehr für den Orden jedoch nicht 11UT posıtıve Seliten 1647
wurde mıiıt dem mıiıt der Auifsicht ber das Grab beauftragten FranzIis-

VENUTO ler1 CO UNd Artana Carıca d1 €egno0 DET vedere Ia dI1 StO 'AULO. Eintrag
VOoO September 1614, iD1d der des Wieners „Sylvestro Bene  AF („COMpassa Sylvestro
Bene CL d1 viena el 1Ce Venuto questa matına da Sıcılıa d1 NN CIrCca
VenutoOo vVısıtare Ia grotta d1 SO Paolo.  M Eintrag VOoO Juh 1616, ibid eıtere äahnliche
Angaben existieren Z eispiel für den Ungarn „Pietro teynert“ (15 Marz 161 > den
Italiener „Stefano Maccıno“ 22 pri 1616 der den teiırer „Ulficano eult  4 (27 Juli
1616

133 1€ ausführlich Ludwig Baur, DIie Pilgerreise des Landgrafen Ludwig VOoO

Hessen-Darmstadt nach dem eiligen W} un! se1in Besuch bel dem Papste Paul VO  .

Rom 1m Janr 1618 und 1619 Archiv {ür Hessische Geschichte und Altertumskunde 4,
elt ZE3 1845) 1—24, 19f Vgl uch Bartolomeo dal POZZO, Hıstorlia Sacra
Religione militare di S. Glovannı Gerosolimitano di a  a, Bde., erona
3-1 E 619; Christian VO  — Osterhausen, Eigentlicher un gründlicher Bericht
dessen, Was$s einer vollkommenen rTkenntnis und Wissenscha des hochlöblichen
Rıtterlichen Ordens f Johannıis VO. Jerusalem vonnoten, Augsburg 1650, ZATT.

] 34 Vgl Glovannı Francesco Gemelli Carer]I1, Voyage du Tour du on  C Bde., Parıs
1724, E Jean de evenot, Voyage de Mr. de eveno Ekurope, Asıe, el

Afrique, F L7 (wie Anm. 17) Etienne Veryard, An aCCOuUunNLT ol divers Choice, D
(wie Anm FE Jean Dumont, Voyages de Mr. Du Mont France, e 381 (wıe Anm
17)



144 Thomas Freller

kanerorden vereinbart, dass die chiffe des Ordens die See zwischen on
und als neutrale Zone respektieren hatten und dort keine ngriffe auftf

135die muslimische Schi  aRt verüben üuriten

Formen der sinnlichen un spirituellen Annäherung

gle1ic der Pauluskult bereits vorher existlerte, WarT! SCITIEC Entwicklung au{f
Malta mıiıt seInNeEmM Zentrum, der G rotta dı S. Paolo s angeblichem drel-
monatıgen Au{fenthaltsort des Heiligen, zunächst wesentlich miıt dem 1ire.
Aas TIe1HEeTr Konzil eingeleiteten Togramm der Gegenreformation verknüpit.
Kunst, Architektur und ILıteratur hatten auch JTr die Au{fgabe, die grandeur ,
Unifehlbarkeit und Bedeutung der katholischen Kirche dokumentieren.
Besonders der sich VO eklektischen und ntellektuellen Stil des Manilerismus
Ösende Barock half die Togramme und Ikonographie der Wallfahrtszentren

visualisieren un versinnlichen. 1€eSs trai auch aut die Grotta d1 Paolo
die angeschlossene, dem Publius geweihte Kırche und 1M besonderen Ma/sß$
auf die ach 1660 1mM hochbarocken Stil errichtete Pauluskirche 1608
wurden In eiINeT Prozession V}  - tausenden VO Ordensangehörigen, Ein-
heimischen und remden Besuchern, Statuen und Kunstgegenstände VO
Valletta ach Rabat Z Paulsgrotte gebracht  136 In den ugen der Künstler,
Autoren und Reisenden WarTr der Paulus der charısmatıische Bekenner des
Rechten Glaubens, SE1IN bedingungsloser Verfechter HT Wort, aten und
Martyrertum. Barocke S$piritualität WarT! VO  - Ceiner Intensıven Sehnsucht
gepragt, die Welt des eNSEITS un! CArTistus: Marıa und die Heiligen 1n
sinnlicher Nähe spuren. In diesem Sınn wurde auch das Theatrum SAcrum
VO  e Rabat mıt seINerTr Architektur, seINeNn Skulpturen, Gemälden und
Reliquien eINner allegorischen Vorstellung christlichen Lebens. Besonders
In der Gegenwart VO  e Reliquien tellte sich CIn Gefüuühl der ähe den
Heiligen und ihren spirıtuellen Kräiten e1in. Auft der Suche ach asthetischer
und gelstiger Identihkation übertrugen die Künstler des Barock die Aura und
legendäre Vergangenheit der biblischen Epoche 1ın eINE spektakuläre ZzenerTIEe
der Gegenwart. Der Pilger and Sich dementsprechend bei seıinen Besuchen
der Walltfahrtsstätten In CIHherTr olchen Umgebung wieder.

DIie Reisenden des Jahrhunderts besonders empfänglich T1ur die
Schilderung des Theatrum SAacrum VO  . Rabat Interessanterwelse
Protestanten und Katholiken VO  - dem (a gleichermalsen fasziniert. Bereiılits
der Malta 1585 und 15858 besuchende Protestant Michael Heberer beschreibt
1ın SsSeINEM 1610 publizierten Reisebericht ausführlich die Grotte und ihre
Kunstgegenstände und druckt CeINEN; ach Cinmer eigenen Zeichnung enNnTt-
standenen, VOIl dem Hofimaler des Kurfürsten VO  - der alz Friedrich Hamme!l
geijertigten Stich des dort behindlichen Paulusporträts. Hunderte VON €e1IsSE-

135 1 Gerolamo Golubovich Tdıne di Luoghi anı di Gerusalemme,
In Archivum Francıscanum Hıstoricum 1924 489-—4.9)2 Vgl uch Ettore RossI,
Storla della marına dell’Ordine di GIlovannı di Gerusalemme, di Rodi dı a, Rom-
Mailand 1926,

1 36 NLM., CaSUrYy 305 31
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'r P Ara„(...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 145  berichten des 17. und 18. Jahrhunderts schildern die Statuen und Gemälde in  der Grotte und der Publius- und Pauluskirche. Einige Reisende und Autoren  wie Schellinkx  13%  , Coronelli  138  und Scalletari'?? liefern auch Stiche und  Zeichnungen des Ortes.  Als Venegas 1609 die Kapelle errichtete, befanden sich drei Holzstatuen vom  Hl. Paulus, dem Hl. Lukas und dem Hl. Publius in der Grotte. 1718 wurden die  alten Statuen durch eine von Melchior Gafä und Ercole Ferrata gefertigte  Marmorstatue des Hl. Paulus und eine neue Holzstatue des Hl. Paulus  ersetzt‘*°. Diese im Rahmen einer literarischen und historischen Unter-  suchung ansonsten weniger wichtigen Aspekte, besitzen hinsichtlich einer  Betrachtung von Devotions- und Pilgerreisen durchaus einen großen Wert.  Derartige Skulpturen in den Wallfahrtsschreinen waren niemals nur einfache  artistische Repräsentationen zur Inspiration oder sinnlichen Veranschauli-  chung abstrakter Vorgänge für die nicht lesefähige Bevölkerung. Wie den sie  verkörpernden Heiligen war auch ihnen eine besondere Beziehung zur  göttlichen Macht inhärent. Wie in den hunderten, einen Besuch der Grotta di  S. Paolo beschreibenden Reise- und Pilgerberichten des 17. und frühen 18.  Jahrhunderts dokumentiert, partizipierten die Kunstwerke in der Grotte  direkt an der Heiligkeit der dargestellten Personen, der sakralen Aura und der  141  Spiritualität des Ortes  „Zeigen wir unsere unendliche Liebe zu Gott indem  ul42  wir seine Heiligen anbeten  ‚ schrieb ein spanischer Reisender 1744 bei der  Betrachtung der Statuen der Grotte. Noch 1770 beobachtete Patrick Brydone:  „There is a very fine statue of St. Paul in the middle of this grotto, to which they ascribe  ul4  great powers  * Gemäß dem Konzept der Barockkunst brachten die Kunst-  17 Die im September 1664 von Willem Schellinkx anlässlich seines Maltabesuchs  angefertigten Zeichnungen der Grotte und Pauluskirche sind reproduziert als Ilustra-  tionen 53 und 54 in Willem Schellinkx, Journey to the South, 1664-1665. Hrsg. von  Bernard Aikema u.a., Rom 1982.  138 Vincenzo Maria Coronelli, Epitome Storico del Regno di Sicilia ed Isola di Malta,  Paris 1699, Abbildung „Prospetto della Chiesa di S. Paolo di Malta“, ohne Seitenzahl.  139 Sijehe Francesco Scalletari, Condotta Navale e Vera Relatione del Viaggio da  Carlistot a Malta, Graz 1688, Parte prima, 37f., Abbildungen „Prospetto della Chiesa di S.  Paolo di Malta“, „Cappella dove € la S. Grotta di S. Paolo“ und „Antro della S. Grotta“.  140 Sjehe ausführlich Eugenio Montanaro, The Sculptures at the Grotto of St. Paul, in:  John Azzopardi (Hrsg.), St Paul’s Grotto, Church and Museum at Rabat, Malta, 157-168  (wie Anm. 2).  141 vVgl. stellvertretend Jean Coppin, Le Bouclier de L’Europe, 361 (wie Anm. 17);  Vincenzo Maria di S. Catarina da Siena, Il Viaggio all’Indie Orientali, Buch I, Kap. 2, 11  (wie Anm. 12); Bartolomeo Pancorbo de Ayala y Guerra, La Flor del Mundo 0 sea la  Europa en su mayor explendor, Madrid 1745, 337f.  12 Bartolomeo Pancorbo de Ayala y Guerra, La Flor del Mundo, 338f. (wie Anm.  141). Vgl. auch Juan Agostin de Funes, Coronica de la illustrissima Milicia y Sagrada  Religion de San Juan Bautista de Ierusalem, 2 Bde., Valencia-Säragossa 1639 Ba 27  79  142 Patrick Brydone, A Tour through Sicily and Malta, 2 Bde., London 1773, Bd. 1,  326. Vgl. etwa gleich lautend Louis Abel de Fontenays Maltabeschreibung innerhalb  von: Le Voyageur francois ou la Connaissance de l’Ancien et du Nouveau Monde, 28  Bde., Paris 1768-1782, hier Bd. 28, 10f.—— (uU evasıssemus, LUNC COgNOVIMUS qula elita insula vocabatur.“ 145

berichten des und Jahrhunderts schildern die Statuen und Gemaäalde In
der GTrotte und der Publius- und Pauluskirche. Einige Reisende und Autoren
wWI1e€e Schellinkx 137 Coronelli 135 und Scalletari ‘ ”? j1efern auch Stiche und
Zeichnungen des Ties
Als Venegas 1609 die apelle errichtete, eianden sich drei Holzstatuen VO

Paulus, dem Lukas und dem Publius In der Grotte wurden die
alten Statuen 137e 1Ne€e VO  4 Melchilor afa und Ercole Ferrata gelertigte
Marmorstatue des Paulus und eINE 17LE Holzstatue des Paulus
ersetzt  140. 1ese 1Im Rahmen CINeTr literarischen und historischen nter-
uchung ansonsten weniger wichtigen Aspekte, besitzen hinsichtlich eIHeTr
Betrachtung VO  — Devotons- und Pilgerreisen durchaus einen grolisen Wert
Derartige Skulpturen In den Wallfahrtsschreinen nıemals 11UTT einfache
artistische Repräsentationen A Inspiration oder sinnlichen Veranschauli-
chung abstrakter organge für die nıcht leselahige Bevölkerung. WiılIe den S1C
verkörpernden Heiligen WAarl auch ihnen ine besondere Beziehung FL

göttlichen Macht inhärent. Wıe In den hunderten, einen Besuch der Grotta d1
S. Paolo beschreibenden €eIse- und Pilgerberichten des und irühen
Jahrhunderts dokumentiert, partızıplerten die Kunstwerke 1ın der Grotte
direkt der Heiligkeit der dargestellten ersonen, der sakralen Aura und der

141Spiritualität des TIies „Zeigen WIrTr HSC IE unendliche Liebe Oott indem
u\42WIT seine Heiligen anbeten chrieb C111 spanischer Reisender 1744 bei der

Betrachtung der Statuen der Grotte Noch 1R beobachtete Patrick Brydone:
„There IS very fıne STAtlue Of:SE. aul In the middle of thıs grot(to, 1C, they ascrıbe

u}l4DOWETS Gemäls dem Konzept der Barockkunst brachten die Kunst=

137 DiIie 1mM September 1664 VO Willem Schellinkx anlässlich SEINES Maltabesuchs
angeflertigten Zeichnungen der Grotte un! Pauluskirche sind reproduziert als uUustra-
t1ionen 5:3 un In Willem Schellinkx, JourneYvy the ou Hrsg VO
Bernard Aikema u Rom 1982

138 Vincenzo Marıa Coronelli, Epıtome tTOT1CO del © di Sicilia ed sola ia,
Parıs 1699, Abbildung „Prospetto Chiesa di a01l0 d1 alta  W hne Seitenzahl

139 1e Francesco Scalletari, ONdOTTa Navale Vera Relatione del Viagg10 da
Carlistot a  S (3TA7 165585, arte prıma, 7E Abbildungen „Prospetto Chiesa d1
'a0O1l0 di alta“”. „Cappella OVe la Grotta di a0lo  M un X  Ntro GT'

14  S Siehe ausfuüuhrlich Eugen10 Montanaro, The Sculptures the Gırotto ol a Paul, InN:
John Azzopardi Hrsg ST Paul’s Grotto, Church and Museum at,a, 57 1668
wıe Anm 2)

- N Vgl stellvertretend ean Coppin, Le Bouclier de ‚Europe, 361 (wıe Anm KL
Vincenzo Marıa di (“AtTarına da S1ena, Viagg10 all’Indie Orilentalı, Buch 1, Kap Z 11
Wwıe Anm PE Bartolomeo Pancorbo de Ayala Guerra, E Flor de| un SCa la
Europa V explendor, adrıd 1743 3371

142 Bartolomeo Pancorbo de yala Guerra, Ka Flor del undo, 3381 (wıe Anm
141). Vgl auch uan Agostin de Funes, Coronıca de la illustrissiıma Milicia Sagrada
Religion de San Juan autısta de lerusalem, Bde., Valencia-Saragossa 1639, Z TE

143 Patrick Brydone, Tour hrough 1cCily an a  a, Bde., London LE, I
326 Vgl IWa gleich autend LOUuUIS bel de Fontenays Maltabeschreibung innerhal
VOI Le Voyageur irancOis la Connalssance de ’Ancien ei du OUVEAaU onde,
Bde., Parıs 8-1 hier 101



146 Thomas Freller

werke 1 Verbund mıt der einstmaliıgen Prasenz des Paulus, Lukas und ihrer
Gefährten den TOMMEN Besucher In größtmöglichen Kontakt mıt den
Heiligen. Nur In einer derartigen mgebung wird dem Besucher möglich,
gleichsam einen 1C 17n das eENSEITS erlangen und gleichzeitig auch VO  =

den Heiligen wahrgenommen werden. Der katholische Reisende verspurte
diese Aura iIntensiıvsten ] /44 notiert der spanische Reisende Bartolome
Pancorbo yala (Juerra anlässlich se1INES Besuchs der Grotte poetisch U“  WI1e€e In
der Stille des eiligen Trtes sich In meinem Nnneren eine Stimme er und
meln Herz aut die s11seste eIise bewegte  41144. Fur den 1mM Dienst der
französischen Krone die Levante bereisenden Jean Coppın WarT gerade die

ul145Grotta d1 Paolo bei Besuchen 1639 und 1647 43a plus remarquable chose
Maltas und nicht Valletta oder die Festungen und onument des Ordens.

Eın welteres wesentliches Medium der mythischen und spirituellen
Aufwertung eINeESs Wallfahrtsziels und Kultortes Reliquien. Im Hohen
und Spaten Mittelalter S1C zentrales Element der Anbetung und der
ofinung auftf Wunder. Inr Erwerb Wal die Erfüllung jeder herrschaftlichen
Pilgerreise ach Rom oder Palästina*?°. Auch Tür die barocken Kultzentren

S1E wichtige emente der Aufwertung und Pro  lerung DIie
Kontakte VOIN aarnı de Venegas aps Paul und verschiedenen
italienischen Fürstenhäusern ermöglichten SC  1e  IC 1620 die Überführung
eines Armknochens des Paulus Adus$s dem Besiıtz des Herzogs Fernando
GONZzaga VO  — Mantua SA Grotte des Paulus ach Malta*?*/. Dieser In eın
kostbares Reliquiar gefasste „Schatz G Daylie ® WI1eEe ihn die deutschen
Reisenden Nanntfien wurde umgehen einer der Attraktionen der Grotte
Der Malta 1690 besuchende, In Rom ebende Buc  andler TanCOI1s Deseine
jefert In seinem ekannten Reiseführer Italiens und der angrenzenden Inseln
CI besonders detaillierte Beschreibung der Paulusgrotte und ihrer Kunst-
werke  149 Der Regensburger Archivar TeC. Christoph Kayser schreibt
och hundert Jahre spater: DE Kirche, dem heıl Paulus gewlidmert, gehört,

144 Bartolomeo Pancorbo de Ayala Guerra, Ka Flor del undo, AA (wie Anm 141
145 Vgl ean Coppın, Le Bouclier de urope, 361 wıe Anm kK7)
146 uch wurde mı1t seiner Anbindung die 5Seepassage VOoO Frankreich un

Spanlıen nach Palästina und Agypten eın Umschlagplatz VO  H Reliquien. Vgl 1Wa den
Fall der 1624 angetreienen Pilgerreise VO Priedrich Eckher VO  - Käpfing un! arl VO  -

Grimmi1ng. 1e Reinhold Röhricht/Heinrich Meiıisner, DIie Jerusalemfahrt des Friedrich
Eckher VOoO  — Käpfung un (Tarı Grimmıing auf Niederrain 1625) 1n Zeitschrifit des
Deutschen Palästina-Vereins 1885) 174-178. Dıe Praxıs des Reliquienerwerbs In der
Levante un! ın Palästına, in die uch der Johanniterorden involviert WAar, untersucht
Franz abinger, Reliquienschacher Osmanenhof{if ım Jahrhundert (Zugleic eın
Beıtrag ZUrT Geschichte der osmanischen Goldprägung un ehmed IL., dem roberer),
München 1956 (=Bayerische ademıle der Wissenschalten. Philosophisch-Historische
Klasse Sitzungsberichte, ahrgang 1956, eit 2)

14 / Siehe Glovannı Francesco ela, descrittione d1 3471 (wıe Anm 92}
145 Johann Friedrich Breithaupt, Christliche Helden Nse. a, 154 Anm. 95)

Vgl uch Jean Coppln, Bouclier de ‚Europe, 361 (wıe Anm 17)
1 4' Franco1s eseine, OUVEAU Voyage d’Italie contenant U1 description exXacte de

tOUTteEeSs SCS provinces, ville el leux considerables, Bde., Lyon 1699, Z 6181
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FFr A„(...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 147  ihrer kostbaren Kirchenornate und Gefäße von Silber und Gold, ihrer schönen  „150‚  Gemälde, (...) und der Menge von Reliquien zu den merkwürdigsten in Europa.  Dabei lagen die Hintergründe der ausführlichen Beschreibungen der Grofta  di_S. Paolo  in den frühneuzeitlichen Reiseberichten und des vielfältigen  Interesses am Mythos des Ortes nicht allein auf theologischer oder politischer  Ebene. Das 16. und 17. Jahrhundert bezeugten eine neue wissenschaftliche  und ästhetische Sensibilität gegenüber der Natur und naturwissenschaftlichen  Phänomenen. Neben den unzweifelhaft stets vorhandenen suggestiven,  heidnisch-psychologischen Implikationen der Grotte als Ort des Geborgens-  eins im ‚Schoß von Mutter Erde‘ und Anklängen an archaische Zivilisationen  speiste sich diese Attraktion für die Groffa di S. Paolo aus dem zeitgenössischen  Interesse für Grotten, Höhlen und der „Mundus subterraneus“, wie der  programmatische Titel von einem berühmten Werk Athanasius Kirchers  lautet. Es ist kein Zufall, dass auch der Universalgelehrte Kircher 1637  während seines Aufenthalts auf Malta die Paulusgrotte einer genauen  wissenschaftlichen Untersuchung unterzog*‘**, oder dass 1644 der dänische  Naturwissenschaftler und Arzt Thomas Bartholin Malta hauptsächlich wegen  der Paulusgrotte besuchte aber anstatt von der spirituellen Qualität des Ortes  angezogen zu sein, die berühmte Terra di S. Paolo untersuchte‘?*, Dieser  Zeitgeist zeigte sich ebenso in Kunst und Literatur. Im 17. Jahrhundert  entstand eine Reihe von Gedichten, die sich mit der Paulusgrotte auf Malta  beschäftigten!”?. Motive und symbolische Verarbeitungen von Grotten und  geschützten Plätzen im Inneren der Erde fanden Eingang in die zeitge-  nössische Weltliteratur. Am Beginn seines erstmals 1677 publizierten  „Pilgrim’s Progress“ dichtet John Bunyan: „As I walk’d through the wilderness  ofthis world, I lighted on a certain place, where was a Denn; And I laid me down in that  „154'  place to sleep. And as I slept I dreamed a Dream (...)  150 Albrecht Christoph Kayser, Neuestes Gemählde von dem Johanniter oder  Maltheser-Ritterorden und seinen Besitzungen Malta, Gozo und Comino, 3 Bde,,  Ronneburg-Leipzig 1799-1800, hier Bd. 2, 107.  151 Ad cryptam S.Pauli, ex qua ego ipse manibus meis non exiguam copiam una cum  glossipetris erui, de quibus amplissime suo loco.“ Athanasius Kircher, Mundus subterraneus,  Bd. 1, 359 (wie Anm. 88).  152 Thomas Bartholin, Historiarum Anatomicarum et Medicarum rariora, Centuria IV,  Kopenhagen 1661, 193; Ders., Epistolae Medicinales, Kopenhagen 1663, Epistola 53,  225  153 vVgl. ein etwa 1635 entstandenes, dem in Rom und Sizilien lebenden maltesischen  Jesuiten Girolamo Manduca zugeschriebenes untituliertes Gedicht. ACM., Miscellanea  84, {f. 175-176. Um 1680 verfasste der Philosoph und Naturwissenschaftler Giovanni  Francesco Buonamico sein Gedicht „Ad Sacram S.Paulo cryptam“. Siehe ACM.,  Miscellanea 54, f. 158f. Gerard Bugeja hat nachgewiesen, dass beide Werke in ihrer  Zeit einige Popularität besaßen. Zur Verarbeitung der Paulusgrotte in der Lyrik vgl.  Gerard Bugeja, The Grotto Motif in Pauline Poetry, in: John Azzopardi (Hrsg.), St Paul’s  Grotto, Church and Museum at Rabat, Malta, 217-228 (wie Anm. 2). Zu Manduca und  Buonamico vgl. 218-222.  154 John Bunyan, The Pilgrim’s Progress, London 1677, Teil I, hier zitiert nach John  Bunyan, The Pilgrim’s Progress from this World to That which is to Come. Ed. by James  Blanton Wharey, Oxford 21960, 8.—— (1 evasıssemus, un COgNOVIMUS qula elita insula vocabatur.“ 147

ihrer kosthbaren Kırchenornate und Gefäße VoNn Sılber und Gold, ihrer schönen
„150'Gemälde und der enge Von Reliquien den merkwürdigsten IN Europa.

Dabe1l Jagen die Hintergründe der ausführlichen Beschreibungen der Grotta
d1i Paolo In den frühneuzeitlichen Reiseberichten und des vielfältigen
Interesses Mythos des TIEeS nicht allein auf theologischer oder politischer
e1He Das und ahrhundert bezeugten eıne NEUE wissenschafitliche
und asthetische Sensibilität gegenuüber der atur uınd naturwissenschaftlichen
Phäaänomenen Neben den unzweilfelhaft vorhandenen suggestiven,
heidnisch-psychologischen Implikationen der Grotte als Ort des Geborgens-
e1INSs 1M€VO  3 Multter rde und angen archaische Zivilisationen
speılste sich diese Attraktıon für die Grotta d1 Paolo Aaus dem zeitgenÖssischen
Interesse Iur Grotten, Höhlen und der „Mundus subterraneus  &: WI1eEe der
programmatische Titel VO  . einem berühmten Werk Athanaslıus Kirchers
lautet. EKSs 1st keın Zulal: dass aıich der Universalgelehrte Kircher 1655/
während se1ines Aufenthalts aufi Malta cdie Paulusgrotte einer SCNAUCH
wissenschaftlichen Untersuchung unterzog‘ *, oder dass 1644 der dänische
Naturwissenschaftler und Arzt Thomas Bartholin Malta hauptsächlich
der Paulusgrotte besuchte aber anstatt VO  3 der spirituellen Qualität des Yies
aNgCEZOSCH se1n, die beruüuhmte CFEA dı S. Paolo untersuchte  152. Dieser
Zeıitgelst zeıgte siıch ebenso iın Kunst und Literatur. Im Jahrhundert
entstand eiıne Reihe VO  — Gedichten, die sich mı1t der Paulusgrotte auf Malta
beschäftigten‘ . Motive und symbolische Verarbeitungen VO  . Grotten und
geschützten Platzen 1 nneren der rde fanden Eıngang In die zeitge-
nössische Weltliteratur. Am Begınn se1ıNeES erstmals KG LF publizierten
„Pilgrim’s Progress” dichtet John BUunYan: „AS Wa hrough the wılderness
ofthıs WOoTr. ighted certaiın place, where WAdS Denn; And 'a1d down In that

u54place sleep. And slept reamed Team

LSO TeC Christoph KaYSser, Neuestes Gemählde VO dem Johannıiter der
Maltheser-Ritterorden un seinen Besitzungen a, GOZO un COom1ıno, Bde
Ronneburg-LeipzIig 9—1 hier 2 167

151 CrypLam S. Pauli, GUA CO ıpse mManıbus MEIS HON eX19UAM cop1am UNd CÜ.

glosstpetrıis erul, de QU1DuSs amplissime SUO I0c0. Athanasıus Kircher, Mundus subterraneus,
E 359 (wıe Anm. 838)

152 Thomas Bartholin, Historiarum Anatomıcarum el Medicarum rarlora, Centurla 1V,
Kopenhagen 1661, 193; Ders., Epistolae Medicinales, Kopenhagen 1663, Epistola 3,
DA

L3 Vgl eın 1wa 1655 entstandenes, dem In KO  3 un! Sizıllien ebenden maltesischen
Jesulten Girolamo Manduca zugeschriebenes untituhertes Gedicht AC Miscellanea
34, f 1752176 Um 1680 verlasste der Philosoph un Naturwissenschaftler Glovannı
Francesco Buonamıco se1ın Gedicht S Sacram S. Paulo CIYP Siehe ACM.,.,
Miscellanea 4, 1581 Gerard Buge]a hat nachgewiesen, ass €l er'! ın ihrer
Zeıt ein1ıge Popularität besalßen Zur Verarbeitung der Paulusgrotte 1n der MTL vgl
Gerard Buge]a, The Grotto Motif In Pauline PoetrY, 1n John Azzopardi Hrsg Paul’s
Grotto, Church anı Museum at at, a, 27228 (wiıe Anm. 2) Zu Manduca un
Buonamıco vgl AT

15 John Bunyan, The Pilgrim’s Progress, London 1677 Teil 1, hler zıtlert nach John
Bunyan, The ilgrim’s Progress Irom this OT, That IC 15 Come Dy James
Blanton Wharey, Oxford



1458 Thomas Freller

Mehr och als die Lıteratur forderte das OLLV der Grotte die visuellen und
bildenden Kunste heraus. ESs gab kaum barocke Parks, In denen nıcht
Grottenarchitekturen sehen Gerade für die mittel- und nOord-
europäaischen aler, 1m esonderen die niederländischen eister Carel
Cornelisz de Hooch, Abraham Va Cuylenborch, Philip Wouwerman oder
Herman Vd Swanevelt, wurden Grotten und Höhlen A beliebten Themen.
DIie Grotte erschien als Platz für Eremiten, IUr cArıstlıche Einkehr, Besinnung
und Andacht, als Symbol tüur Weltentrücktheit und TUr Schultz. Zusätzlich
den christlich-mystischen und kontemplativen Aspekten CS die LCU

entdeckten asthetischen Qualitäten dieser Orte, welche die Künstler nteres-
s]1erte. Zusätzlich setzte, wW1e hbereıts angedeutet, eın wissenschattliches
Interesse bisher gemledenen ‚Subterranen‘ und Verborgenen der Welt
CHY atur- und kulturwissenschafiftliche Interessen 1e1 gleichmälsig
verteilt und oft untrennbar miteinander verbunden.

ES passte In den Zeitgeist, dass viele der 1 Zug der Gegenreformation HC  er
CICDIEN Oder gänzlic IC  anr geschaffenen Kultzentren Grotten Oder
Oöhlen entstanden. DIiese Verbindung VO  - relig1ösen, mystischen und
äasthetischen Vorstellungen wird beispielhaft VO Herman Va  — Swanevelts
Gemälde „‚Landschafit mıiıt dem TUNO  M (Ca 1640 5 wiedergegeben.
Swanevelts Gemälde zeıg 1E€ Abendszene mıt einem Hintergrund VO  =

Bergen, Felsen und Baumen Der Vordergrund ze1g einen Blumengarten, den
eiligen Namensgeber des emaldes ınd auft seıiner rechten Seıite eINE Grotte
mıiıt eINeEM kleinen AMär ZUL Andacht DIie Verschmelzung VOINl asthetischen
und wissenschaftlichen spekten bei der Faszınation TUr Grotten wird
1n Philip Wouwermans Bild „Reisende In einer Grotte (ca L 6502°ea
In diesem Gemaälde prasentier der Künstler eC1InNe Gruppe VO  — Reisenden, die
1ne Grotte besuchen. S1e versuchen 1nNe alte Inschrift entziffern. Die
Inschrift efindet siıch aut einem bereits zerfallenen, steinernen Monumen
Im mythologischen OI erscheint das Grottenmotiv In Cornelis Va  z

Poelenburghs „Odysseus und 1INnerva  x (1624) oder Gerbrandt Vall den
Beckhouts DbIs heute nıcht vollständig entschlüsseltem Gemaälde „Königliches
ahl 1n eiNner hle“ (1660)*?°. Primar dekorativen Zwecken wurde das
Motiv der Höhlen und Grotten ın Nicolas Berchems „Bauern und ieh VOTL
einer Ohle“ (1654) * herangezogen.

E Der Niederländer Herman Väall Swanevelt (ca O—1  ) arbeitete zwischen
1624 un! 1641 In KO  3 auch das Gemälde „Landschait mıt dem Bruno“ entstan:!
ESs entstan: als Auftragsarbeit tür den Marquıs VO Castel Rodrigo, dem damaligen
Botschafter OÖnılg Philips VO  S Spanıen Das Gemaälde wurde SC  1e  ich In den Palast
VO  _ Buen Retiro In der ahe VOo  — adrıd überführt. ESs befindet sıch Jetz 1m Ta Fur
ıne Abbildung siehe den Katalog Die ammlungen des Ta Malerei VO 12218
Jahrhundert. Oldenburg 199 3 45

156 Philip Wouwermans Bild benindet siıch CUIiE 1mM Polnischen Nationalmuseum VO  —
Warschau. Fur iıne Abbildung siehe den Katalog Europäische Malerei des Barock aus
dem Nationalmuseum Warschau, Braunschweig 1990,

1757 Privatsammlung.
158 ammlung des Fursten (8)8! Liechtenstein, Vaduz, chloss
159 Kunstmuseum ase
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MI„ (...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 149  Im ersten Band von „Mundus Subterraneus“  klassifiziert Athanasius  u160  Kircher die Paulusgrotte als „antra sanctorum eremicolarum  und erinnert  darin an die Rolle der Grotte als angeblichem Wohnort des als „Giovanni della  Grotta di S. Paolo“ oder „eremito“ bekannt gewordenen Juan de Venegas. Die  Dialektik von Eremiten und Grotten war gerade in der katholischen Welt des  17. Jahrhunderts ein faszinierendes Thema der mystischen Literatur und der  Kunst allgemein. Dieses Interesse steht weniger im Zusammenhang mit der  einsetzenden wissenschaftlichen Neugier an der Welt des Unterirdischen,  Verborgenen, bisher Gemiedenen, sondern mit dem bereits in der Antike und  dem Frühchristentum existenten Bild der Grotte als Ort der Einkehr, der  Einsamkeit und der spirituellen Gottesnähe. Dies ging im 17. Jahrhundert  einher mit der Kultivierung einer besonderen ‚ästhetischen‘ Aura der Grotte  als Ort der Mystik und mythologischer Geschehnisse. Ein gutes Beispiel dafür  ist die um 1630 in die Anlage des Palasts von Buen Retiro bei Madrid integrierte  Hermita de San Pablo }°}. Die Aura der Grotten als Aufenthaltsort der Heiligen  und Eremiten wurde damals etwa in Jusepe de Riberas Gemälden „San Pablo  Ermitano“ (1640)!°2, „La Magdalena“ (1644/47)*°°, „Santa Maria Egipciana“  (1640/41)!°* und „San Jeronimo“ (1644)!° oder bei Diego Velazquez „Die  Eremiten Antonius und Paul“ (1640) dargestellt  166_  Auch der Orden und die Kuratoren der Grotta di S. Paolo benutzten diese  Motive. Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts wurde das Motiv der Grotte und  des Eremiten in den Stempeln der Siegelerden der maltesischen Terra di S.  Paolo verwendet. Die wissenschaftliche Literatur des 17. und 18. Jahrhundert  druckte zahlreiche Abbildungen dieser „Vera Terra della Grotta di S. Paolo“  ab!°7. Noch zu Lebzeiten des ‚Eremiten‘ Juan de Venegas ließ der Florentiner  Ordensritter Francesco Buonarroti eine Serie von so genannten calchi, aus  Erde gebrannten Medaillen herstellen, welche in verschiedenen Motiven die  168  .  Paulusgrotte auf Malta und einen darin betenden Eremiten abbildeten  Der Versuch den Pauluskult auf Malta nicht nur ausführlich zu beschreiben,  sondern auch ikonographisch darzustellen, ist vielfach dokumentiert. Die  visuell eindrucksvollste Episode des im Neuen Testament beschriebenen  Paulusaufenthalts auf Malta ist der Schlangenbiss. Der Moment, in dem der  Heilige nach seinem Schiffbruch während des Anzündens eines Feuers von  einer giftigen Schlange gebissen wird, aber dennoch keinen Schaden nimmt  160 Athanasius Kircher, Mundus subterraneus, Bd. 1, 120 (wie Anm. 88).  161 Sjehe Jonathan Brown/J.H. Elliott, A Palace for a King. The „Buen Retiro“ and  court of Philip IV. New Haven-London 1980, 254.  the1  A  Prado, Madrid  163  1  6  4  Prado, Madrid  Prado, Madrid  1  CN  5  Prado, Madrid  1  P  6  167  Prado, Madrid  Die umfangreichste Sammlung von maltesischen Siegelerden ist abgebildet in  Christian Gottlieb Ludwig, Terrae Musei regii Dresdensis digessit descripsit illustravit  Christ. Gottl. Ludwig, Leipzig 1749, Tafeln V-VI.  168 Sjehe L. Sebregondi Fiorentini, Francesco Buonorroti, Cavaliere Gerosolimitano e  Architetto dilettante, in: Rivista d’Arte, Jahrgang 38 (1986) 49-86.—” E1 CLE evasıssemus, {UNC COgNOVIMUS qula elita insula vocabatur.“ 149

ersten and VO „Mundus Subterraneus  4M4 klassifiziert Athanaslus
„A60Kircher die Paulusgrotte als „antr. SaNcCcCLIioTrum eremicolarum und erıinner:

darın die Rolle der Grotte als angeblichem ohnort des als „Glovannı
(sTrotta di Paolo“ Oder „ erem1to” bekannt gewordenen Inan de Venegas DIie
Dialektik VO  — remıiıten und Grotten WarTr gerade In der katholischen Welt des

Jahrhunderts e1IMN faszinierendes Thema der mystischen Lıteratur und der
Kunst allgemeın DIieses Interesse steht weni1ger 1 Zusammenhang m1T der
einsetzenden wissenschaftlichen Neugıler der Welt des Unterirdischen,
Verborgenen, bisher Gemiedenen, sondern mıt dem bereı1ts ıIn der Antike und
dem Frühchristentum ex1istenten Bild der Grotte ais Ort der Einkehr, der
Einsamkeit und der spirituellen Gottesnähe. 1€eSs 91Ng 1 ahrhundert
einher mı1t der Kultivierung einer besonderen ‚Asthetischen‘ Aura der Grotte
als (Irt der Mystik und mythologischer Geschehnisse. Eın Beispiel aiur
1st die 1630 In die Anlage des Palästs VO  w uen Retiro bel adrid integrierte
Hermuta de San 161 Diıie Aura der Grotten als Aufenthaltsort der Heiligen
un! Eremiten wurde damals eIiwa In Jusepe de Rıberas emalden „San
TmMI1tan:ı  M 1640 162 Aa Magdalena“ (1644/47 165 anta Marla Egıpclana”
(1640/41)39 und „San Jeronimo  M (1644):2? oder bel 1e20 Velazquez „Dı1ie
Eremiten NtON1IUS und Paul“ 1640 dargestellt 166

Auch der Orden und die Kuratoren der G1 rotta d1 Paolo benutzten diese
Motive Se1it der des Jahrhunderts wurde das MOotiv der Grotte und
des remiıten In den tempeln der Siegelerden der maltesischen Terra d1
Paolo verwendet. Dıie wissenschaftliche Lıteratur des un! ahrhundert
ruckte zahlreiche Abbildungen dieser „Vera Terra Grotta d1 Paolo“
ab167 och Lebzeıten des remıten Juan de Venegas 1eß der Florentiner
Ordensrtitter Francesco Buonarroti iıne Ser1e VO  5 eNaANNTLEN calchıt, Aaus

Erde gebrannten Medaillen herstellen welilche ın verschiedenen otıven die
165

Paulusgrotte aut Malta und eIMeNnN darın betenden remıten abbildeten
Der Versuch den Pauluskult auf Malta nıcht LLUTL ausführlich beschreiben,

sondern auch ikonographisch darzustellen, 1st VIECHAC dokumentiert Die
isuell eindrucksvollste Episode des 1mM euen lestament beschriebenen
Paulusaufenthalts auf Malta 1st der Schlangenbiss. Der Moment, In dem der
Heilige ach seInNemM Schiffbruch während des Anzündens e1INes Feuers VO  —

einer giftigen chlange gebissen wird, aber dennoch keinen chaden nımmt

160 Athanasius ırcher, undus subterraneus, I: 1720 (wıe Anm 838)
161 1e onathan TOWN Elliott, Palace IOr King The „Buen Retiro“ an

f Philip New aven-London 1980, JEthe Ta  ©: adrid
163

6
Ta  O, adrid
TadOoO, adrid
TadO, adrid

16 /
Tado, Madrıid
Dıie umfangreichste Sammlung VO maltesischen Siegelerden 1st abgebildet iın

Christian Gottlieb Ludwig, Terrae Musel reg]ll Dresdensis igessit descripsit illustravıt
Christ. Ludwig, Le1ipzig 1749, Tafeln VEVA:

165 1e€ Sebregondi Fiorentinl, Francesco Buonorrotl, Cavaliere Gerosolimitano
Architetto dilettante, ıIn Rıvıstae Jahrgang 38 1986) 49536



150 Thomas Freller

uUun! das ler VO der and abschüttelt, wurde 1mM und Jahrhundert OD
seiner dramatischen Qualitäten einem beliebten OULV VO Gemälden und
ZANITEICHEN Buchillustrationen. Gerade In den sıch mıiıt dem Pauluskult aut
Malta beschäftigenden historiographischen Werken und Reiseberichten
wurden einschlägıige Ilustrationen ZU beliebten Mittel der Bekräftigung
und Vertieilung des Geschilderten. Ulustrationen des Schlangenbisses
I1la  — In allen Editionen VO  - Hiıeronymus eglisers „Propugnaculum Euro-

u„ 169 ul/7/
DaC oder In Johann Jacob Scheuchzers „Physica acra aufig wurden
Abbildungen auch ZU  — Beglaubigung und ZULr Untermauerun der Authenti-
Zitat eingesetzt. In Michael Heberers Reisebericht „Aegyptiaca Servıtus  «
erscheıint die VO uftor eigenhändig angeiertigte und spater VO Hofmaler
des Kurfürsten VO  — der alz Friedrich VO  H Hamme!l gestochene ople eines

174damals In der Grotte befindlichen den Paulus abbildenden eMmMaldes
DIe Autoren un Reisenden des ausgehenden Jahrhunderts Vincenzo
Coronelli und Francesco Scalletarı reproduzieren In ihren Werken Pläne und

A,Ansichten der HNECUu errichteten Pauluskirche 1664 tertigte der nlıieder-
ländische Reisende und Maler ıllem Schellinkx WEeIl detaillierte Zeichnun-
gCH der Paulusgrotte und des nahebel liegenden, A1C Ort der Predigten des
Paulus deklarıerten Hügels an  L73 Auf{f dem Frontispız der zweıten Edition VO  -

leronymus Welschs viel gelesener „Reils Beschreibung“ wurde die L1CU-
174testamentarische Schitfbruchszene VOTL Malta abgebildet

Stellvertretend TÜr die vielen Künstler, die sich mıt dem Paulusaufenthalt
auf Malta beschälitigten cSeIeCN enommılerte elister des Manıleriısmus und
Barock geNannt WI1Ee Adam Elsheimer Der Schiffbruch des Paulus“)  175
aerten De VOS („Das Schlangenwunder“)  176‚ Domen1co Beccafumi (;Der
Schiffbruch des Paulus“)  177' Davıd Tenier („Das Schlangenwunder”“) 175
Adriaen 1efersz Vd  — de enne („Das Schlangenwunder“)  179 Frederick Vall

Valckenburg ( Der Schiffbruch des Paulus“)  180 10vVvannı da Glovannı

169 Hieronymus Megiser, Propugnaculum Europae, 231 (wıe Anm 47}
170 Johann Jacob Scheuchzer, Kupfer-Bibel In welicher die Physica Sacra der

geheiligter Natur-Wissenscha deren In eil chrift vorkommenden Natuerlichen
Sachen deutsch erklaert un bewaehrt, Bde Augsburg-Ulm S Zu

S 1e uch die Ulustrationen DGEXXXVIEsiehe 4,
DCGOXXXVIU

A Michael Heberer, Aegyptlaca Servıitus, IUlustration LE (wıe Anm 45}
172 Vgl Francesco Scalletarı, Condotta Navale, arte priıma, 861 (wıe Anm 33

Vincenzo Coronelli, Epıtome stoOrıica de|l egnNO d1 Siciıliae, ed sola dl a, Parıs 1699,
961

1753 Siehe illem Schellinkx JOournevy the ou Abbildungen un!| 3: (wlıe
Anm 1573

174 1€e Hiıeronymus Welsch Warhafiftige Reils-Beschreibung, ürnberg
1 London, atıona. Gallery
176 Parıs, Louvre.
SS Privatsammlung.
178 Utrecht, Zentraalmuseum
179 ST Petersburg, Hermitage
180 Prag, Halcany-Museum.
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d(...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 151  („Der Hl. Paulus und die Schlange“)'** oder Palma il Giovane („Der Hl. Paulus  auf Malta“)!®?. Gleichzeitig begannen Kartenwerke auf die neuen Ent-  wicklungen einzugehen. Bereits die Maltakarten von Antonio Laftreni(45S51)  und Giovanni Francesco Camocio (ca. 1560) zeigen Schlangensymbole an der  Cala S. Paolo !8?. Eine Abbildung der Paulusgrotte erscheint zum ersten Mal  184  ®  in der 1582 von Matteo Perez D’Aleccio in Rom publizierten Maltakarte  Zwischen Reliquie und Paramedizin. Die wundertätigen Terra di S. Paolo  und maltesischen Glossopetrae  Wie zuvor angedeutet, erhielt die internationale Wahrnehmung des- Päu-  luskults auf Malta und der Grotta di S. Paolo als ihrem Zentrum durch eine Reihe  von Traditionen, Legenden und folkloristischen Aspekten eine wichtige  Unterstützung'®*. Eine mindestens ebensolche — die Paulusgrotte von anderen  Wallfahrtszielen abgrenzende — Bedeutung erlangte die der Höhle ent-  nommene Terra di S.Paolo. Im 16., 17. und 18. Jahrhundert war diese  angeblich gegen jede Art von Vergiftung und Kopfschmerz wirksame Heilerde  eines der berühmtesten medizinischen Präparate überhaupt und erhielt  gleichsam die Rolle einer ‚medizinischen‘ Reliquie. Sie wurde nicht nur in  Europa, sondern auch nach Übersee, etwa nach Südamerika und Indien  verschifft, eine Tatsache, die sowohl in der einschlägigen theologischen und  186  medizinischen Literatur als auch in den Reiseberichten  große Beachtung  fand.  181 Kathedrale von Volterra.  182 privatsammlung.  183 Abgebildet und analysiert von Albert Ganado, The Grotto of Saint Paul in Maltese  Cartography and in topographical illustrations, in: John Azzopardi (Hrsg.), St Paul’s  Grotto, Church and Museum at Rabat, Malta, 229-248 (wie Anm. 2).  7 bid:  185 rhomas Freller, „Terra di S. Paolo“ — Heilerde und heilige Erde, in: Pharmazeuti-  sche Zeitung, Jahrgang 141, 10 (1996); Ders, „Lingue di serpi“, „Natternzungen“ und  „Glossopetrae“. Streiflichter auf die Geschichte einer populären „kultischen“ Medizin der  frühen Neuzeit, in: Sudhoffs Archiv 81, 1 (1997); Ders., Terra Melitensis. Geschichte  eines berühmten frühneuzeitlichen Antidots, in: Geschichte der Pharmazie 49, 2A41997)  (= Jahresbeilage zur Deutschen Apotheker Zeitung (1997) 25)%  186 G;ehe S. de Bachelier, Nouvelle relation du voyage et description exacte de l’Isle de  Malte, Paris 1679, 71f.; Olfert Dapper, Description de l’Afrique, 516f. (wie Anm. 131);  Antonio Zucchelli, Merckwürdige Mißions- und Reise-Beschreibung nach Kongo in  Ethiopien, Frankfurt a.M. 1715, 608f. Noch der Skeptiker Patrick Brydone schreibt  1773: „There is not a house in the island that is not provided with it. And they tell us there are  many boxes of it sent annually not only to Sicily and Italy, but likewise to the Levant and the East  Indies.“ Patrick Brydone, A Tour through Sicily and Malta, Bd. 1, 325 (wie Anm. 143).  Zerrieben zu Staub und vermischt mit Wein und Wasser wurde der weiche Kalkstein der  Grotte, wie etwa die ebenso beliebte Terra Lemnia, im Verlauf des 17. Jahrhunderts nicht  nur gegen Gift, sondern auch als angeblich effektive Medizin gegen Kopfschmerzen,  Hundebisse, Koliken und die Pest eingesetzt. Siehe ausführlich George Zammit Maempel,  Rock from St Paul’s Grotto (Malta) in medicine and folklore, in: John Azzopardi (Hrsg.), St  Paul’s Grotto, Church and Museum at Rabat, Malta, 169-216 (wie Anm. 2).— KT C4 evasıssemus, [UNC COgNOVIMUS qula elita insula vocabatur.“ 153

CDer Paulus und die chlange  4 1581 Oder Palma 11 Glovane („Der Paulus
autf Malta”“)  182 Gleichzeitig begannen Kartenwerke Al die Ent-

wicklungen einzugehen. Bere1lts die Maltakarten VO  — Anton1o0 Lafrer1 (153 1)
und Glovannı FrancesCco Camocl1o (ca 1560 zeigen Schlangensymbole der

Cala Paolo 183 iıne Abbildung der Paulusgrotte erscheıint TAT: Eersten Mal
184

In der 1582 VO  n Matteo Perez D/’Alecciıo In Rom publizierten Maltakarte

Zwischen eliquı1e un aramedizin. Dıie wundertätigen erra di Paolo
LT maltesischen Glossopetrae

Wıe VO angedeutet, rhielt die internationale Wahrnehmung des Pau-
USKUults auf Malta und der Grotta d1 Paolo alsihrem Zentrum UrCc ıne Reihe
VO Traditionen, Legenden und folkloristischen Aspekten eine wichtige
Unterstützung“®”. FEıne mindestens ebensolche die Paulusgrotte VOIN anderen
Wallfahrtszielen abgrenzende Bedeutung erlangte die der Höhle enNnt-

NOMMENEC erra d1 S. Paolo. Im 1 und Jahrhundert Wal diese
angeblich jede Art VO  — Vergiftung und opIischmerz wirksame Heilerde
eines der berühmtesten medizinischen Praparate überhaupt un! rhielt
gleichsam die einer ‚medizinischen‘ Reliquie. S1e wurde nıicht L11UT In

EKuropa, sondern auch ach Übersee, eIwa ach Sidamerika und Indien
verschifft, eiıne Tatsache, die sowohl In der einschlaägıgen theologischen und

1586
medizinischen Lıteratur als auch In den Reiseberichten grolse Beachtung
and

15851 Kathedrale VO  - OoOlterra
182 Privatsammlung.
153 Abgebildet un analysliert VO  — Albert Ganado, The Grotto of aı Paul In Maltese

Cartography an 1ın topographical illustrations, 1ın John Azzopardı Hrsg ST Paul’s
Grotto, Church and Museum at, Malta, 2302A4 (wıe Anm. 2)

184 Ibid
155 Thomas Freller, „Jerra di Paolo  « Heilerde un! heilige Erde, 1n harmazeutl-

sche Zeiıtung, ahrgang 141, 1996) Ders, „Lingue d1 SCHM:; „Natternzungen” un!
„Glossopetrae”. Streiflichter auf die Geschichte einer populären „kultischen Medizin der
iruhen euzeılt, 1771 Sudho(ti{fs Archiv S 1, 1997) DETS:; Terra Melitensis Geschichte
eınes eruüuhmten frühneuzeitlichen Antidots, 1n Geschichte der Pharmazlıe 49, 1997%)
Prn Jahresbeilage 72A358 Deutschen Apotheker Zeitung 39973 25)

156 Siehe de Bachelier, Nouvelle relatıon du VOVaASC ei description exacte de sie de
a  €; Parıs 1679, 1E Olfert Dapper, Description de l’Airıque, 5161 Anm I3
Nton10 Zucchelli, Merckwürdige Milsions- un Reise-Beschreibung nach In

Ethiopien, Frankfurt a N: F7 608f och der Skeptiker Patrick Brydone schrel|
KL g  ere IS not house IN the iısland that IS nNol provided nth It. And they tell ere A4AYTe

FILUAFLY hoxes of 1$ sent annually nolt only {O Sicıly an aLYy, hut likewıise fO the Levant and the East

Indies.“ Patrick Brydone, J10ur through SicUly an a  a, 1, D (wıe Anm 143)
Zerrieben Staub un vermischt mıiıt Weıln un Wasser wurde der weiche Kalksteimn der
Grotte, wWI1eEe 1Wa die ebenso beliebte lerra Lemni1a, 1 Verlauf des ahrhunderts N1C.
L1UT Gilit, sondern uch s angeblich effektive Medizin Kopfschmerzen,
Hundebisse, Olıken un! die Pest eingesetzt. Siehe ausführlich George Zammıt Maempel
Rock Irom ST Paul’s Grotto Malta) ın medicine an Olklore, iın John Azzopardi Hrsg
Paul’s Grotto, Church an Museum at;a, 169—216 Anm 2)



152 Thomas Freller

Gleichzeitig diese mythischen, oft Siegelerden mıiıt Ordenskreuz,
dem Portrat des Paulus Oder einer Abbildung der Grotte verarbeiteten
Praparate ıinNne ideale Propaganda, die welıtere Besucherströme ach Rabat
ZO$ Naturwissenschaft, Medizin und metaphvysische, theologische Konzepte
vermischten sich 1m Glauben die Wirkung der erra d1 Paolo eInNnem
untrennbaren Ganzen DIe mıiıt dem Besiıtz der rde und Steine der
Paulusgrotte indizlerte Hinwendung eINEM Heiligen, der auft Malta
Wunderwerke VO  un Heilungen vollbracht hatte, versprach Sicherheit  187. In
der Tradition mittelalterlicher Pilgermedaillen wurde auch die Medaillen
und erra Sıgillata verarbeitete rde der Grotte beliebten Taliıismanen. Als
Amulett/galt die Siegelerde geiormte Terra d1 Paolo A besonders
wirksam den ‚bösen Hck1188'

Gründe für die uniıversale und mythische Reputatıon dieser Heilerde liegen
In den Traditionen und Legenden den Aufenthalt des Paulus aufi Malta In
den Reiseberichten des Jahrhunderts wurden die Legenden die erra d1

Paolo und ihre medizinische Wirkung Standardthemen der Diskussion.
Dıe Wirkkraft dieses Praparats und der historische beziehungsweise theo-
ogische Hintergrund seIner Wirksamkeit 1mM und Jahrhundert
weltgehend unıversell anerkannt  189. DIie dus$s eINnNemM unterschiedlichen
nationalen, konfessionellen und geistigen Mileu stammenden Reisenden des

und Jahrhunderts, WI1IE der Sohn des Erzbischofs VO  — York, George
Sandys (16 0) 190 der deutsche Protestant und CICNTIE leronymus Megıiser
1588 191 der Eisenacher CieHATIE und Mentor Johann Friedrich Breithaupt1624 der Abenteurer und spatere Rentkammerrat Stuttgarter Hof
leronymus Welsch 1655 ME} der Iranzösische Orlentreisende und Gelehrte
Jean de Thevenot (1655p - der 1MmM Dienste der Graifen VOIN Herberstein

157 DIie hier greiftenden Mechanismen christlicher medizinischer Metaphysik un
Mythen und ihr Ausdruck In der Olklore VO  — Völkern untersucht Keith Thomas,
elıgion an the Decline of agıc Studys ın Popular Belie{fs In Sixteenth and
Seventeenth Gentury England, London EF}

183 1e Ole Worm, Museum Museorum, e  e historia rarıorum YJUAC Hafniae
Danorum In edibus Auctoris servantur, Leiden 1635 Buch L, Kap A Michael
ernnar Valentini, atur- un: Materilalienkammer, Frankfurt a. M Y 661.; Nicolas
LemerTYy, D1z1ıonarlo, Venedig PZZ2E 357

189 1e unter anderem Ulysse Aldrovandı, Museum Metallicum, Bologna 1648,
Buch IV, Kapite. Girolamo Borg, Breve Descrittione dell’Isola di a  a, CO  _ I
SUCCESSI che PCI 10 SpaZzlo di Lire mes1i dIVCINETO menire l’Apostolo a01l0 dimoro In S5d

d’altre particolarita, Rom 1660, 161 Ole Worm, Museum Museorum, Buch E Kap 4
71 (wıe Anm 188); Burchardus Niderstedt, Malta eT L11LOVAd, 2671 Anm 88);
SImon Aloysius Tudecius, De Oculis TD  um ei inguis mehtensibus, In Miscellanea
CGur10sa, Dec p Anno IX Le1ipzig ö—1 hne Seitenzählung.190 George Sandys, Sandys Travailes, Teil S 326 (wıe Anm 16) Dıe In Klammern 1mM
Text angegebene Zahl bezeichnet das Tahr des Besuchs der Paulusgrotte.191 Hieronymus Megıser, Propugnaculum Europae, 191 wıe Anm EF}192 Johann Friedrich Breithaupt, Christliche Helden Nnse a, 154 (wıe Anm 25193 Hieronymus Welsch Warhaliftige Reiss-Beschreibung, 1401 WI1E Anm S194 ean de Thevenot, Voyage de MrT. de evenot Europe, Asıe, el Afrique,

E 17T (wıe Anm 677
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—— Et (3 P  us LUNC COS9MOVIINUS Ju1a elita insula vocabatur s 135

stehende italienische Beichtvater und utfOr Francesco Scalletarı 1686 195

oder der Hämische eologe Philip Dechausse 1629 der
Ansicht überein das® CS 4116 VO Paulus samtliche giftigen
Schlangen Maltas ausgesprochene Bannung WarTl weiche die rde der Insel
Besonderen die der Grotte der CI mıL dieser Krafit

1Ne unübersehbare enge VOIl Reisenden besuchte die Grotte die
‚wundertätigen Steine erhalten. In 1e1za VO  3 Reiseberichten des

197und Jahrhunderts wurde ihre Wirkung und ihr Gebrauch diskutiert
Viele Werke 1eiern auch IUustrationen der Siegelerden Der französische
Historiker Pierre de Bo1lssat fasste 1612 die populäre Meınung

Despu1s leMqUu€ SalIMct aul FTeMUAaANLT [a fascıne DOUT SE chaufer fut alttaınt 019
de Ia VIDETE 11 SECOU d dans eu fust AUCUNEMENT hlesse es lors ı1s croyent

47 haılla benediction Isle, la de laquelle effect sert de remede contre les
des SETDENS, contre de HLE, CoMntre FOUTeSs fieures putrides

u„\198malıgnes VEC pIus f  efficace GUE Ia erre sıigillee .
DIe Genese dieses Glaubens Wal jedoch nicht MI1T dem erfolgreichen

Versuch des Ordens die Direktion des Pauluskults übernehmen verknüpft
Der Glaube die Wunderkralit der Steine und Erde der Grotte 1ST alter und
exıstierte bevor der Orden die Herrschaft bDer Malta übernahm Bere1ts 1533
1L1UT WCLSC Jahre ach dem Eintreifen des Ordens auft der Insel berichtet der
amalige Ordenskaplan Jean Quintin utun ber tägliche Besuche VO  —

Einheimischen und Fremden welche ZUrTC Grotte eısten, Erde und Steine
als prophylaktische Mittel ift und SchlangenDbiss miıtzunehmen
Bald scheımint CS vielen Fälschungen be1l dem einträglichen Geschäft MITL der

Terra d1 Paolo gekommen SCIMN Stefano CTCUTI empfahl 1645 dem
Grofßmeister das Wundermittel 11UL als u gekennzeichnete DZw g -

195 Francesco Scalletarı, ONdOTITa Navale arte/ 37f (wıe Anm 139)
196 Philipp de la Ires alncte Irmuite A Philip Dechausse) Voyage Orient Lyon

1669 111
197 1e stellvertretend Hıeronymus Megıser, Propugnaculum Europae ©

Anm 117) ean (Coppın Bouclier de ‚ Europe 3611 (wıe Anm p 79 (110Vannı
attısta Leonı Relazione dell sola di (wıe Anm 114) Vincenzo Marıa di
Catarına da S1iena I1 Vilagg10 all’Indie Orientalı, TO Kap 11 11 (wıe Anm 12)
Anton1o Zucchelli, Merckwuürdige Milsions- und Re1lise-Beschreibung, 610 Anm
186); ttoO Friedrich VO  — der Gröben, Orientalische Reise-Beschreibung, 431 (wıe Anm
FS)); Andre Thevet Cosmographie Universelle, Buch (mit Abbildungen VO  —

Glossopetrae) Anm 142 Siehe uch den die (1 rotta d1 ’QOLO 1610 besuchenden
ROcco Pırrı 101 Sicıhensium ecclesiarum, Not VII 902 Wwıe Anm 51)

198 Pıerre de Bo1ssat Hıstoire des Chevaliers de ’Ordre de l’Hospital de ean de
Hıerusalem cContenant leur admirable INsSLtuhon et police, Bde Lyon 1612
516 Vgl nahezu identisch den Bericht des apostolischen Delegierten Monsiıgnore Pıetro
Dusına B b dem Jahr 157475 NLM., Libr. Ms 645,

199 Hier ıtlert bei Horatıo ella (Hrsg The arhes Description ofa 431
Wwıe Anm 63) Fur Iruühen inwels vgl Andrea Pıetro Mattiolji, Petr1 Andreae
Matthioli edici T1 l1bros SC Pedacı Dioscorides Anazarbei, de
Medica Materı1a adjectis Ua plurimus plantarum anımalıum imaginibus eodem
uthore Venedig 554 694



Thomas Freller154

stempelte Siegelerde vertreiben“®. Viele, TILEL kurz auf Malta verweilende
Reisende erwarben das Praparat nicht In der Grotte sondern In Valletta und
1Irgu, WI1eEe der Malta 1669 besuchende französische OiNnzier eauxX de
Richardiere beobachtete201 Reaux de Richardiere dehnte die eılende
Wirkung der rde der Grotte und der Schlangenzungen auch au Kop(Äi-
schmerzen und Migrane aus  202 Fur das Jahr 571 1st der Fall des Reisenden
Adus Cremona, Tommaso de astı1ano überlieiert, der eın Echtheitszertinlkat
verlangte, dass die VO ihm erworbene Terra d1 S. Paolo WITKIIC dus$s der
Paulusgrotte stammte  203 Tatsäc  1C lassen sich se1t dem Iiruüuhen Jahr-
hundert den Besuchern mitgegebene gedruckte Echtheitszertinkate nach-
weısen Verschiedene Autoren VO  — Reiseberichten und Reisetagebüchern
kopileren gleichsam als Authentizitätsbewels ihres Besuchs der Paulusgrotte
den Inhalt dieser Zertinkate 1ın ihren Werken204

In diesem Zusammenhang verdeutlicht die Geschichte einer anderen
‚kultischen‘ Medizin AdUuUs$ Malta, der genannten Glossopetrae, die syntheti-
sierende Wirkung des Pauluskults Da sS1Ce In den frühneuzeitlichen, sich miıt
Malta beschäftigenden Reiseberichten eın wichtiges Thema darstellte, L11US$5

200 telano Mercur , De gl]i erTOTI popolari ahla, Verona 1645, 2801 Vgl uch
Johann Reiskius: De glossopetrIis Luneburgensibus, Leipzig 1684 auch urnberg
1687 II Johann Friedrich Breithaupt, Christliche Helden Insel a, 154 Anm
93} Vgl uch George Frederick KUunz, The agıC of Jewels an Charms, Philadelphia-
London 191 5 189

201 des Reaux de Richardiere, Le Voyage de Candie Tut Pa l’armee de la France,
Parıs 1681, 129

202 des Reaux de Richardiere, Le Voyage de Candie 129 WwIıe Anm 201) Zur
Wirkung der eulerde Migrane und Kopischmerzen vgl uch Alions Barb, Der
Heilige un die Schlangen, ıIn Mitteillungen der Anthropologischen Gesellschaft In Wien

1953) 1—21, hier 31
203 Siehe agna Curla Castellania, 1na (Malta), Registrum A Orig:; 15

(1570—72), datiert Marz SE Abgedruckt 1MmM Appendix VO  ia George Zammıit
Maempel, Rock Itrom Paul’s Grotto, 25 (wıe Anm. 186)

204 Siehe urchardus Niderstedt, us et 1NOVAd, 261 (wıe Anm 38) (Niderstedt
esuchte 1656); Girolamo Borg, Breve Descrittione dell’Isola di a, 16f (wlıe
Anm. 189); Willem chellinkx Reisetagebuch, Bodleian Library, Ox{iTord, Ms D/’Orville
>6U, gemä nachträglicher Paginlerung 1561 Anm 98) Schellinkx esuchte

1664 eın menNnriac oplertes, ber niemals publiziertes Reisetagebuch wurde
einer wichtigen Quelle für die Beschreibung Maltas durch seinen Landsmann Olfert
Dapper. Bezüglich der maltesischen Glossopetrae siehe Olfert Dapper, Description de
l’Afrique, 5181 (wıe Anm 1) Weitere Abdrucke en sich in den wissenschaftlichen
aktaten VO  - Michael Bernhard Valentini, Natur- un Materialienkammer, 661 (wıe
Anm. 188); Simon OYyS1us Tudecius, De Oculis um, Dec 1L, Anno XIX, keine
Seitenzählung wıe Anm 189); Johann Reiskius, De glossopetris LuneburgensIi-
us, Leipzig 1684, 5:]4:; Ole Worm, Museum Museorum, Buch L, Kap Z 75 (wıe Anm
188); DerTS:: De Glossopetris dissertatio, Kopenhagen 1686, Thomas Bartholin,
Historiarum anatomiıicarum rarlorum, Gentaurea I—-IV, Kopenhagen hler
Cent VI, 1st. L1a 1661) 1971 Der danische Anatom und Naturwissenschaitler Thomas
Bartholin besuchte 1644 und übergab nach seiner uC! nach Kopenhagen
einige der mitgebrachten Glossopetrae und Zertinkate der rühmten ammliung Ole
Worms
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d„ (...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 155  sie auch hier ihre Berücksichtigung erfahren. Im 16., 17. und 18. Jahrhundert  galten auf Malta gefundene Glossopetrae , in den verschiedenen Ländern  Europas als Lingue di S. Paolo , Schlangenzungen oder snakes tongues bekannte  Objekte, als weitere hoch geachtete Präparate gegen Gifte aller Art. Diese  fossilen Haifischzähne waren im Naturzustand, als Amulette gefasst oder in  Pulverform, in sämtlichen europäischen Apotheken und Medizinkabinetten  erhältlich. Nicht nur Pilger und Devotionsreisende, sondern nahezu jeder  Malta besuchende Reisende versuchte einige dieser Exemplare zu erwerben.  In der Antike hatten Autoren wie Plinius und Solinus, noch nicht im Bann  christlich-theologischer Erklärungen, Glossopetrae als in Zeiten des abnehm-  enden Mondes vom Himmel gefallene Objekte interpretiert”®”. Nicht nur viele  Theologen und Wissenschaftler des 16. und frühen 17. Jahrhunderts, sondern  auch der Großteil der Reisenden schrieben die Entstehung der Schlangen-  206  einer vom Hl.  zungen in mythischer Ausdehnung der Apostelgeschichte  Paulus gegen sämtliche Schlangen Maltas ausgesprochenen Bannung Zzu,  nachdem der Apostel dort Schiffbruch erlitten hatte und von einer Schlange  gebissen worden war“®”,  Seit der Mitte des 16. Jahrhunderts wurde die angeblich antitoxische  Kraft?°® der Schlangenzungen mit den Wundern des Paulus auf Malta in  Verbindung gebracht und schließlich untrennbar verbunden““”. Aufgrund der  vielen Maltabesucher, im Speziellen wegen den eigens aus Devotionsgründen  205 _ Glossopetrae linquae similis humanae in terra non nasci dicitur, sed deficiente Iuna caelo  decidere, memoriae quoque necessaria (...) non modicae, ut magi ferunt, potestatis, qui ex ea  Iunares motus excitari putant.“ Plinius, Naturalis Historia, Buch XXXVII, Kapitel 59. Vgl.  etwa gleich lautend Solinus, Polyhistoria, Kapitel XXXVII, 19.  206 Apostelgeschichte; XXVIIL, 3-5.  207 vVgl. als typische Beispiele Vincenzo Maria di S.Catarina da Siena, Il Viaggio  all'Indie Orientali, Buch 1, Kap. 2, 11 (wie Anm. 12); Francesco Scalletari, Condotta  Navale, Parte prima, 37f. (wie Anm. 139); Antonio Zucchelli, Merckwürdige Mißions-  und Reise-Beschreibung, 610 (wie Anm. 186); Otto Friedrich von der Gröben,  Orientalische Reise-Beschreibung, 43f. (wie Anm. 15); S. de Bachelier, Nouvelle relation  du voyage, 71f. (wie Anm. 186).  % George Zammit-Maempel, Handbills extolling the virtues of fossil shark’s teeth,  Melita Historica, 7, 3 (1978) 211-224. Ein wesentlicher Grund für die rasche Beliebtheit  der Glossopetrae mag die im 15. und 16. Jahrhundert vor allem in Italien immer häufigere  Anwendung von Arsenoxid oder weißem Arsen zur Vergiftung politischer oder  gesellschaftlicher Gegner gewesen sein. Bis auf die häufig genutzten Möglichkeiten  eines Vorkosters waren Präventivmaßnahmen gegen diese Version des äußerlich  zuckerähnlichen beziehungsweise in aufgelöster Form unsichtbaren Giftes kaum  möglich. Recht bald fanden sich daher so genannte Natternzungen-Kredenzen (frz.  „Credence“, ital. „Credenze“) — mit Natternzungen ornamentierte baumartige  Aufbauten — an Seitentischen während eines Gastmahls. So nennt bereits ein Inventar  der Heidelberger Hofapotheke des Jahres 1429 einen „vegulte(n) becher off dryn fußen  und mitten ein silbern krancze mit natter zungen“. Abgedruckt in: Zeitschrift für die  Geschichte des Oberrheins 22 (1869) 369.  202 Den Beginn macht der Malta 1549 besuchende Historiker und Naturwissenschaf-  tler Andre Thevet. Siehe Andre Thevet, Cosmographie Universelle, Buch 1, 27 (wie  Anm. 111) (mit Abbildungen von Glossopetrae). Vgl. auch Konrad Gesner, De Rerum  Fossilium, Lapidum et Gemmorum maxime figuris et similitudinibus liber, Zürich 1565,— (1 evasıssemus, TUNC COgNOVIMUS qula elita insula vocabatur.“ 155

S1e auch JT hre Berücksichtigung erfahren. Im 1L und Jahrhundert
galten aut Malta gefundene Glossopetrae In den verschiedenen Ländern
Europas als Lingue d1 Paolo Schlangenzungen Oder SnNakes LONGUES bekannte
Objekte, als weıltere hoch geachtete Praparate Gilfte G ArTt Diese
fossilen Haifischzähne 1ImM Naturzustand, als Amulette gelasst oder In
Pulveriorm, In sämtlichen europäischen Apotheken und Medizinkabinetten
erhältlich Nicht L1UT Pilger und Devotionsreisende, sondern nahezu jeder
Malta besuchende Reisende versuchte ein1ıge dieser Exemplare erwerben.
In der Antike hatten Autoren WI1E Plinius un! Solinus, och nicht 1 annn
christlich-theologischer Erklärungen, Glossopetrae ais In Zeıiten des abnehm -
enden Mondes VO Himme!l gelallene Objekte interpretiert  205 Nicht 898088 viele
Theologen und Wissenschaftler des und iIruüuhen Jahrhunderts, sondern
auch der Großteil der Reisenden schrieben die Entstehung der Schlangen

206 eiıiner VOZUNGEN In mythischer Ausdehnung der Apostelgeschichte
Paulus samtliche Schlangen Maltas ausgesprochenen Bannung E
nachdem der Apostel dort Schiffbruch erhitten hatte und VO einer chlange
gebissen worden War  207

Se1it der Miıtte des Jahrhunderts wurde die angeblich antitoxische
Kraft““® der Schlangenzungen mi1t den Wundern des Paulus auft Malta In
Verbindung gebrac und SE  1e€  IC untrennbar verbunden“??. ufgrun der
vielen Maltabesucher, 1mM Speziellen den e1ıgens dus$ Devotionsgründen

205 „Glossopetrae IINGUAE SIMILIS humanae IN HON NASCI dicıtur,. sed deficıente Iuna caelo
decidere, memorl1dae QUOGUE NECESSATLA HON modicae, Magl ferunt, potestatis, qul
UNares MOTU. excCitarı putant.“ Plinius, Naturalis Histor1a, Buch XXXVIUU, Kapite!l Vgl
1Wa gleich autend Solinus, PolyhistorIia, Kapitel

206 Apostelgeschichte; XXVUIU, T Y
207 Vgl als ypische Beispiele Vincenzo Marıa di atarına da S1iena, 11 Viagg10

all’Indie Orientali, Buch E} Kap Z (wıe Anm. E2) FTancesCo Scalletarı, Ondotta
Navale, prıma, 371 (wıe An  3 393 Anton10o Zucchelli, Merckwürdige Milsions-
und Reise-Beschreibung, 610 (wie Anm 186); ito Friedrich VO der Gröben,
Orientalische Reise-Beschreibung, 431 (wıe Anm 153 de Bachelier, Ouvelle relation
du VOVdASC, Jar (wıe Anm. 186)

George Zammit-Maempel, Handbillis extolling the virtues ol fossil chark’s C
elita Hıstorica, f 1978) A Eı 320 Eın wesentlicher Grund für die rasche Beliebtheit
der Glossopetrae mMag die 1mM L: un ahrhundert VOI em In talien ımmer häufigere
nwendung VO  . Arsenoxid der weißem Arsen ZUTLTC Vergiftung politischer der
gesellschaftlicher Gegner SCWESCH seın Bıs auf die äufig genutzten Möglichkeiten
eines Vorkosters Präventivmalsnahmen diese Version des 3äußerlich
zuckerähnlichen beziehungsweilse In aufgelöster orm unsichtbaren Giltes aum
möglich eC bald fanden sich er genan: Natternzungen-Kredenzen (Irz
„Credence“, tal „‚Cyeßenze:: mıit Natternzungen ornamentierte baumartige
ulIlbauten Seitentischen während eines Gastmahls. SO nın bereits eın Inventar
der Heidelberger Hofapotheke des Jahres 1429 einen „vegulte(n becher off dryn fußen
un! miıtten eın ilbern krancze mıiıt natter zungen”. Abgedruckt In Zeitschrift für die
Geschichte des Oberrheins 1869) 369

209 Den Beginn macht der 1549 besuchende Historiker un Naturwissenschafi-
tler Andre Thevet 1e Andre Thevert, Cosmographie Universelle, Buch L, (wıe
Anm BA (mit Abbildungen VO  — Glossopetrae). Vgl uch Konrad Gesner, De Rerum
Fossilium, Lapidum el GEMMOTUM maxıme figuris el similitudinıbus liber, Zürich 1565,
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Z ‘ala d1 San Paolo und ach Rabat den Statten des Paulus Kults
pilgernden Italiener Deutschen Franzosen Polen oder Flamen fanden diese
Legenden Z Entstehung der maltesischen Glossopetrae Verlauftf des und

ahrhunderts nahez7u CH kegıonen Europas Verbreitung ıner der
ersien Reisenden der diese mirakulöse Krait gleichsam autoptisch‘
1E  JeTie uDLiıkum bestatigte SC ler beispielhafit ZIHEeTIT In ausführlicher
FOorm haält der Ulmer Patrızıer Samuel Kiechel prı 1587 SCIHNECIHN

agebuc fest WIC und WEeI Malteserritter aut dem Weg ZUrLr Grotte des
Paulus Rabat und ZUrT! alten Hauptstadt Maltas Mädina ( CItta notabıle —”
denkwürdigen re1ıgn1s beiwohnten SFF der dina| heraussen irgend

—” wölchersteinwurf weytt hat R1n TE wölcher e1IN grotta oder höle A
SAMCI Paulus SO gepredigt en als düe Malteser zue chrısten ekehrt seüderher
dann keıin thüer düser Insull vergüft als ich zwahr düsen AI selber esehen Von dem
Malteser wölchem düe ese zuegehörtenn düe wWwWwUuer uUltenn das WUÜET underwegen

e1IN lange schwarze chlang angetroffen düe düe anNd wückhlett solche
heromber umb den AT  S undt SUE eIN quel weıl MILTT such schmeıst CC ernach
wüder en das SUE zerschmettert OTra ich mIıch verwundert Dannenher P ma —”
denS  N crafft ZUEGEMESSCH WUuErT, MANN denn fölsen, do
MAanNnn fondamenta oder Cisterna gro zwiıschen den steinen fündett, wölche für güft
sollen quet sein; do —— VonNn der ZUNGEN eiIN oder getranckh geschaben, So
keinem das güfft chaden könden  „210° Das außerordentliche Interesse den
maltesischen Glossopetrae oder ST Pauls Zungen and SKCHICI} Niederschlag auch

den ansonstien katholischen Devotionskultur eher kritisch 5 8 da
überstehenden englischen und nıederländischen Reiseberichten un! histor10-

Ngraphischen Beschreibungen
Wie viele andere Reisende des Jahrhunderts koplerte der Niederländer

Willem Schellinkx SCIHNECIIN Reisetagebuch den exti
Informationsblätter bDer die wunderbare Wirkung der Schlangenzungen und
Ü Pauls-Erde , die den Besuchern Maltas VOIl Vertretern des KXlerus und des
Ordens verschiedenen Sprachen gegeben wurden, und unterstrich damıt

2 Adie Bedeutung, die diesem Thema VOIl den Reisenden beigemessen wurde

62 Ders., Conradi esnerı medic1 Tıgurimı Hıstoriae Anımaliıum er 1{11 U1 CST de
Pıscıum Aquatilium Nımantiıum natura Zürich 1558 240 Als vielzitierte Autorıtaten
des ahrhunderts vgl die erT| VO.  a Piıerre D’Avıty, Description Generale de
l’Afrique Parıs 1637 5331 Olfert Dapper D  T de 1’Afrique SERT (wıe Anm 313
Philip Cluver Siciılia antlıqua 4411 (wıe Anm 423 John Ogilby, Alirica An
description of the rCg10115S London 1670 750

210 Samuel Kiechel DIie Reisen des Samuel j1echne 196f (wıe Anm 116)
P Siehe John Ogilby, Airica, 750 (wıe Anm 109) Vgl uch die äahnliche

Beschreibung des niederländischen Historiographen Olfert Dapper Descr1ıption de
l’Airique 518{1 wıe Anm 34

DA S, Willem Schellinkx Reisetagebuch Odleiıan Library, Oxford Ms >60
gemäls nachträglicher Pagınierung 156{1 (wıe Anm 98) Koplen beziehungsweise
Abdrucke lateinischer französicher un! deutscher lexte en sich unter anderem
Burchardus Niderstedt NOVAaA, 261 (wıe Anm 88) Johann Reiskius,
De glossopetris Luneburgensibus S44 (wıe Anm. 200); Thomas Bartholin, Historiarum
anatomıcarum 111 197{ Anm 204); Ole Worm Museum Museorum 116

Z7KG K Band 2004/1-—2



P aa„(...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 157  Noch der Arzt und Naturwissenschaftler Johann Wolff interpretierte 1690  die maltesischen Glossopetrae als Zungen jener Schlangen, die der Hl. Paulus  A13  ‚-Diese _ Im-  aufgrund seines Bannfluches zu Steinen verwandelt habe  plikation der besonderen Wirkung der Glossopetrae in ihrer Interpretation als  versteinerte Schlangenzungen wird verständlicher, wenn man sich verge-  genwärtigt, dass ein Großteil der Menschen des 16. und 17. Jahrhunderts  glaubte, nicht der Biss der Schlange, sondern die Berührung mit der Zunge  würde das Gift auf den Gebissenen übertragen“!*. Bereits der Mediziner und  Humanist Pietro Andrea Mattioli aus Siena erinnert in der Mitte des 16.  Jahrhunderts an dieses Prinzip, wenn er im Zusammenhang mit maltesischen  „lingue“, „occhi di serpe“ und „pietre serpentine“ von „simile similibus  curantur“ spricht?!*. Mattiolis Interpretation wurde bald von verschiedenen  Reisenden übernommen, teilweise fast wörtlich zitiert“*®. Eine andere, in  verschiedenen Traktaten und Reiseberichten auftauchende, der biblischen  Auslegung verwandte Interpretation sah in diesen Fossilien unmittelbare  ‚Reproduktionen‘ der Zunge des Apostels, um ein für allemal die wunderbaren  Heilungen, die Paulus während seines Aufenthalts auf Malta vollbracht habe,  zu dokumentieren. Diese Verbindung mit dem biblischen Geschehen zeigt sich  noch deutlicher in der im 17. Jahrhundert zeitweise benutzten Bezeichnung  der maltesischen Glossopetrae als St. Pauls Zungen bzw. Lingue di S. Paolo. Die  Form der Zunge sollte gerade daran erinnern, dass es die Predigten (‚die mit  der Zunge gesprochenen Worte‘) des Apostels waren, welche die maltesischen  Inseln zum christlichen Glauben bekehrt hätten*!”.  Im Verlauf der Instrumentalisierung des Paulus-Kults durch den Orden  wurde auch die wunderbare Kraft der Natternzungen benutzt. Im Zug der  ‚Erweiterung‘ der Heilkraft der Natternzungen auf Epilepsie, Fieber und  Entzündungen?!® wurde dem Großmeister des Ordens, der häufig ebenfalls  eine in Gold gefasste Natternzunge als Amulett mit sich trug, die Kraft  Kap. 4, 7f. (wie Anm. 188); Ders., De Glossopetris dissertatio, 20 (wie Anm. 204); Michael  Bernhard Valentini, Natur- und Materialienkammer, 66f. (wie Anm. 188). Bartholin und  Niderstedt erhielten diese Blätter während ihres Aufenthalts auf Malta.  213 Johann Wolff, Scrutinum amuletorum medicum, Leipzig-Jena 1690, 407f.  214 Der Schweizer Naturwissenschaftler Johann Jakob Scheuchzer erinnert in seiner  „Jobi Physica Sacra oder Hiobs-Natur-Wißenschafft“ (Zürich 1721, 129) än den  biblischen Kontext dieser Überzeugung: „Was Zophar weiters sagt von der Nater-Zung /  dass sie ihn / den Gottlosen / werde töden / ist nicht so fast zu verstehen nach dem Buchstaben /  dann diese Zunge weder stechen / noch in ander Weg verletzen kann und ganz gewiss  ohnschädlich ist: Bochart erkläret diß also / dass die Schlang / wenn sie einen beissen will / die  Zunge vorher spitzet / und gleichsam wetzet (...). “  215 Hier zitiert bei Pietro Andrea Mattioli, Pedacii Dioscoridis de materia medica libri  VI, Venedig 1568, 145f.  216 vVgl. Travels through France and Italy, 125 (wie Anm. 89).  217 Vgl. auch George Zammit Maempel, The Evil Eye and protective cattle horn in  Malta, in: Folklore (Malta) 79 (1968) 1f.; Andrew Leith Adams, Notes of a Naturalist in  the Nile Valley and Malta, Edinburgh 1870, 138-141.  218 Sjehe Giacomo Buonamico, Relazione della Grazia di S. Paolo, NLM., Libr. Ms. 15,  f. 141f.; Michael Ettmüller, Opera omnia medico-phisica theoretica, Frankfurt a.M.  1723 3 Teill 1, Kapıtek2, 226, 476—— HKT (3 eVasısseMUuUSs, LUNC COgNOVIMUS qula elita insula vocabatur.“ EB

Noch der Arzt und Naturwissenschaitler Johann interpretierte 1690
die maltesischen Glossopetrae Aic Zungen jemer Schlangen die der Paulus

213 131e Im-aufgrund se1ınNeS Banntfluches Steinen verwandelt habe
plikatıon der besonderen Wirkung der Glossopetrae In ihrer Interpretation als
versteinerte Schlangenzungen wird verständlicher, WE 11a  a sich E
genwartıgt, dass eın TOIlsteL der Menschen des und Jahrhunderts
laubte, nicht der 1S5S der Schlange, sondern die Berührung mıiı1t der unge
würde das ıft auf den Gebissenen übertragen“ *. Bereıits der Mediziner und
Humanıst Pıetro ndrea Mattioli aus S]ıena ermnner In der Miıtte des
Jahrhunderts dieses Prinzip, WE CL 1M Zusammenhang mıt maltesischen
„lingue”, „occhi d1 s  serp und „pretre serpentine“* VO  - „simile similiDus
curantur  « spricht  215. Mattiolis Interpretation wurde bald VO  — verschiedenen
Reisenden üubernommen, teilwelse fast wörtlich zitiert  216. Eıne andere, In
verschiedenen Traktaten und Reiseberichten auftauchende, der biblischen
Auslegung verwandte Interpretation can 1n diesen Fossilien unmittelbare
‚Reproduktionen‘ der unge des Apostels, e1INn für Nlemal die wunderbaren
Heilungen, die Paulus während se1INES Aufenthalts auf Malta vollbracht habe

dokumentieren Dıiıese Verbindung miıt dem biblischen Geschehen zeigt sich
och deutlicher In der 1mM Jahrhundert zeıiıtwelse benutzten Bezeichnung
der maltesischen Glossopetrae als S Pauls ZUngen bZw. Lingue d1 Paolo Dıe
Form der un; sollte gerade daran erıinnNnern, dass CS die Predigten (‚dae mıt
der unge gesprochenen orte‘) des Apostels welche die maltesischen
Inseln Z christlichen Glauben ekehrt hätten“*“.

Im Verlaut der Instrumentalisierung des Paulus-Kults Urc den Orden
wurde auch die wunderbare Kraft der Natternzungen benutzt Im Zug der
‚Erweiterung‘ der Heilkraft der Natternzungen au{lf Epilepsie, Fieber und
Entzündungen“*® wurde dem Grolsmeister des Ordens, der äufig ebentTalls
iıne In Gold gelasste atternzun: als Amulett mıt sich Lrug, die Kraft

Kap 4, 7E Anm 188); DerTs:. De Glossopetrıis dissertatlo, (wıe Anm 204); Michael
ernnar:! Valentinli, atur- un Materialienkammer, 661 (wıe Anm. 188) Bartholin un
Niderstedt erhielten diese Blätter während ihres Aufenthalts auf

213 Johann0 Scrutinmum amuletorum medicum, Leipzig-Jena 1690, 4071
214 Der Schweizer Naturwissenschaftler Johann Scheuchzer erinnert In seıiner

„Jobi Physica Sacra der Hiobs-Natur-Wißenschafift“ Zürich 172} 129) den
biblischen dieser Überzeugung: „WAas Zophar weıters SAagt Von der Nater-Zung
ASS SIe ih den Gottlosen werde en ıst HIC fast verstehen ach dem Buchstaben
annn diese weder stechen och In ander Weg verletzen 'ann und gUANZ geWISS
ohnschädlic; Ist. Bochart erklare: diß Iso ASS dıie Schlang WenNnn SIe einen heissen Il dıe
UNnge vorher spitzet und gleichsam wetlizet (} ;

5 Hıer ıtnlert bei Pietro Andrea Mattioli, Pedacıl Dioscoridis de materıa medica T1
VI, Venedig 1568, 1451

216 Vgl avels through France and taly, E (wıe Anm 59)
BA Vgl uch George Zammıit Maempel, The Evil Eye and protective cattle horn In

a, ın Olklore alta) 1968) 1+ Andrew Leith ams, of Naturalist ıIn
the ile Valley anı a, Edinburgh 1870, SSS KAE

pA 1e 1a3COMO Buonamıco, Relazione Grazia d1 a0Ol0, NLM., Libr. MS 1
LAl Michael Ettmüher, Omnl1la medico-phisica theoretica, Frankfurt SN

EFZS $ Teil 5 Kapite. Z 226 476
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zugeschrieben, muittels bloßer Berührung mıt dieser unge besagte Krank-
heiten heilen können“*?. Es dauerte nıicht lange, HIS der Volksglaube die
Wirkung der Glossopetrae alıf den bosen Blick ausdehnte**  0  S Als unmittelbarer
Reflex; In welchem Mals dAieser Glaube HEC Reiseberichte und mundliche
Überlieferung während des Jahrhunderts auch die europäischen Ge-
lehrtenzirkel erreichte. kann eiwa Johann ollffs „Scrutinum amuletorum
medicum“ 1690 genannt werden. berichtet, WI1€e die Glossopetrae Ta

äufig als 5() Maltesische Amulette In Gold oder Silber gelasst,
21den bösen IC den Hals werden“ Im OonNntiex dieses

Gebrauchs der Glossopetrae als kultische und medizinische Amulette, berichtet
Johann Christian Kundmann och KT VO einem Grofßmeister des
Malteserordens, der Amulette dieser Art F1 Prophylaxe Koliken miıt
sich führteWE

Naturwissenschalit un! Aufklärung. DIie emontage eiInes Kults

Dıe ersien Rısse der bedingungslosen Autorıtat des Pauluskults und des
Glaubens die mıt ihm verknuüpiten Legenden und Geschichten begannen
mıit der Entwicklung der empirischen Wissenschaflften. DIie auf der autopti-
schen Anschauung basierende Gelehrtenreise spielte €1 eINEe entsche!li-

219 1e illiam arsha Neueröffnetes wundersames Arznei-Kästlein darin
allerle1ı gründliche Nachricht WI1E CS uUuNseTE Voreltern mıt den Heilkräften der Thiere
gehalten en en sSind, Leipzıig 1894, Naturgemäls konnte das JIragen VO.  >

Glossopetrae als MmMuletite keinerlei Wirkungen Bısse VO Giftschlangen der durch
Speisen un eiranke verursachte Vergiftungen haben Anders sieht die aC) bei der
Verarbeitung der Glossopetrae Pulver un: bel der Darreichung In Getränken AU:  N

Tatsäc  AC. beinhalten die vielen, der Ta der atternzungen zugeschriebenen
Heilungen partie einen auf chemische Reaktionen zurückführbaren empirischen
Hintergrund. Eines der häufigsten eingesetzten der Iruüuhen euzeıt WarTr Arsen.
Tatsac  1C konnte das 1n den Natternzungen beziehungsweise fossilen Haihlschzähnen
enthaltene Kalzıumkarbonat die Wirkung des Arsens mIinımMleren. Im chemischen
Prozess einer geNannten chelatıon oMmMm €1 einer vorübergehenden
Ina  1V1ıta des DIe Vorraussetzung für das Überleben des ergifteten Wal ıne NIC!

grolse Dosıs des und iıne In pulverisierter Orm beigegebene ausreichende
Ng VO  — Glossopetrae. Eın bloßes Eintauchen der Natternzungen In das jeweilige
Getraänk W1E In der zeitgenössischen Lıteratur olft beschrieben, hier keinen Eifekt
gezeigt Natürlich diese Hintergründe tüur den Menschen des un!
ahrhunderts weitgehend unbekann DIie chemische Zusammensetzung der Glossopetrae
un! Terra di S. Paolo wird untersucht VO  — George Zammit-Maempel, Iwo PO1sON-CUPS
made Irom Terra Sigillata-Melitensis, 1n ST Luke’s Ospita Gazette alta) 1 1975)
85—-95

220 Siehe George Zammit-Maempel, The Evil KYEG; 11- wıe Anm 27
221 Johann Scrutinum amuletorum medicum, (wıe Anm 2153 Zum

eDTauc der Glossopetrae als medizinische Mulette vgl ausführlich Simon OYySIUS
TudecIlus, De Oculis serpentum, Dec E Anno XIX, keine Seiıtenzahlung (wie Anm 189)

2272 Johann Christian Kundmann, Rarıora Natiurae e1 artıs, ıtem In medica der
Seltenheiten der atur und Kunst des undmannschen Naturalien-Cabinets, WIE uch
in der rtzney-Wissenschafit, Breslau-Leipzig LTSFT, 89f
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PFr A„(...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatuf." 159  dende Rolle. 1644 verbrachte der dänische Gelehrte Thomas Bartholin zum  Studium von Mineralogie und Tierwelt einen Monat auf Malta und sammelte  in dieser Zeit eine Vielzahl von Fossilien und Mineralien, namentlich von  223  Glossopetrae und Terra Melitensis  Bartholin favorisierte eine neutrale  Beobachtung und wollte hinsichtlich des geheimnisvollen Ursprungs der  maltesischen Glossopetrae keine Entscheidung treffen, „ob es Schlangenzungen  sind, wie die Einwohner glauben, durch den Fluch des Apostels in harten Stein  verwandelt, oder ob sie von der Schöpferin Natur im felsigen Boden als eine  Steinkonkretion hervorgebracht wurden, wozu Gesner und Boethius neigen,  oder ob man sie mit Plinius für eine Art von Nilitzpfeilen rechnen soll, oder  aber, ob es Fischzähne, vor allem der Lamiaarten sind, denen sie ganz gleichen,  die im Festland nach den universellen oder teilweisen Überflutungen  zurückblieben“??*, Damit zeichnet Bartholins neutraler enzyklopädisch-  kompilierender Ansatz partiell gleichsam die wenige Jahre später zur  faktischen Ermittlung der Herkunft der Glossopefrae führenden Forschungen  225  Niels Stensens (= Steno) und Agostino Scillas vor. Mit Paolo Boccone (1668)  und John Ray (1664)*?° reisten in den folgenden Jahren weitere Natur-  wissenschaftler nach Malta, welche ebenfalls einen großen. Teil ihrer  Forschertätigkeit der maltesischen Naturgeschichte, den Glossopetrae und  der Terra di S. Paolo widmeten“?”.  Die heutige Wissenschaft würde derartige Heilmittel unter den Rubriken  des medizinischen Okkultismus oder der Paramedizin subsumieren. Für den  modernen Zeitgenossen angesichts einer ‚entzauberten‘, rationalisierten und  naturwissenschaftlich erfassten Umwelt kaum mehr nachvollziehbar, waren  Medizin und Pharmazie des 16., 17. und frühen 18. Jahrhunderts hingegen in  wesentlichen Bereichen noch mythisch ‚aufgeladen‘. Ihre Methoden und  Präparate blieben in einem sakralen Kanon eingebunden. Die außerordent-  liche Beliebtheit der aus Malta seit der Mitte des 16. Jahrhunderts in großen  Mengen in sämtliche Regionen Europas exportierten Glossopetrae , Linguae  223 Diese Sammlung wurde nach seiner Rückkehr auch Objekt der Studien von Niels  Stensen und Ole Worm. Siehe auch A. Garboe, Thomas Bartholin, Kopenhagen  1949-1950, Bd. 1, 69f.; Thomas Bartholin, Historiarum anatomicarum rariorum, 193  (wie Anm. 204).  224 Thomas Bartholin, Historiarum anatomicarum rariorum, 193f. (wie Anm. 204).  Hier zitiert nach dem Kommentar von Gustav Scherz zu: Niels Stensen, Das Feste im  Festen. Vorläufer einer Abhandlung über Festes, das in der Natur in anderem Festen  eingeschlossen ist. Erläutert von Gustav Scherz, Frankfurt a. M. 1967, 129. Siehe auch:  Nicolai Stenonis Opera philosophica. Hrsg. von Wilhelm Maar, Kopenhagen 1910, Bd. 2,  326.  225 paolo Boccone, Icones  Descriptiones rariorum plantarum Siciliae, Melitae,  Galliae, Italiae, Oxford 1674. Zu Malta siehe 26f, 80f.  726 Sjehe John Ray, Travels through the Low-Countrys, Bd. 1, 262f. (wie Anm. 90).  Rays Reisebericht wurde erstmals 1673 in London unter dem Titel „Observations  Topographical, Moral, and Physiological, made in a Journey through Part of the Low-  Countrys, Germany, Italy and France“ veröffentlicht.  ?7 Zum Vorhaben des berühmten dänischen Gelehrten Stensen primär zur  Erforschung der Glossopetrae 1668 nach Malta zu reisen vgl. Niels Stensen, Das Feste  im Festen, 15 (wie Anm. 224).—r CL evasıssemus, [UNC COgNOVIMUS qula elita insula vocabatuf. 4 159

en 1644 verbrachte der dänische ejenNrte Thomas Bartholin TI

Studium VO  e Mineralogie und Tierwelt einen oONna auf Malta und sammelte
In dieser Zeıit C117 1e 17a VO  — Fossilien und Mineralien, namentlich VO  e

RDEGlossopetrae und erra Melıitens1iıs Bartholin favorisierte CiNe neutrale
Beobachtung ınd wollte hinsichtlich des geheimnisvollen Ursprungs der
maltesischen Glossopetrae keine Entscheidung treifen, „oDxD CS Schlangenzungen
Sind, wW1e die Einwohner lauben, durch denCdes Apostels In harten Steıin
verwandelt, Oder OD S1CE VO  3 der Schöpferin atur 1mM elsigen Boden als eiINe
Steinkonkretion hervorgebracht wurden, WOZU Gesner und Boethius neligen,
oder ob I1la  — S1€E mıt Plinius für eıne AÄrt VO  — Nilitzpieilen rechnen soll, oder
aber. OD Fischzähne, VOT allem der Lamlaarten sSind, denen sS1Ee Sd117Z gleichen,
die 1M Festland ach den universellen oder teilweisen Überflutungen
zurückblieben  ua24 Damıt zeichnet Bartholins neutraler enzyklopädisch-
kompilierender Ansatz partie gleichsam die weniıge Jahre spater ZUrTr

faktischen Ermittlung der Herkunfit der Glossopetrae führenden Forschungen
225Niels eNseNs OD enO) und Agostino cillas VO  — Miıt Paolo Boccone 1668

und John RaYV (1664)““° eisten In den folgenden Jahren weltere atur-
wissenschaflftler ach Malta, welche ebenztalls einen großen eil ihrer
Forschertätigkeit der maltesischen Naturgeschichte, den Glossopetrae und
der erra di Paolo widmeten“*

Dıie heutige Wissenschaft wüuürde derartige Heilmittel unter den Rubriken
des medizinischen Okkultismus Oder der Paramedizin subsumileren Fur den
modernen Zeıtgenossen angesichts einer ‚entzauberten‘, rationalisierten und
naturwissenschafiftlich erftfassten Umwelt kaum mehr nachvollziehbar,
Medizin und Pharmazie des 1 und Iiruüuhen Jahrhunderts ingegen In
wesentlichen Bereichen och mythisc ‚aufgeladen‘. Ihre Methoden und
Praparate Heben In einem sakralen Kanon eingebunden. Dıie außerordent-
liche Beliebtheit der aus Malta se1t der Miıtte des Jahrhunderts 1n grolsen
Mengen ıIn sämtliche Regionen Europas exportlierten Glossopetrae Linguae

P Dıiese Sammlung wurde nach seliner Rückkehr uch Objekt der Studien VO 1e1s
tensen un Ole Worm. 1€ uch Garboe, Thomas Bartholin, Kopenhagen
9—1 E: 691 Thomas artholmn, Historliarum anatomıcarum rarlorum, 193
wıe Anm 204)

TE Thomas Bartholin, Hıstoriarum anatomıcarum rarlıorum, 1931 (wıe Anm 204)
Hıer zı lert nach dem Oommentar VO  — G(yustav Scherz Niels Stensen, 1)AS 1Im
Festen Vorläufer einer Abhandlung ber Festes, das In der atur In anderem Festen
eingeschlossen 1St. Erläutert VO  - GUustav Scherz, Frankfurt 1967, 129 1e uch
Nicolai Stenonis pera philosophica. Hrsg VO  — ilhelm Maar, Kopenhagen 1910, 2,
326
J aO10 Boccone, Icones Descriptiones rarlorum plantarum Sicıllae, Melitae,

Galliae, taliae, Oxford 1674 Zu siehe 26[1, 80T
226 1e John Ray, avels hrough the Low-Countrys, } DEDT wıe Anm 90)

Rays Reiseberich wurde erstmals 1673 ın London unter dem Tite „Observations
Topographical, Oral, and Physiological, made In Journe y hrough Part of the LOW-
Countrys, GermanYy, aly and France“ verölffentlich

Zum orhaben des berühmten dänischen Gelehrten Stensen primär FT

Erforschung der Glossopetrae 1668 nach reisen vgl Niels Stensen, [)as este
1mM Festen, 15 (wıe Anm 224)



160 Thomas Freller

Melıitenses oder Linguae Paulı 1st mıt dieser Situation untrennbar verknüpit.
Das Phänomen der Reputatıon gerade der maltesischen Schlangenzu ın der
Iruhen Neuzeıit 1Sst och CI$ mıiıt dem odell und den Implikationen der

spätmittelalterlichen Gratia medicinalıs verbunden. Gleichzeıltig die
Belie  €* un: der feste Glaube ihre Wirksamkeit auch chronologisc
begrenzt. Als mıt dem Zeitalter der Aufkläarung und des wWI1ssen-
schaftlichen Empirısmus C1iN geistesgeschichtlicher andel einsetzte, der die
medizinische Forschung entscheidend revolutionıerte, begann ıIn der
des Jahrhunderts auch die VO  — den Glossopetrae ausgehende Faszınation
schwinden. Fur die Reisenden Adus Mitteleuropa sanken die erra d1 Paolo
und Natternzungen jekten kurlosen Interesses era Infolge dieser stark
veränderten wissenschaftlichen und medizinischen Paradigmen und säakula-
H  a Ansatze wandelte sich auch der allgemeine Umgang mıiıt dem Kultzentrum
VO  — Rabat

Dennoch 16 das Theatrum SACcrum VO  z Rabat auch och 1 ausgehenden
Jahrhundert beliebtes Reiseziel der Grand OLT Nahezu alle Besucher

Maltas zwischen 1760 und 1800 beschreiben atıch Visıten der Paulusgrotte.
DIe Paradıgmen hatten sich allerdings VO  — der Spiritualität der evotlon und
geistlichen und körperlichen Heilsuche TT äasthetischen Genussbe{iriedigun
und subjektiven ‚Reizbefriedigung‘ Uure einen IC zurück 1ın die exotische
Welt einer ‚gotischen und archaischen Zeıt gewandelt  228‘ DDer französische
Reisende un Maler Jean Houel jels sich F7 VO  - dem auft Malta ansässıgen
Maler Antoine FavraYyeRabat und /Aee Grotte führen Von relig1Öösen und
spirituellen eiuhlen berichtet Houel bei seinem Besuch nicht Ihn nte1CS5-

229Sieren die ortigen Kunstwerke und der ‚ästhetische inklang des Trtes
Der Zeıtgenosse Joseph Amable de la emblaye verarbeitete seiNe Visıte der
Grotte und die iıhm VOIL den maltesischen Klerikern berichteten Überliefe-
rungenNn 1n einem ironischen Kapitel seıiner L eitres: und einem daran
angeschlossenen frivolen Gedicht Der die mögliche Wirkung der Heilerde

230auf die männliche Zeugungskrafit
Entsprechend den alsgaben der ‚.klassischen Reise der zweiıten Hälfte des
ahrhunderts konzentrierte SICH das wirkliche Interesse vieler Reisender

weıt mehr auf die konkreteren und umfangreicheren Relikte aus der Antike In
den ahe gelegenen antiken und frühchristlichen Begräbnisstätten der
Katakomben des Paulus und der Agatha  231 Der Dichter und Reisende

225 Vgl Beschluss einer Reise VOoO  - RO  Z nach Sicilien, altha und Neapel, 1n Der

eutsche erkur, November 1785, 32273 hier Dominique Vivant enOon, Travels
In SiCHYy an a  a, London 1789, D Roland de la Platiere, Lettres ecrites de Su1lsse,
alıe, de Sicile el de a  Cn Bde., Amsterdam 1780, $ 491

229 Jean Quel, Voyage plttoresque des isles de ıcC1le, de el de Liparı, Bde.,
Parıs 2-1 hier 4, 14°C

230 Joseph Amable de la Tremblaye, SUr quelques contrees de l’Europe, etitres du
Chevalier de adame la (‚ omtesse de Bde., London 1788, F 1461 De la
emblaye besuchte 1760

231 Vgl Charles miıule de aın Priest, par irancals, FL
241 Ignazlıo Paterno, Viagg10 PCI le antichita Sicilia, Neape! F7ÖT, 1031-;
Anon., althe COorse, Minorque el Gibraltar, Parıs 1797 131
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PF MO„ (...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatur.“ 161  Carlo Castone della Torre di Rezzonico erwähnte 1793 die Grotte nur ‚en  pas  sant‘, widmete dafür aber mehrere Seiten den Katakomben und ihrer  antiken und frühchristlichen Geschichte: „Varie scorse feci per I  ’Isola, e ne vidi i  PT  ecipui casali. Alla cittä_Notabile entrai nella grotta di S. Paolo, e scesi dopo nelle  Catacombe. Queste assai mi piacquero, (...)  “232 _ Nachdem die Grotte zuzeiten der  Spätaufklärung noch als Beispiel anachronistischen Aberglaubens beschrie-  ben wurde, geriet sie im Verlauf des 19. Jahrhunderts in allgemeine  Vergessenheit. Auf lokaler Ebene in Malta und Sizilien und im Zusammen-  hang mit einer nach wie vor existenten und intakten religiösen Volks-  {römmigkeit blieb der Zauber der Groffa di S. Paolo und ihrer Wunder allerdings  zunächst bestehen. Die diesem Kulturkreis entstammenden historischen oder  wissenschaftlichen Veröffentlichungen und theologischen Schriften verwie-  sen weiterhin auf die sakrale Qualität der Grotte und ihrer angeblichen  neutestamentarischen Wurzeln und - wenn auch in zurückhaltender For  —-  233  .  auf die mit der Terra di S. Paolo und den Glossopetrae verknüpfte Wirkkraft  Resümee  Im größeren europäischen Überblick kann über den Paulus-Kult auf Malta  Folgendes resümiert werden: Während seine Wurzeln und sein Beginn auf  Malta mangels Quellen noch weitgehend im Dunkeln liegen, gewinnt seine  internationale Dimension nach 1530 deutlicher an Konturen. Obwohl der  lokale Klerus im Sinn gegenreformatorischer Legitimation und Legenden-  bildung eine uralte Tradition abendländischer Pilgerfahrten zur Grofta di S.  Paolo in Rabat propagierte, belegt eine Durchsicht der spätmittelalterlichen  Pilgerberichte und frühneuzeitlichen Reiseberichte den wirklichen Beginn  einer europaweiten Bekanntheit nicht vor der Mitte des 16. Jahrhunderts.  Dies ist insofern einleuchtend, als erst mit dem Eintreffen des Ordens der  Informationsfluss über die Geschichte und Kultur Maltas im ausreichenden  Maß in die christlichen Länder Europas floss und damit auch die Paulus-  Traditionen und -Legenden der Insel international bekannt wurden.  Tatsächlich begann sich erst am Beginn des 16. J ahrhunderts die Überzeugung  durchzusetzen, dass es sich bei der südlich Siziliens gelegenen Insel Malta um  das „Melita“ der Apostelgeschichte und damit um die Insel des Schiffbruchs  des Hl. Paulus handelte. In den Jahrhunderten zuvor waren neben Malta, die  Inseln Lesbos („Mitilene“ bzw. „Mitylene“), Creta, Korsika oder Mljet  („Melitene“ bzw. „Meleda“) als Orte des Schiffbruchs und der Wundertaten  des Paulus genannt worden. Die im Lukasevangelium nicht erwähnte, zum  232 _Carlo Castone Torre di Rezzonico, Viaggio della Sicilia e di Malta negli anni 1793 e  1794, in: Opere de Cavaliere Carlo Castone Conte della Torre di Rezzonico, Bd. 5, Como  1817, 279f. Vgl. auch Richard Colt Hoare, A Classical Tour through Italy and Sicily, 2  Bde., London 1819, Bd. 2, 280f.  233 Sjehe Mariano Bonello, Descrizione Geografica dell’isola di Sicilia e delle altre sue  adjacenti, Palermo 1798, 299; Louis de Boisgelin, Ancient and Modern Malta,: 3 Bde.,  London 1805, Bd. 1, 27f. Siehe noch Giovanni Gatt Said, La Grotta di San Paolo (wie  Anm: 2).“aa CL} evasıssemus, LUNC COgNOVIMUS qula elita insula vocabatur.“ 161

Carlo C(‚astone OIT! d1 Rezzon1Cco erwähnte 1793 die Grotte L11UT

passan widmete aliur aber mehrere Seiten den Katakomben und ihrer
antiıken und frühchristlichen Geschichte: „Varıe SCOTSE fecı DeF 'Isola, HE vVidi

DFeCIDUL casalı. Alla cıtta Ootabıle entral nNe grotlia dı S. Paolo, SCesi dopo nNe.
Catacombe. (Queste A4SSaLl M1 DIACQUETO, A& Nachdem die Grotte zuzeıten der

Spätaufklärung och als Beispiel anachronistischen Aberglaubens beschrie-
ben wurde, geriet S1€E 1m Verlau{i des Jahrhunderts In allgemeıne
Vergessenhelıit. Aui okaler Ebene In Malta und Sizılen und 1m usa  1N-

hang mıt einer ach w1e VOIL ex1istenten un! intakten relig1ösen olks-
{römmigkeıte der Zauber der Grotta d1i Paolo und ihrer Wunder allerdings
zunächst bestehen DIe diesem Kulturkreis entstammenden historischen oder
wissenschaftlichen Veröffentlichungen und theologischen Schriften verwiıe-
SC1} weiterhin auft die akrale Qualität der Grotte und ihrer angeblichen
neutestamentarischen urzeln und WEeN11 auch In zurückhaltender FoOor111 —

D3
aut die mıiıt der erra d1i Paolo und den Glossopetrae verknüpifte Wirkkralit

Resumee

Im grölßeren europäischen Überblick kann Der den Paulus-Kult aul Malta

Folgendes resumilert werden: Während seine urzeln und sein Begınn aut
Malta mangels Quellen och weitgehend 1mM Dunkeln llegen, gewinnt seine
internationale Dimension ach 1530 deutlicher OTE Obwohl der
lokale Klerus 1Im Sınn gegenreformatorischer Legitimation und Legenden-
bildung eine uralte Tradition abendländischer Pilgerfahrten Z  — Grotta d1i
Paolo In Rabat propagılerte, belegt ine Dirrchsicht der spätmittelalterlichen
Pilgerberichte und frühneuzeitlichen Reiseberichte den wirklichen Beginn
einer europawelılten Bekanntheit nicht VOTIL der des Jahrhunderts.

1€Ss 1St insofern einleuchtend, als erst mıiıt dem Eintrelifen des Ordens der
Informationsfluss ber die Geschichte und Kultur Maltas 1m ausreichenden
AAal In die christlichen Länder Europas OSS und damıt auch die Paulus-
Traditionen und -Legenden der Insel international ekannt wurden.
Tatsächlich begann sich erst Beginn des Jahrhunderts die Überzeugung
durchzusetzen, dass CS sich bel der üdlich Siziıliens gelegenen Insel Malta
das ‚Melita“ der Apostelgeschichte und damıt die Insel des Schi  TuCcChASs
des Paulus andeilte In den Jahrhunderten uUuVOo neben Malta, die
Inseln Lesbos (‚ Mitgene* bZw. -Mitwene); TeLa, Korsika oder Mljet
(„Melhitene“ bzw. „Mel als rte des Schi  TUCNAS und der Wundertaten
des Paulus genannt worden. Dıe 1m Lukasevangelium nıicht erwähnte, F1}

232 arlo C(‚astone JTorre di Rezzon1Cco, Viagg10 Sicılia dı Malta negli Nnı 1793

1794, In per| de Cavaliere arlo (‚astone on Torre di Rezzon1Co, 3 (COmMO
TE 270r Vgl uch Richard Colt Oare, Classical l1our through aly and SiCHYy,
Bde London 1819, AB 7801

233 1€- Marlıano Bonello, Descrizione Geografica dell’isola di icılla TE SUu«C

adjacenti!, Palermo 1798, 299 LOuls de Boisgelin, Ancıent and odern a, Bde
London 1805, L DE Siehe noch Glovannı Att Said, M Grotta d1 San a010 (wıe
Anm 2)



162 Thomas Freller

Pilgerzentrum gewordene In Rabat wurde au{l Okaler Ebene erstmals
| 366 1M Zusammenhang mıit einem Paulus-Kult erwahnt, eiINeEe internationale
Bekanntheit 1st erstmals 1533 SCAT1L  IC dokumentiert.

Entscheidendes Moment 1n der ‚Pseudo-Restauratlion‘ der Grotte a Ziel
internationaler Strome VO  z Devotionsreisenden und Objekt der Beschrei-
bung, wird die UÜbernahme der Herrschaft Maltas Urc den Johanniterorden.
Spatestens A sich die Johanniter mıiıt der ründung der Ordens-
hauptstadt Valletta 1566 auf einen laängeren Aufenthalt auft Malta eIN-
richteten, begann sich der Orden auch naher mıt den relig1ösen Ikonen und
dem relig1iösen Profil der Einheimischen und damıt dem Paulus als Patron
der maltesischen Inseln auseinander SCHZCI DIie geschickt propagılerte
Devotion tür den Paulus sollte einem entscheidenden Mediator
zwischen Orden und Bevölkerung werden ass das Pilgerzentrum der Grotta
d1 S. Paolo mıt der daruüber befindlichen Kirche und dem angeschlossenen
Kollegium unfier die Verwaltung des Ordens gestellt wurde, Wal ogische
ONSECQUENZ. In bemerkenswerter Weise wurde damit Rabat einem der
wenıgen Pilgerziele, die gerade In der Epoche der Renaılssance, des
UumManısmus und der Reformation einen tiel greifenden Auifschwung
erlebten. DIieses dem Orden ZUuU verdankende Phänomen hebt die ewegung
der Pilgerreisen ach Malta grundlegend VOIL allgemeinen Trend der 1m
ahrhundert nachlassenden Pilgerbewegung die traditionellen Kultziele
an

Bereıts in der zweıten Halfte des Jahrhunderts Wal die Grotta d1 Paolo
einem der Standardbesuchsziele der Maltareisenden geworden. Dement-

sprechend erfuhr eın Besuch des Theatrum SAacrum VO  - Rabat auch In den
Reiseberichten und Reisetagebüchern eiMn immer orölßeres cho und wurde
SC  3€  ıch In der Epoche des Barock Iür viele Reisende ZuUrT: „plus remarquable

u234chose au{f Malta 1)as besondere Bild eıner kunstvoll ausgestatteien
Devotionsgrotte mıt all ihren asthetischen nd spirıtuellen Implikationen
wurde ZU esonders gee1gneten Objekt TOMMEeETr und philosophischer
Reflexionen. 1INZU kam eın VO okalen Klerus geschickt installierter und
gesteuerter ult die wunderbare Heilkrafit der Steine der Grotte, der Malta
bald auch auf theologischen, historischen und wissenschaftlichen Feldern
ZU Objekt großen Interesses werden 1eß Sowochl in der Reiseliteratur als
auch In theologischen, naturwissenschaflftlichen und historischen Traktaten
des Jahrhunderts wurden die Grotta d1 Paolo die Pauluswunder und die
mirakulöse erra d1 Paolo ausführlich diskutiert. Auch die zeitgenÖssische
reisetheoretische Lıteratur dokumentierte, welche Bedeutung diesem Sakra-
len Reiseziel ZUSCHICSSCH wurde und ahm CS prominenter Stelle In den
Kanon der Besuchsziele auf

Wıe die Aufzeichnungen des Archivs der (1 rotta dı Paolo der Register der
Ankömmlinge auf Malta In der ANCAa Giuratale VON Mdina un: dem Cathedral
Archive VO  } Mädina und 1Nne€e 1e 17a Reiseberichte zeigen, 6S se1it dem
Irühen ahrhundert Einzelpilger, ungeordnet eintreffende Teilnnehmer VO  —

Bıttgangen, Prozessionen und Heiligtumsfahrten, die den Ort besuchten. DIie

234 Jean Coppın, Le Bouclier de ‚Europe, 361 (wie Anm 17)
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A(...) Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocabatuf.“ 163  Grotta di S.Paolo war also weniger Ziel von gemeinhin als Wallfahrten  definierten, prozessionsweise, in regelmäßigen Zeitabständen unternomme-  nen Buß- und Bittgängen, sondern vielmehr das Ziel einzelner Devotions-  reisender. Es war eine Art von Privatfrömmigkeit, beziehungsweise besondere  individuelle Verbundenheit mit dem Hl. Paulus, Lukas oder Publius, welche  die Fremden nach Rabat zog. Im Kern handelte es sich bei der von  zeitgenössischen Beobachtern, Historikern und Klerikern (Asciac, Abela,  Manduca, Pelagio, Surdu, Pirri, Cajetano oder Bartolo) propagierten Reise zur  Grotte um eine freiwillige Devotionswallfahrt. Als reinste Form der Pilger-  gesinnung wird sie in den oben genannten Berichten und Notizen besonders  hoch geschätzt. Für viele der Reisenden dürfte der Wunsch, den Stätten des  verehrten Apostels Paulus physisch und spirituell nahe zu sein — wie auch  häufig explizit angegeben — das zentrale Motiv ihres Aufbruchs von  Deutschland, Ungarn, Frankreich oder Italien gewesen sein. Der Glaube an  die in der Grotte befindlichen Reliquien und das Vertrauen in die wunderbare,  dem Wirken des Hl. Paulus zu verdankende heilende Kraft der Steine der  Grotte und der maltesischen Schlangenzungen unterstützten den internationa-  len Ruhm des Paulus-Kults entscheidend.  Im 18. Jahrhundert begann sich mit den Ideen der Aufklärung, Säkula-  risation und Entmythifizierung christlicher Kultstätten auch gegenüber dem  Paulus-Kult auf Malta eine kritische Distanz einzustellen. Bereits zuvor hatten  Exponenten der empirischen Wissenschaften mit ihrer kritischen Hinter-  fragung der Entstehungslegenden der Terra di S. Paolo und Glossopetrae eine  entscheidende Bresche geschlagen. Zwar blieben die Paulus-Grotte und die  Kirche in Rabat häufig besuchtes Ziel, die Interessen der Reisenden bewegten  sich jedoch vom Religiösen und Spirituellen zu den bildlichen und ästheti-  schen Qualitäten des Ortes. Häufig wurde die Gelegenheit benutzt, um  Defizite und Nachteile christlichen Aberglaubens zu diskutieren und die  historische Unhaltbarkeit der These, dass es sich bei der Grotte um den  Aufenthaltsort des Hl. Paulus gehandelt habe, herauszustellen. Am Ende des  18. Jahrhunderts schließlich interessierten die Besucher weit mehr die nahe  gelegenen so genannten Paulus-Katakomben und ihre antike bzw. früh-  christliche Vergangenheit als der Devotionsort des Hl. Paulus. Dieser erschien  in den Reisebeschreibungen lediglich als Ort ‚romantischer‘ Atmosphäre und  als pittoreskes Symbol vergangener mittelalterlicher Zeiten.E Cu EeVvasısseMUuUs, L[UNC COgNOVIMUS qul1a elita insula vocabatuf. e 163

Grotta d1 S$. Paolo Wal also weniıger Ziel VO gemeinhin als Wallfahrten
definierten, ProzessiONSWelse, In regelmälsigen Zeitabständen NiernomMMe-
116  - Bufls- und Bıttgangen, sondern vielmehr das Ziel einzelner Devotons-
reisender. ES WAd[l eiNne Art VO  3 Privatirömmigkeit, beziehungsweilse esondere
individuelle Verbundenheit mıiıt dem Paulus, I 1ukas oder Publius, welche
die Fremden ach Rabat ZO$ Im ern andelte e sıch bel der VO  —

zeitgenÖssischen Beobachtern, Historikern und Klerikern (Asclac, ela
Manduca, Pelagio, Surdu, Pı Cajetano Ooder Bartolo) propaglerten e1Ise Z
Grotte 1ine freiwillige Devotionswallfahrt. Als einste Form der Pilger-
gesinnNung wird S1e 1ın den oben genannten Berichten und Notizen esonders
hoch geschätzt. Fur viele der Reisenden dürite der Wunsch, den Statten des
verehrten Apostels Paulus physisc und spirituell ahe seıInNn wW1e auch
aug explizit angegeben das zentrale Motiv ihres UIDruchMns VO  —

Deutschland, Ungarn, Frankreich oder talıen SEeEWESCH Se1IN Der Glaube
die In der Grotte befindlichen Reliquien und das Vertrauen In die wunderbare,
dem Wirken des Paulus verdankende eılende Krafit der Steine der
Grotte und der maltesischen Schlangenzungen unterstutzten den internatıiona-
len uhm des Paulus-Kults entscheidend.

Im Jahrhundert begann sıch mıt den Ideen der Aufkläarung, Säkula-
rısatıon und Entmythihzierung christlicher Kultstätten aAUCH egenüber dem
Paulus-Kult auftf Malta e1INne kritische Dıstanz einzustellen. Bereıits VO hatten
Ekxponenten der empirischen Wissenschaiften mıt ihrer kritischen iınter-
ragung der Entstehungslegenden der erra di Paolo und Glossopetrae C176
entscheidende Bresche geschlagen. Zwar heben die Paulus-Grotte und die
Kirche In Rabat äufig besuchtes Ziel, die Interessen der Reisenden bewegten
sich jedoch VO Religiösen und Spirituellen den bildichen und äastheti-
schen Qualitäten des TIES Haug wurde die Gelegenhe1 benutzt,
Defizite und Nachteile christlichen Aberglaubens diskutieren und die
historische Unhaltbarkeit der These, dass CS sıch bei der Grotte den
Aufenthaltsort des Paulus gehandelt habe, herauszustellen. Am nde des

Jahrhunderts f  1e  1C interessierten die Besucher we1lt mehr die ahe
gelegenen eNaANNTLEN Paulus-Katakomben und ihre antıike bzw. TuNn-
chrıstlıche Vergangenheit als der Devotlionsort des Paulus. Dieser erschien
In den Reisebeschreibungen lediglich A18 Ort ‚.romantischer‘ Atmosphäre und
A pittoreskes Symbol ve  CI mittelalterlicher Zeiten


